unſere Schall⸗ 


entſtehen konnte, 


Die Berufung in Strafſachen. 
Sieht man von den politiſchen Streitfragen ab, welche den Kampf 


um die Juſtizgeſetze zu einem fo hoch erbitterten gemacht haben, ſo 


giebt es keine andere Frage, die ſo eingehende Erwägungen hervor⸗ 
gerufen hat, als die Zuläſſigkeit der Berufung gegen Straferkenntniſſe. 
Gegen die Ausſprüche der Schwurgerichte hat es ja von jeher keine 
Berufung gegeben, ſondern nur Anfechtung wegen Formfehler oder 
Rechtsirrthümer. Dieſen Grundſatz hat man nun auch ausgedehnt 
auf die Urtheile der landgericptlichen Strafkammern, während gegen 
die Erkenntniſſe der Schöffengerichte eine Berufung zuläſſig iſt. So 
iſt denn die Anomalie entſtanden, daß gerade bet den leichteſten Straf⸗ 
fällen eine Garantie gegeben iſt, die bei den ſchwereren fehlt. Herr 
Windthorſt, deſſen Erfahrungen und Einſichten in Sachen des gericht⸗ 
lichen Verfahrens wir ſehr hoch anſchlagen, erklärt den Mangel der 
Berufung für einen ſolchen Punkt, der ihn veranlaſſen werde, unter 
allen Umſtänden gegen die Vorlagen zu ſtimmen. Von anderer Seite 
wurden die Vorlagen vertheidigt und nach ſehr gründlichen Erörte⸗ 
rungen angenommen. Gleichwohl it die Streitfrage damit nicht be⸗ 
graben worden; der deutſche Anwaltstag, der vor Kurzem verſammelt 
war, hat zwei Punkte der neuen Juſtizgeſetze als der Correctur vor⸗ 


zugsweiſe bedürftig bezeichnet; im Cioilprozeſſe müßten die thatſäch⸗ 


lichen Anführungen der Parteien in zuverläſſigerer Weiſe ſchriftlich 
nachgezeichnet werden, und im Strafprozeſſe müßte die Berufung 


wieder eingeführt werden. Herr Munckel, bekanntlich ein ſehr her⸗ 
vorragender Anwalt, hat ſich der Begründung dieſes letzteren Ausſpruchs] geſchah. 
in einer ſehr ſorgfältigen Weiſe unterzogen. 


Wir möchten in der Sache ſelbſt nicht gern Partei ergreifen: die 
Frage gehört zu den beſonders ſchwierigen und eignet ſich mehr für 
die fachmänniſche Erörterung, als für die politiſche Polemik. Aber 
Eines iſt uns unzweifelhaft: der deutſche Anwaltstag hat vor der 
Hand ſehr wenig Ausſicht, feine Wünſche erfüllt zu ſehen. Man kann 
nicht kurzer Hand ein Geſetz machen, nach welchem die Berufung in 
Strafſachen wieder eingeführt werden ſoll. Es wären dazu ſehr tief 
eingreifende Abänderungen der Gerichtsorganiſation erforderlich, und 
dieſe Abänderungen würden den Juſtizfiscus mit ſehr bedeutenden 
Mehrkoſten belaſten, zu denen der Entſchluß nicht leicht gefaßt werden 
wird. Mag alſo die Aenderung, welche der Anwaltstag beantragt, 
gut oder ſchlecht ſein, es bleibt vorläufig beim Alten. Und weil es 


beim Alten bleibt, darum iſt es wünſchenswerth, daß dieſes Alte, das 


beſtehende Geſetz, in keinem ungünſtigeren Lichte erſcheint, als es ver⸗ 
dient. Und da man auf dem Anwaltstage, um das Beſtehende zu 
erſchüttern, alle Gründe, welche für die Neuerung ſprechen, mit großem 
Nachdruck hervorgehoben hat, ſo mag es gerathen ſein, auch von den 
Vorzügen des jetzigen Zuſtandes ein Wort zu ſagen. 

Als man die Berufung in Strafſachen abſchaffte, ſchuf man zu 
Gunſten des Angeklagten drei verſchiedene Garantien, von denen jede 
einzelne ſehr werthvoll iſt. Zunächſt eine verbeſſerte Beſetzung der 
Gerichtsbank. Früher urtheilten drei Richter, jetzt fünf; früher mußten 
zur Verurtheilung zwei mit einander einig ſein, jetzt vier. Es 
iſt gar kein Zweifel, daß ſchon das vergrößerte Collegium eine beſſere 
Garantie ſchafft. Ueber einen wirklich zweifelhaften Punkt kom⸗ 
men fünf Richter ſehr viel weniger leicht hinfort, als drei. 
Sie werden ſich in ſehr vielen Fällen in ihr Berathungszimmer zurück⸗ 
ziehen, wo die drei Richter, auf ihren Plätzen ſitzen bleibend, durch 
kurze, flüſternde Berathung das Urtheil fanden. Zudem iſt dieſe 
Kammer dadurch, daß die Competenz der Schöffengerichte erweitert iſt, 
in ihren Arbeiten entlaſtet und hat auf die ihr verbleibenden Sachen 


Licht und Schall. “) 

Wenn der Volksmund von dem verſchiedenen Tone verſchiedener 
Farben, oder von der verſchiedenen Klangfarbe verſchiedener Töne 
ſpricht, ſo beweiſt er damit, was er in ſo vielen Fällen beweiſt, daß 
er die Verachtung, welche ihm gar mancher gelehrte Schriftſteller zu 


Theil werden läßt, durchaus nicht verdient. Ich weiß zwar nicht, wie 


lange jene Bezeichnungen im Volksmunde ſchon gang und gäbe ſind, 
aber ſicherlich waren ſie es ſchon zu einer Zeit, wo die Wiſſenſchaft 
mit ſich ſelbſt noch nicht einig darüber war, ob zwiſchen Tönen und 
Farben, oder allgemeiner, ob zwiſchen Schall und Licht eine Be⸗ 
ziehung, eine Analogie, eine Aehnlichkeit beſtehe und welcher Art 
dieſelbe ſei. f 

Licht und Schall — Farben und Töne — eine nähere Unter⸗ 
ſuchung dieſer Parallele erfordert zunächſt eine ſtrengere, ſchärfere 
Faſſung der Begriffe. Unter Schall, gerade wie unter Licht, kann 
zweierlei verſtanden werden: einmal der thatſächliche Vorgang, wie er 
in der Natur ſtattfindet, wenn wir Schall, beziehungsweiſe Licht 
empfinden, . eg unſere Wahrnehmung dieſes San 

ehungsweiſe Lichtempſindung. Jenes iſt Schall und 
Licht im phyſikaliſchen, 1 0 m im phyſiologiſchen Sinne 
des Wortes; von jenen handelt die Phyſik in ihren unter dem Namen 


Alkuſtik und Optik bekannten Capiteln, von diefen handelt in den ent⸗ 


ſprechenden Abſchnitten ihrer Lehre die Phyſiologie. 


Was nun die phyſiologiſchen Begriffe von Schall und Licht, was eben herbeigezogene Beiſpiel des Riechens. 
= Ae S derſelben betrifft, fo befleht wenig oder gar keine] nahe, die Frage, 
dungen verdanken, 


Sind doch die beiden Organe, welchen wir dieſe Empfin⸗ 


Gehör und Geſicht, Ohr und Auge, ſo verſchieden 


von einander, wie man ſich nur irgend zwei Organe verſchieden 


denken kann. 
Um ſo 


Wenn man das Weſen eines Begriffes ergründen will, ſo fragt 
man zuerſt, ob er etwas Stoffliches, Concretes oder Gba e 


beſteht kein Zweifel mehr, wenn ein ſolcher überhaupt jemals beſtanden 

hat. Es giebt keinen Schallſtoff, welcher etwa, wenn eine Glocke an⸗ 

geſchlagen wird, von der Glocke ſich loslöſt und mein Ohr erreicht. 

Der Schall iſt alſo etwas Abſtractes. Aber jedes Abſtracte muß von 

irgend etwas anderem abſtrahirt worden ſein, ehe es in unſerer Idee 

und zwar von einem concreten Andern; es muß ein 
) Nachdruck nicht geſtattet. N RR 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


i zahlreicher und tiefgehender find die Analogien zwiſchen] hiureichen, 
a ld 1 105 an 910 at 15 f ogien zwiſchen hiureich 
gehend, daß es unmöglich iſt, fie deutlich zu erfa nichl der 
dem Weſen jener Erſcheinungen ſelbſt, , PETE UN 0) 
den Grund geht. 


fie find fo tief- und ich glaube nicht, daß ſich der Gewichtsverluſt der Roſe auch mit 


wenigſtens einigermaßen, auf eben fo ſchwer iſt, wie vorher, 


N etwas Gedachtes,] Gewalt zeigt, daß der Schall kein Stoff, 
Abſtractes bezeichne. Daß der Schall nichts ſtofftt ches it, ae Gewalt zeigt, daß de ch ff 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem 
Außtalten Bestellungen auf Sie Ja w Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Donnerstag, den 6. October 1881. 


mehr Zeit zu verwenden. Und endlich, wer-drei verurtheilende|im Etat die Mittel beanſprucht, we i i i andigen 
Stimmen gegen zwei fteiſprechende treffen, der gilt für freigeſprochen. Geſandtſchaft bei dem er S e Aber A 
Schon dieſe Beſtimmung räumt eine Menge von zweifelhaften Fällen Bewilligung dieſer Mittel würde ohne Folgen bleiben, wenn der Land 23 
aus dem Wege, in welchen früher die Correctur durch das Mittel der] ſich nicht bereit finden laſſen ſollte, discretionäre Vollmachten, zunächſt be⸗ 
Berufung erfolgte. züglich der Handhabung der maigeſetzlichen Beſtimmungen über die An⸗ = 
Zweitens iſt jetzt in allen Fällen die Wiederaufnahme des Ver⸗ſſtellung des Geiſtlichen in die Hand der Regierung zu legen. Im vorigen 
fahrens zu jeder Zeit flatthaft, wenn der Verurtheilte neue Beweis⸗ Jahre find die entſprechenden Beſtimmungen des Geſetzentwurfs betr. Abe 
mittel beibringt, um feine Unſchuld darzuthun. Ein Zeuge, eine Ur⸗ änderungen kirchenpolitiſcher Geſetze im Abgeordnetenhauſe mit geringer 3 
kunde, die unerwartet nach längerer Zeit aufgefunden wird, kann noch] Majorität abgelehnt worden, weil das Centrum ſich ablehnend verhielt. 
verwerthet werden, um eine Rücknahme des ergangenen Urtheils zu Solle das Ergebniß der Berathung dieſes Mal ein anderes fein, fo würde 
erzielen. Dieſes Mittel wird in allen Fällen durchgreifen, wo der der jetzige kaiſerliche Geſandte in Washington, Herr von Schlözer, als preußiſcher 
Angeklagte aus Sorgloſigkeit, Nachläſſigkeit oder Unkenntniß ſich nicht Geſandter nach Rom gehen, um der Curie die Frage zu ſtellen, welche Zu⸗ 
zur rechten Zeit vertheidigt hat. geſtändniſſe fie ihrerſeits zu machen gewillt ſei, wenn die preußiſche Re⸗ 
Drittens aber, und das iſt das Weſentlichſte, find dem Angeklag⸗ gierung von den ihr ertheilten Vollmachten Gebrauch mache. Ueber die 
ten von dem erſten Augenblick an, wo ein Verfahren gegen ihn er⸗ wirklichen Abſichten der Regierung läßt ſich natürlich nicht urtheilen, ſo 
öffnet wird, weit umfaſſendere Mittel zur Vertheidigung gegeben.] lange nicht bekannt iſt, welche Vollmachten fie in der neuen Vorlage bean⸗ 
Früher, wenn ein Angeklagter verhaftet war, hatte er nur das eine ſprucht. Nur über einen Punkt ſollte von vornherein kein Zweifel beſtehen, 
Recht, innerhalb zwel Tagen dem Richter vorgeführt zu werden, um nämlich darüber, daß die Liberalen entſchloſſen find, die Bedingungen und 
etwaige Mißoverſtändniſſe, die zu ſeiner Verhaftung geführt hatten und] Garantien des Friedens zwiſchen Kirche und Staat nicht von dem Belieben 
die ſich ſchnell klären ließen, zu beſeitigen. Wurde aber ſeine Haft] irgend einer Regierung abhängig zu machen. Wenn alſo die Regierung 
beſchloſſen, fo. hatte er kein Mittel, auf den Gang der Unterſuchung noch einmal Vollmachten verlangt, fo muß fie von vornherein darauf rechnen 
e a ma 31 555 1 7 in Haft Be können, dieſes Mal die Zuſtimmung des Centrums zu erlangen. Die Lie 
| nöthig, ihm oder Jemandem, der beralen verlan i i i ; . 
ſeine Ae en e darüber zu geben, was inzwiſchen] Kirche und Saat eee e 1 : 
Die Arten konnten verloren und verlegt werden und der] Die „Gumbinner Zeitung“ bringt folgende Mittheilung: „Wie wie 
Verhaftete ſaß aus dieſem Grunde Wochen lang länger. Hatte der hören, hat die bieſige königliche Regierung ln elaſſen den 
Richter erſt die Acten an den Staatsanwalt abgegeben, ſo glitt ſelbſtſämmtlichen Beamten jedwede Wahlagitation zu verbieten. 
dem Richter die Controle darüber aus den Händen, wie ſich nun die Diejenigen Beamten, welche den conſervativen Wahlaufruf unterſchrieben 
Sache weiter entwickele. Erſt wenn der Termin zur mündlichen Ver⸗ haben, werden nun wohl zu der Ueberzeugung kommen, daß ihr Eifer ſie 
1 anberaumt wurde, erfuhr der Angeklagte, was inzwiſchen] weiter geführt habe, als er ſollte.“ Es wäre intereſſant, meint die „Voſſ. 
in 55 ermittelt war, und erhielt er Gelegenheit, nun auch von] Ztg.“, wenn die Nachricht ſich beſtätigte und doppelt intereſſant, daß eine 
ſeiner Seite Anträge auf Beweisaufnahme zu ſtellen. ſolche Anregung gerade aus Gumbinnen kommt, von wo man ſie nach be⸗ 
Jetzt kann ſich der Angeklagte von dem erſten Augenblicke an, WO | kannten früheren Vorgängen am wenigſten erwartet hätte. a 
er vernommen oder verhaftet wird eines Rechtsanwalts bedienen. Er] Der vielbeſprochene Artikel der „Times“, in welchem die Theilung der 
5 dadurch in jedem Augenblick Gelegenheit, Mipverſtändniſſe aufzu⸗ Türkei zwiſchen Oeſterreich und Rußland vorgeſchlagen wird, wogegen 
lären, zur Darlegung der Thatſachen beizutragen, Anträge zu ſtellen. England Egypten erhalten ſoll, hat ungemeines Aufſehen erregt, aber auch 
Er kann niemals in die verzweifelt hilfoſe Lage gerathen, die früher allſeitige Verurtheilung erfahren. Nun telegraphirt der Correſpondent der 
bei Denjenigen, welche ſchwerer Verbrechen angeſchuldigt waren, die „Times“ in Berlin folgendes an fein Blatt: „Für Bismarck theile voll⸗ 
e han ann ES "ale: senden Man mi vr 
1 Ergän e len 9 85 dieſe Din A ferneren Entwicklung der orientaliſchen Frage, beſonders aber bezüglich der 
9 gänzung 9 die stellen. gef eventuellen Realiſtrung der in jenem Schreiben angedeuteten engliſch⸗egyv⸗ 
enthalten einen unermeßlichen Fortſchritt im Sinne der Humanität tiſchen Politik. Ferner habe Fürſt Bismarck fon während des Congreſſes 
und der Gerechtigkeit und verdienen mit dankbarer Anerkennung her⸗ erklärt, die Zukunft der Balkan⸗Halbinſel gehöre Rußland und Oeſterreich. 


vorgehohen zu werden. England habe kein Intereſſe, die Etablirung einer oder beider dieſer Mächte 


Zieht man nun noch in Erwägung, daß wir feit dreißig Jahren e ! F 
f zwiſchen Donau und Bosporus zu verhindern, wenn Englands Suprematie 
Schwurgerichte haben und an denſelben feſtzuhalten entſchloſſen ſind, in geführt Egypten iſt“ Es scheint durchaus nicht glaublich, daß ſich Fürſt 


daß gegen ſchwurgerichtliche Urtheile eine Berufung niemals ſtatt⸗ e : : 
gefunden hat, noch naturgemäß ſtattfinden kann, fo wird ſich nicht be⸗ Bismarck wirklich in dieſem Sinne geäußert haben toll 8 923 
haupten laſſen, daß der Mangel an der Zuläſſigkeit der Berufung] In Frankreich herrſcht wieder große Aufregung in Folge der Hiobs⸗ 
poſten aus Tunis. Bezüglich der bereits telegraphiſch gemeldeten Ermor⸗ = 


einen ſchweren Vorwurf gegen die jetzige Geſetzgebung bilden kann. 

——. . — dung der Eiſenbahnbeamten in Quedzargua liegt folgender näherer Be⸗ 

Breslau, 5. October. richt vor: 1 

Soweit ſich bis jetzt die Abſichten der Regierung auf dem Gebiete der 8 1895 Er une en a — 

Kirchenpolitik überſehen laſſen, — ſchreibt die „L. C.“ — wird das Vor⸗ MC zargua berbra ! > ( 3 

1 %%% ND⁵M Cälehen cufsefen and DIE 
0 von dem im vorigen Jahre beliebten unterſcheiden. Dem preußiſchen 


Telegraphenſtangen umgeſtürzt. Die Reiſenden mußten ausſteigen und 
Landtage ſollen zwei bezügliche Vorlagen gemacht werden. Einmal werden! in der Nacht 22 Kilometer weit gehen. Die Bahn iſt auf einer Strecke 5 


Er 2 


Concretes geben, welches der Träger jenes Abſtracten iſt; dieſes Con⸗ Vermögen, fo iſt die Summe null. Der Unterſchied iſt darin be⸗ 
crete iſt die uns umgebende athmoſphäriſche Luft. Die Luft iſt der gründet, daß Stoffe zwar in verſchiedener Menge vorhanden fein kön 
Träger einer ganzen Reihe von Abſtracten, z. B. des Windes, fie iſt nen, daß aber die kleinſte mögliche Menge null iſt; während bei ab⸗ 
auch der Träger des Schalles. Wenn Luft ſich in eigenthümlicher | ſtracten Größen der Werth unter die Null herabſinken kann. So ver⸗ 
Weiſe bewegt, ſo entſteht Schall; die Bewegung muß in ſogenannten hält es ſich auch mit der Bewegung. Es giebt Vorwärtsbewegung 
Schwingungen beſtehen, es muß eine Wellenbewegung ſein. Wenn und Rückwärtsbewegung; und wenn ſich zwei ſolche zuſammenſetzen, 
eine Glocke angeſchlagen wird, fo dringen keine Glockenſtäubchen an] fo entſteht eine Summe von Bewegung, welchen nicht größer iſt, als 
mein Ohr, auch keine von den Lufttheilchen, welche die Glocke be⸗jede einzelne; ja, wenn die eine Bewegung ebenſo ſtark nach born, 
rühren, dieſe ſchwingen nur ein klein wenig hin und her, ſetzen ihre] wie die andere nach hinten erfolgt, fo ergiebt die Summirung über- 
Nachbarn in ähnliche Schwingungen, und fo fegt ſich die Schwingungs- haupt keine Bewegung, ſondern Ruhe. Man kann das beobachten, 
reihe, die Wellenlinie bis zu meinem Ohre fort. Es giebt andere wenn man in zwei verſchiedene Punkte einer Waſſerfläche Steine wirft 
Empfindungsvorgänge, bei welchen in der That eine ſtoffliche Ver⸗ und die Kreiswellen bis dahin verfolgt, wo ſie ſich durcheinander 
mittelung ſtattfindet, z. B. beim Geruche, — vom Geſchmack nicht mengen. An gewiſſen Stellen würde die eine Kreiswelle einen Wellen- 
erſt zu reden, wo dies von vornherein klar iſt, — wenn ich mich an berg, die andere ein Wellenthal erzeugen; das Zuſammenwirken beider 
dem Dufte der Roſe erfreue, ſo dringen thatſächlich Roſenduftſtäubchen] Wellen macht, daß an dieſen Stellen das Waſſer in Ruhe bleibt. a 
in mein Geruchsorgan ein. Der Geruch verhält ſich hiernach zum] Man hat nun in der That in gewiſſen Fällen beobachtet, daß 
Gehör wie eine briefiche Mittheilung zu einer telegraphiſchen, bei[Schall zu Schall hinzugefügt nicht, wie gewöhnlich, mehr Schall, ſtar⸗ 
jener gelangt mit der Botſchaft auch ihr ſtofflicher Träger in meine keren Schall, ſondern im Gegentheil ſchwächeren Schall liefert, ja daß 
Hände, bei dieſer auschließlich die Botſchaft. gänzliche Stille das Ergebniß des Zusammenwirkens beider Schalle 
Daß der Schall kein Stoff, ſondern eine Bewegung iſt, iſt, wie ſein kann. Einen derartigen Verſuch kann Jeder leicht anſtellen. 
geſagt, ſchon längſt zweifellos; aber daß es doch nicht ganz leicht ift, | Man ſtecke die Stiele zweier A-Stimmgabeln in je einen Gasſchlauch, 5 
einen ſtrengen Beweis hierfür zu liefern, und daß man bei der Füh⸗ verbinde dieſe beiden Schläuche mittelſt einer gabelförmigen Glasröhre $ 
rung dieſes Beweiſes ſehr vorſichtig zu Werke gehen müſſe, zeigt das mit einem dritten und führe letzteren zum Ohr. Verſchließt man das 
Es liegt nämlich ſehr andere Ohr und ſchlägt die beiden Stimmgabeln zu genau gleicher 
ob beim Hören und Riechen eine Uebertragung von Zeit an, jo hängt es von der Länge der beiden erſten Schläuche ab, 
Stoff ftattfinde, mit der Wange in der Hand zu entſcheiden. Iſt die was man hört; ſind ſie gleich lang, fo hört man einen ſtarken Ton, 
Frage zu bejahen, ſo muß die Glocke nach dem Tönen und die Roſe, weil dann zwei Wellenberge im Ohre zuſammentreffen; ſind die 
nachdem fie geduftet hat, an Gewicht verloren haben. Aber die Er- Schlauchlängen um ein gewiſſes Stück verſchieden, ſo hört man da⸗ 
fahrung lehrt beim Geruch, daß ſchon unwägbar kleine Stofftheilchen gegen einen ſchwachen Ton oder, wenn man beide Stimmgabeln genan 
um in großen Räumen einen ſtarken Duft zu verbreiten; gleich ſtark angeſchlagen hat, gar keinen Ton. E 
Ich habe dieſe af den Vorgang des Schalles bezüglichen Betrach⸗ 
feinſten Waage nachweiſen ließe. Daß die Glocke nach dem Tönen tungen etwas ausführlich behandelt, um mich nun bei dem Vorgange 
beweiſt alſo nichts gegen die ſtoffliche des Lichtes deſto kürzer faſſen zu können 4 
Natur des Schalls. Bis gegen Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts ſcheint man ſich 
Aber es giebt eine andere Betrachtung, welche mit zwingender überhaupt um die Frage, was denn das Licht ſei, nicht ernſtlich ge⸗ 
˖ ſondern eine Bewegung iſt. kümmert zu haben. Um dieſe Zeit aber wurden, faſt gleichzeitig, die 
Es giebt auf Erden. fo verſchiedenartige, jo mannigfaltige Stoffe, daß beiden nach dem Obigen möglichen Theorien aufgeſtellt: die Stoff⸗ 
ſie kaum etwas Gemeinſames zu haben ſcheinen. Aber das haben theorie oder Emiſſtonstheorie von dem großen britiſchen Naturforſcher 
ſie gemeinſam, daß, wenn man Stoff zu Stoff hinzufügt, mehr Stoff] Iſaae Newton, die Welten⸗ oder Undulationstheorie von dem kaum 
entſteht. Bei abſtracten Dingen iſt das nicht immer der Fall. Ob] minder genialen, Holländer Huyghens, dem Erfinder der Pendeluhr, 
z. B. das Vermögen des Herrn A. und das Vermögen des Herrn dem gleich ſcharfſichtigen und gleich glücklichen Praktiker und Theoretiker. { 
B. zuſammengenommen größer find, als das Vermögen des Herrn A. Freilich, das glückte ihm nicht, feine Lichttheorie bei Lebzeiten Aner⸗ 
allein, iſt ſehr zweifelhaft. Wenn B. Schulden hat, iſt die Summe kennung finden zu ſehen; zu gewaltig war die Autorität des Namens 
kleiner, und wenn B. gerade ſo viel Schulden hat wie A. banreslfeines Gegners; erſt unſer neunzehntes Jahrhundert ſollte ſeiner Idee 


Bi 


Augenblick auch nicht entfernt zu beftimmen fei, welchen Umfang und 
wirkungslos zu fein, denn täglich begegnet man neuen Mittheilungen 


RN aus Licht und Licht Finſterniß zu machen. Wenn das Licht ein Stoff 
wäre, ſo wäre das unmöglich; es muß alſo eine Bewegung ſein, eine 


fſüuchten Stoff fo wenig finden, wie ihn die Wiſſenſchaft gefunden hat. 
Ich höre, wie mir Jemand entgegnet: O doch, man hat ihn gefun⸗ 
den! der Lichtäther iſt dieſer Stoff. Dieſe Art, etwas zu finden, er⸗ 
innert lebhaft an jenen Bauern, der die Aſtronomen ob ihres Scharf⸗ 


von zwölf Kilometern zerſtört. Auch der von den Reiſenden verlaſſene 


des verbrannten Stationschefs wurden in einem Handkoffer nach Tunis 


ſtellen laſſen, Ferry das des Unterrichts, Leon Say oder Germain das der 
Finanzen, Freycinet das des Krieges oder der öffentlichen Arbeiten über⸗ 


f ſtimmung des Präſidenten Grevy habe. 

Landwehr, milizia mobile, zur Uebung herangezogen. 
ſolche bewährte ſich; es trat aber ein Mangel ihrer Organiſation zutage 
welche ihre Verwendbarkeit im Falle einer ernſten Mobilmachung als ſehr 


Süden, oft nur drei, vier Subaltern⸗Offiziere. Bei den Manövern wurden 


falle hat aber die Linie ſelbſt kaum die genügende Zahl von Offizieren. 


L A Kirchenpolitiſche Vorlagen. — Die Canalbauten.] Für 
Berufung des Reichstags iſt die Zeit vom 10. bis 15. November in 
Ausſicht genommen. 


Gänzlich irrthümlich find die Andeutungen aufgefaßt worden, daß 


zur katholiſchen Kirche herantreten konnte. Wie weit und mit welcher 


5 tigung hätte unterbreitet werden können. — Unſere Bedenken gegen⸗ 
über der Verſicherung, daß bereits der nächſte Landtag mit Erweite⸗ 


Verkehrsanlagen bewogen worden ſei, die Frage der Canalbauten zu⸗ 


lage wegen Errichtung des Reichstagsgebäudes vorausſichtlich dem 


55 nerung wieder in jene denkwürdige Sitzung des Reichstages zurück, 
in welcher der Fürſt Reichskanzler den Berlinern mit der Verlegung 


ſehr bald wieder von den Vovyriationen über dieſes Thema in beſon⸗ 


den Sieg verſchaffen. Die Entſcheidung brachte wie im Gebiete des 


iſt, alſo ein Abſtractes, fo muß es einen ſtofflichen Träger haben; 
aber daß dieſer Träger nicht die Luft, welche uns umgiebt, ſein kann, 


Licht, ihr Alles überſtrahlendes Licht zuſendet, ohne daß ſie durch Luft 
mit der Erde verbunden wäre. ö 


man aus dem ſo abgeſperrten Raume die Luft ausgepumpt hat, ſie 


die Lichtwellen nach einem andern Träger umſehen. Wir wollen uns 


wieder beſeitigt zu ſehen wünſcht. 


5 5 des Weltalls durchdringenden Stoff zu denken; ſo fein, daß er ſelbſt 
den Kometen keinen Widerſtand gegen ihre Bewegung darbietet, und 


fortwährend hin⸗ und herſchwingend, unſer Auge treffen, verſchaffen uns 
den Anblick des Weltgebäudes, in einer Vollſtändigkeit, in einer Man⸗ 


gane, ſelbſt das Gehör nicht heranreicht. 


Zug wurde überfallen und die Maſchine deſſelben geſprengt. Die Gebeine 


gebracht. Die Aufregung im europäiſchen Viertel zu Tunis iſt enorm, 
die meiſten der Maſſakrirten ſind Italiener. 

Es dürfte nicht überraſchen, wenn noch vor Einberufung der Kammern 
eine Miniſterkriſis erfolgt. Gambetta will, dem Vernehmen nach, wenn ihm 
die Bildung des neuen Cabinets übertragen wird, das Miniſterium des 
Auswärtigen für ſich behalten, ſich aber auch -mit dem des Innern zufrieden 


tragen, Spuller zum Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen machen und 
Briſſon zum Präſidenten der Deputirtenkammer empfehlen. Es wird be⸗ 
hauptet, jedoch andererſeits noch ſtark bezweifelt, daß dieſe Bildung die Zu⸗ 


Bei den diesjährigen Manövern in Italien wurde zum erſten Male die 
Die Truppe als 


fraglich erſcheinen läßt, nämlich der Mangel an Offizieren. Nach dem 
„Popolo Romano“ hatten einzelne Bataillone, namentlich ſolche aus dem 


die fehlenden Landwehr⸗Offiziere durch Offiziere der Linie erſetzt; im Kriegs⸗ 


155 Deutſchland. a 
— Berlin, 4. Oetbr. [Die Berufung des Reichstags. 


Es ſcheint, daß die definitive Beſchlußfaſſung 
über den Termin von dem Ausfall der Stichwahlen abhängig bleibt, 
welche allem Anſchein nach diesmal beſonders zahlreich werden möchten. 
— Die vielfachen, zweifellos glaubwürdigen Verſicherungen, daß im 


welche Richtung die kirchenpolitiſchen Vorlagen haben möchten, ſcheinen 
darüber, welche ſämmtlich mit den Thatſachen in Widerſpruch ſtehen. 


bereits eine königliche Ermächtigung zur Einbringung kirchenpolitiſcher 
Vorlagen nachgeſucht oder ertheilt worden ſei. Eine allerdings vor⸗ 
handene Ermächtigung von höchſter Stelle konnte ſich bis jetzt nur 
darauf beziehen, daß das Staatsminiſterium überhaupt an die Be⸗ 
rathung anderweiter geſetzlicher Regelung der Beziehungen des Staates 


Wirkung dies geſchehen wird, bleibt ſelbſtoerſtändlich noch der Zukunft 
überlaſſen; bis jetzt iſt in dieſer Beziehung weder etwas verhandelt 
geſchweige denn vereinbart worden, was einer Allerhöchſten Ermäch⸗ 


rung des preußiſchen Canalnetzes befaßt werden würde, erweiſen ſich 
als völlig berechtigt. Wie wir hören, iſt es ſelbſt fraglich, ob auch 
nur eine Denkſchrift über dieſe Angelegenheit an den Landtag ge⸗ 
langen werde. Es iſt nicht unbekannt, daß der Finanzminiſter den 
bez. Plänen des Arbeitsminiſters nicht eben ſympathiſch gegenüber 
ſtand. Nach mehrfachen Anzeichen ſcheint es, als ob der Minifter 
Mah bach jetzt, vielleicht durch anderweite Zugeſtändniſſe bez. geplanter 


nächſt wenigſtens in den Hintergrund treten zu laſſen und weiteren 
Erwägungen darüber Raum zu gönnen. 5 

D Berlin, 4. October. [Die Depoſſedirung Berlins.] 
Eine heute, wenn auch nicht officiös, ſo doch von ſehr gut unterrich⸗ 
teter Seite verbreitete Mittheilung erzählt, daß eine definitive Vor: 


neu zu wählenden Parlamente bald nach ſeinem Zuſammentritte vor⸗ 
gelegt werden wird und es wird hinzugefügt, daß der Kaiſer ſowohl 
wie der Kronprinz in letzter Zeit mehrfach auf dieſen Gegenſtand 
zurückgekommen ſind. Dieſe Nachricht lenkt unwillkürlich die Erin⸗ 


der Reichsregierung drohte. Daß der Kanzler ſelbſt darauf nicht wieder 
zurückgekommen iſt, und die freiwillig gouvernementalen Blätter 


Schalls die Entdeckung, daß es unter gewiſſen Umſtänden möglich iſt, 


Wellenbewegung, wie der Schall. 
Das iſt die erſte Analogie zwiſchen Schall und Licht, welcher wir 
begegnen. Aber ſie reicht nicht weit. Wenn das Licht eine Bewegung 


geht aus der einfachen Ueberlegung hervor, daß die Sonne uns ihr 


Wenn man eine Glocke unter einen Glasdeckel ſetzt und, nachdem 


mittelſt eiuer von außen hineinreichenden Schnur anſchlägt, ſo hört 
man keinen Ton; legt man aber einen glänzenden Metallknopf hinein 
und pumpt aus, ſo ſieht man ihn nach wie vor; ſo gewiß alſo die Luft 
der Träger der Schallſchwingungen iſt, ſo gewiß müſſen wir uns für 


mit dieſem Umblick keine große Mühe geben; wir würden den ge: 


ſinnes bewunderte, mit welchem fie ſogar die Namen der Geſtirne 
herausbekommen hätten. a 5 

Nein, Niemand hat den Lichtäther gefunden, Niemand hat ihn 
geſehen oder gehört, oder mit einem andern Sinne wahrgenommen; 
man hat ihn lediglich als Begriff, als nothwendiges Uebel in die 
Wiſſenſchaft eingeführt, und ſicherlich die Mehrzahl der Forſcher iſt es, 
welche ihn baldigſt, wenn ihm nicht auf die Spur zu kommen iſt, 


Den Aether hat man ſich als einen feinen, alle Körper und Räume 


daß er keine noch ſo empfindliche Waagſchale herabzudrücken vermag. 
Seine Schwingungen pflanzen das Licht von der Sonne zur Erde, 
von der Lichtquelle in unſer Auge fort. Die Aethertheilchen, welche 


nigfaltigkeit, in einer Schönheit, an welche kein anderes unſerer Or⸗ 
Es iſt wahr, daß in ge⸗ 
wiſſen Richtungen, von denen noch die Rede fein wird, das Ohr 


EUR 
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nenere Bahnen abſchwenkten, iſt bekannt; aber es iſt aufgefallen, daß 


die rabiateſten Verehrer des Kanzlers in den tauſend bereits gehal⸗ 
tenen Reden niemals dieſe Drohung als ein Argument zur Erzie⸗ 
lung regierungsfreundlicher Wahlen benutzt haben. Man hat eben 
ſelbſt auf Seiten der Partei Bismarcks sans phrase richtig empfun⸗ 
den, daß es ein arger tactiſcher Fehler des Fürften geweſen iſt, mit 
einer „Strafe für ſchlechtes Verhalten“ zu drohen, die Wähler durch 
blaſſe Furcht vor unvermietheten Wohnungen in feine Reihen peitſchen 
zu wollen. Um ſo zweckmäßiger iſt es, dieſen Verſuch von liberaler 
Seite nicht zu vergeſſen. Als Fürſt Bismarck jenen Satz ausſprach, 
trieb er Hunderte von ehrlichen Conſervativen in die Oppoſition. Die 
heute abermals beſtimmt auftretende vorerwähnte Nachricht mag eine 
Genugthuung nicht ihrer ſelbſt wegen, ſondern um deshalb aufgenom⸗ 
men werden, weil ſie beweiſe, daß ſelbſt dem allmächtigen Kanzler 
Grenzen gezogen ſind, über die er nicht hinauskönne. Und in dieſem 
Sinne hat es auch überaus wohlthuend berührt, wenn in dem eben⸗ 
falls heute veröffentlichten Dankſchreiben des Kaiſers an die ſtädtiſchen 
Behörden aus Anlaß der Hochzeit der Enkeltochter des Kaiſers, die 
alte Liebe und Treue der Stadt an den hohen Herrn anerkannt und ge⸗ 
rühmt wird. In das warme Herz des Kaiſers wenigſtens hat nichts von 
jener Behauptung Eingang gefunden, welche eine Dppofition gegen 
Fürſt Bismarck als gleichbedeutend erklärt mit einem Verletzen der 
Treue gegen den Thron. 

Berlin, 4. October. [Die antiſemitiſchen Conſer⸗ 
vativen.] Unangenehm iſt den Antiſemitiſch⸗Conſervativen zweierlei, 
einmal daß die rieſigen Summen, welche von ihnen auf die Berliner 
Agitation in verſchwenderiſcheſter Weiſe verwendet werden, allgemein 
auf die reiche Quelle zurückgeführt werden, aus der ſie gefloſſen ſind, 
und ſodann, daß es bei aller Anſtrengung nicht gelingen will, den 
Wählern die von den zuverläſſigſten Männern bezeugte Thatſache aus⸗ 
zureden, daß der Kronprinz die ganze antiſemitiſche Bewegung mit 
den ſchärfſten Ausdrücken verurtheilt hat. Nach beiden Richtungen 
wird eine ſonderbare Abhilfe geſucht. Der ungeheure Geldüberfluß 
der antiſemitiſchen Wahlkaſſe wird plötzlich verheimlicht, und alle ihre 
Zeitungen enthalten die Aufforderung zur Zahlung von Beiträgen. 
Trotz der vermeintlichen Ebbe in der Kaſſe wird denn gleichzeitig zum 
18. October das große „Doppelfeſt“ annonelrt — Leipziger Völker⸗ 
ſchlacht und Feier des 50jährigen Geburtstages des Kronprinzen. — 
Zu 41 Feſtlocalen werden „den Parteigenoſſen“ unentgeltlich Billete 
zugeſtellt, damit ſte ſich an patriotiſchen Darſtellungen, an Concert und 
Ball erfreuen. Nun, wenn Jeder, der am 18. October an dieſen 
Feſten theilnimmt, dadurch zu dem Glauben bekehrt würde, daß auch 
der Thronfolger Preußens und des Deutſchen Reiches ſich für die 
Wahl der ſechs antiſemitiſchen Reichstagscandidaten intereſſirte, — 
dann wäre das Geld ſicher nicht fortgeworfen. So calculiren die 
Herren. Aber daß die Berliner fo leicht zu fangen find, At eitel 
Einbildung der gläubigen Parteiführer. — Neben dem hitzigen Treiben 
der Berliner Conſervativen nimmt ſich der in Brandenburg a. H. 
verſammelt geweſene conſervative Parteitag der Provinz Brandenburg, 
auf welchem Berlin gar nicht vertreten war, recht nüchtern und kühl 
aus. Herr von Wedell⸗Malchow ſpielt als bekehrter Freihändler — 
bei der Eiſen⸗Enquete zog er ſich noch durch ſeine freihändleriſchen 
Ausſagen die tiefſte Ungnade des Kanzlers zu — mit ſeinen Aus⸗ 
führungen zu Gunſten der neueſten Kanzlerprojecte in den Augen 
ſeiner alten liberalen Freunde eine wirklich nicht beneidenswerthe Rolle. 
Paſtor Todt — mit Stöcker, Calberla und Freiherr von Roell, 
Gründer des „Staatsſocialiſten“ und des ſtaatsſoctaliſtiſchen Stiftungs⸗ 
fonds — ſowie die jugendlichen Landtagsabgeordneten Stöcker'ſcher 
Richtung Dr. Kropatſchek⸗Brandenburg und von Kröcker⸗Vogtsbrügge 
ſchwammen luſtiger in dem neuconſervativen Fahrwaſſer. Zum Ent: 
ſetzen der anweſenden deutſcheonſervativen Reichstagsabgeordneten und 
Reichstagscandidaten befand fi unter ihnen ein ſtrengconſervativer 
Brandenburger Fabrikbeſitzer Namens Metzenthin, der ſich beikommen 
ließ, einen Vortrag über das Unfallverſicherungsgeſetz zu halten und 
darin die Anſichten der deutſchen Fortſchrittspartei als die ſeinigen zu 
vertreten: Ausdehnung des Haffpflichtgeſetzes, und Verpflichtung des 
Unternehmers, die Verſicherungsprämie ganz allein, ohne Zuſchuß 
ſowohl des Staates oder Reichs, als der Arbeiter zu tragen. Wedell⸗ 
Malchow verſuchte dieſen Zwiſchenfall nach Möglichkeit zu vertuſchen. 


* Berlin, 5. October. [Berliner Neuigkeiten.] Geſtern Nach⸗ 


iner feineren Ausbildung fähig iſt, als das Auge, und es mag daher 
in beſtimmten Dingen und bei beſtimmten Perſonen der Genuß des 
Gehörs einen unvergleichlichen Höhepunkt erreichen; was aber die 
Allgemeinheit des zu Genießenden, und die Allgemeinheit der Ge⸗ 
nießenden angeht, ſo wird das Geſicht ſtets das groͤßte Kleinod ſein 
und bleiben. 

Doch kehren wir zu unſerem Vorhaben, Licht und Schall in ver⸗ 
gleichende Analogie zu ſetzen, zurück! Wir wiſſen bereits, daß beide 
Wellenbewegungen ſind. Es giebt lange und kurze Wellen, Wellen 
ſehr verſchiedener Ausdehnung (nicht mit ihrer Höhe, Erhebung, zu 
verwechſeln). Auf der Oberfläche des Waſſers, je nachdem man es 
im Trinkglaſe oder im Ocean beobachtet, kann man Wellen von kaum 
einer zehntel Linie bis zu hunderten von Fußen Länge finden. In 
dieſer Hinſicht iſt tönende Luft mit dem Ocean, der Lichtäther mit 
dem Trinkglaſe zu vergleichen; nur ſind die Lichtwellen, im Vergleich 
mit den Schallwellen, noch unendlich viel kleiner. Tonwellen ſchwan⸗ 
ken zwiſchen einigen Fußen und einigen Linien; von den Lichtwellen 
dagegen finden einige tauſend auf dem Raume einer Linie Platz. 
Mit der Wellenlänge hängt die Schwingungsdauer der Luft⸗ reſp. 
Aethertheilchen zuſammen, gerade wie die Schwingungsdauer verſchie⸗ 
dener Pendel ſich nach ihrer Länge richtet. Je kürzer die Wellen, 
deſto raſcher die Schwingungen. Iſt daher ſchon die Dauer einer 
Schallſchwingung, deren gewöhnlich mehrere hundert in der Secunde 
erfolgen, eine ſehr geringe, ſo gehen die Lichtſchwingungen mit einer 
Geſchwindigkeit vor ſich, welche unſer Vorſtellungsvermögen weit 
überfteigt. 

Se ſchneller die Luft ſchwingt, deſto höher, wie man fich ausdrückt, 
iſt der Ton. Wenn die Aethertheilchen verſchieden raſch ſchwingen, fo 
zeigt das Licht verſchiedene Farben. Was alſo die Tonhoͤhe in dem 
einen Gebiete iſt, das iſt die Lichtfarbe in dem andern. Die Farbe 
iſt das optiſche Analogon der Tonhöhe. Betrachten wir einen recht 
tiefen Ton, d. h. recht langſam ſchwingende Luft (nur nicht ſo lang⸗ 
ſam, daß man überhaupt keinen Ton hört) und denken wir uns die 
Schnelligkeit der Schwingungen verdoppelt, ſo erhalten wir einen 
höheren Ton, welchen man die Octave des tiefen nennt. Nochmalige 
Verdoppelung der Schwingungsgeſchwindigkeit giebt die zweite Octave, 
und ſo fort. Die neueren Claviere haben etwa ſieben ſolche Octaven, 
und das iſt ziemlich der Umfang der Tonhöhen überhaupt. Das 
Tongebiet umfaßt alſo ſieben Oetaven; Schwingungen der Luft, welche 
zu langſam ſind, oder zu ſchnell ſind, als daß ſie noch in dieſes Ge⸗ 
biet hineinfielen, werden nicht mehr gehört. Das Ohr reagirt auf 
ie nicht. u 5 
Auch die Fähigkeit des Auges, die Aetherſchwingungen als Licht 


mittag 4½ Uhr iſt in Berlin der erſte Schnee gefallen und hat mit einem! bereits den Beſuch des Bif 


Male alle Hoffnungen auf einen Nachſommer — den „Altweiberſommer' 


vernichtet. — Die „Stiftung der Berliner Gewerbeausſtellung im Jahre 


1879“, welche aus den Ueberſchüſſen dieſer Ausſtellung tm Betrage von 


500,000 Mark gegründet wurde, hat den Zweck, die gedeihliche Fortent⸗ 
wickelung und den Aufſchwung der Berliner Induſtrie und Gewerk⸗ 


thätigkeit zu fördern und zur Wahrung und Hebung des Rufes der⸗ 
ſelben beitzutragen.“ Die Zinſen von 100,000 Mark ſollen Verwen⸗ 


dung finden für periodiſch zu veranſtaltende Ausſtellungen 
einzelner Zweige oder geſammter hieſiger Induſtrien und Gewerbe. Die 1 
Zinſen von 200,000 Mark, ſowie die Jahreszinſen der der Stiftung eta 
zufallenden Capitalien, ſollen Verwendung finden: „um die der Induſtrie 
und dem Gewerbe ſich widmende Jugend durch geeignete Beihilfe zu be⸗ 
fähigen, ſich eine gediegene gewerbtechniſche und kunſtgewerbliche Ausbil⸗ 


dung in ihrem Berufe anzueignen.“ f 
erfolgt zuerſt am 1. October 1881 und in den darauf folgenden Jahren 
alljährlich am 1. Mai. Die zu gewährenden Beihilfen ſollen nicht 
unter 300 Mark für ein Jahr betragen und dürfen dieſelben niemals den 


Charakter der Armen⸗Unterſtützung oder der Abhilfe einer augenblicklichen 


Die Zuerkennung dieſer Beihilfen 


— 


Nothlage an ſich tragen. Der hiernach noch verbleibende Reſt des Stif- 
tungscapitals in Höhe von 200,000 M. verbleibt zur Dispoſition des Cura⸗ 


toriums, welches darüber ſpäteſtens bis zum 31. März 1883 zu beſchließen 
hat. Ganz beſonders ſoll dabei die Verſtärkung des Capitals für den Sti⸗ 
pendienfonds und die Gründung oder Unterſtützung neuer oder beſtehender 
Fachſchulen für jugendliche Handwerker und Induſtrielle ins Auge gefaßt 
werden. Die Jahreszinſen dieſer 200,000 Mark verbleiben ebenfalls zur 
Dispoſition des Curatoriums, doch ſollen von den Zinſen bis zum 1. April 
1883 zwei Beträge von je 3000 Mark der polytechniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Berlin in näher zu beſtimmenden Raten zu dem Zwecke 
überwieſen worden, um durch Veranſtaltung von populären Vorträgen 
über techniſche Wiſſenſchaften, durch Mittheilungen von Erfindungen, Er⸗ 
fahrungen, Beobachtungen im Bereiche der Gewerbe, durch Anregungen 
zur Ausführung gewerblicher und kunſtgewerblicher Arbeiten mittelſt aus⸗ 
zuſetzender Preiſe die Leiſtungsfähigkeit der hieſigen Handwerker und In⸗ 
duſtriellen zu fördern. Ueber die Verwendung dieſer Summen hat, der 
„Voſſ. Z.“zufolge, der Vorſtand der polytechniſchen Geſellſchaft dem Curatorium 


der Stiftung bis ſpäteſtens zum 31. März jeden Jahres Bericht zu erſtatten — 
Eine beſondere, gewiß ſeltene Feier, fand am 1. d. M. in der Familie des 
älteſten Beamten des Staates, des Ober⸗Steuer⸗Controleurs Herrn Bertin, 


ſtatt. Derſelbe feierte an dieſem Tage in ungetrübter Geiſtesfriſche ſein 


69. Dienſtjahr, gleichzeitig aber auch ſeine älteſte Tochter ihren Geburtstag N 
und ſeine zweite Tochter ihr 25jähriges Jubiläum als wiſſenſchaftliche 


Lehrerin. 


[Das kronprinzliche Paar in Trier.] Schon am Freitag Abend 
ſchwirrten Gerüchte umher, daß ſehr hohe Gäſte zum erſten Male in der 
alten Treveris zu erwarten ſeien. Thatſächlich wurde der Herr Regierungs- 
Präſident, welcher gerade in den benachbarten Schweſterſtädten St. Johann 


und Saarbrücken dienſtlich weilte, um ſich mit den dortigen Verhältniſſen 
vertraut zu machen, durch ein Telegramm mitten aus ſeiner Berufsarbeit 
nach Trier zurückverlangt. Die überraſchende Nachricht war nämlich ange⸗ 


kommen, der Kronprinz nebſt Gemahlin werde am Abend des Sonnabends 


in Trier zum Beſuche eintreffen. Die Nachricht enthielt leider die Clauſel: 
ineognito, und wenn auch die Preſſe auf ausdrücklichen Wunſch die hoc: 
erfreuliche Thatſache verſchwieg, jo durchlief dennoch die jubelnde geſchäftige 

ama mit Windeseile die Stadt: a eriten Male würdigen der 
Prinz und ſeine hohe Gemahlin unſere Stadt ihres Beſuches. Am Sonn⸗ 
abend Mittag tauchten bereits vereinzelte Fahnen in den Straßen auf 
und bald enthielt ſich kein einziges Haus mehr der Zeichen unſerer Liebe 
und Verehrung für das Herrſcherhaus. Es hieß zuerſt, das kronprinzliche 
Paar werde unmittelbar nach der Geburtstagsfeier der Kaiſerin von Baden⸗ 
Baden nach Potsdam ſich zurückbegeben. Jedoch wurde die Route inſofern 
ausgedehnt, als die Kaiſerlichen Hoheiten eine kleine Rundreiſe durch den 
oe Theil unſerer Provinz zu machen und dabei beſonders die im 

ergleiche mit anderen Städten wohl ebenſo treue, aber von allerhöchſter 
Seite bisher minder bedachte Moſelſtadt durch einen längeren Beſuch aus⸗ 
zuzeichnen gedachten. Von Karlsruhe trafen die hohen Reiſenden mit 
der Nahebahn zum Diner in Oberſtein ein, ſetzten die Reiſe über New: 
kirchen, Saarbrücken fort und trafen um 7 Uhr 55 Minuten am 
hieſigen Bahnhof ein. Mittlerweile war, ſo weit es die Zeit erlaubte, 
der Bahnhof feſtlich geſchmückt worden mit Laub, Guirlanden, Flaggen, 


Fahnen und Teppichen. Von den Spitzen der Behörden empfangen, 


unter dem tauſendſtimmigen Jubel der Trierer, welche hinausgeeilt waren, 
den geliebten Kaiſerſohn und ſeine Gemahlin zu begrüßen, ſtieg das hohe 
Miniſter Maybach befand, 


Paar nebſt kleinem Gefolge, in welchem ſich au | 
in den Wagen und fuhr durch die Norb-Allee, Porta nigra, Simeonsſtraße 

unter beſtändigem Jubel der Bevölkerung zum Trieriſchen Hofe. 
Am Sonntag Morgen gegen . Uhr empfingen die 1 755 Herrſchaften 
ofs. Nach einem kurzen Aufent 


zu empfinden, iſt in beſtimmte Grenzen eingeſchloſſen; unter einem 
gewiſſen Werthe werden die Schwingungen, ſo rapide ſie auch immer 
noch ſein mögen, zu langſam, über einem gewiſſen Werthe werden ſie 
zu ſchnell, um einen Eindruck auf unſer Geſichtsorgan hervorzurufen. 
Ja, die Grenzen ſind hier viel engere als beim Gehör; nicht ſieben 


Octaven, ſondern nur eine einzige, und zwar intereſſanter Weiſe genau 9 


eine einzige Octave iſt das Gebiet des Auges. Das heißt alſo: die 
ſchnellſten Aetherſchwingungen, welche das Auge wahrnimmt, ſind ge⸗ 


rade doppelt ſo ſchnell, wie die langſamſten; bei allen andern iſt die 


Geſchwindigkeit eine dazwiſchenliegende. a 
Die ſo entſtehenden Töne und Farben nennt man einfache oder 

reine. 

einander an, wie ſich die Zahlenwerthe der Schwingunsgeſchwin⸗ 


digkeit an einander ſchlieſßen. Auf einer Darmſaite kann man 


durch ſtetige Verſchiebung des Fingers alle dieſe Töne (freilich 1 


nicht rein) erzeugen; ebenſo zeigt uns der Regenbogen oder ſein 
künſtliches Analogon, das Sonnenſpectrum, die Reihe der Farben, 
und zwar in ihrer völligen Reinheit. Gewöhnlich hebt man einige 
dieſer Farben, ſechs oder ſieben hervor, Roth, Orange, Gelb, Grün, 


Blau, Violett; aber es iſt ein vielfach verbreiteter Irrthum, daß dieſe 
Farben ſchärf von einander abgegrenzt find; fie gehen unmerklich in 


einander über. 


Eine intereſſante Analogie if folgende: Ein Ton und Jelne Detave 
klingen entſchieden ähnlich. Wir wollen ſehen, ob das Gleiche be! 


den Farben ſtattfindet. Auswahl unter den Farben haben wir gar 


nicht, da das ganze Farbengebiet nur aus einer einzigen Octave be⸗ 


ſteht; Orange, Grün, Gelb, Blau haben keine Octaven, nur das 
alleräußerſte Roth beſitzt eine ſolche, und zwar in dem am anderen äußer⸗ 


ſten Ende gelegenen Violett; in der That nähern ſich dieſe beiden 1 


Farbentöne faſt völlig jener Nuance, welche man als Purpur bezeich⸗ 
net. Die Analogie geht noch weiter. Unter den Tönen, welche 


zwiſchen irgend einem Tone und feiner Octave liegen, befindet fi 
auch einer, welchen man die ſogenannte Quinte nennt, und bei wel: 
chem die Geſchwindigkeit der Schwingungen die anderthalbfache des 
erſten Tones, des ſogenannten Grundtones, it. Wenn, wie oben 
bemerkt, Grundton und Octave außerordentlich ähnlich klingen, ſo 


giebt es umgekehrt keinen größeren Gegenſatz, als den zwiſchen dem 
Klange des Grundtons und dem Klange ſeiner Quinte. Dieſer 


Gegenſatz wird z. B. von den Componiſten bei Sonaten, Sympho⸗ | 


nien und ähnlichen Tonwerken in der Weiſe zur Geltung gebracht, 
daß das Thema zuerſt in der Grundtonart, dann in der Qulntenton⸗ 


art durchgeführt wird. Auch der Gegenſatz zwiſchen einer Farbe und 
ihrer Quinte iſt der größte, welchen man ſich im Gebiete des Farben⸗ 


Kron⸗ 


alt im Muſeum 


Ihre Zahl iſt natürlich unbegrenzt, fie ſchließen ſich an⸗ 


8 EA die elben 1 5 6 
Ballen 115 chen den Goldie an. Die Herren Dberconfiftorial- 
ath Spieß, Superintendent Klein und Diviſionspfarrer Hoffmann im 
Ornat empfingen das hohe Paar nebſt Gefolge am linken Seitenportal 
ter dem lauten Jubel des draußen verſammelten Publikums, wovon 
der Schall bis in die feierlich ftille Kirche drang, und geleiteten daſſelbe 
u den vornan bereit gehaltenen Sitzen. Der Gottesdienſt war ganz der 
ſonntögliche nur daß Herr Diviſionspfarrer Hoffmann bei dem Gebet 
um Segen für das e auf die Anweſenheit des kronprinzlichen 
Paares Bezug nabm. Nach dem Gottesdienſt ſchritt der Kronprinz, feine 
Gemahlin am Arm, durch den Mittelgang der Kirche zum Hauptportal 
hinaus und beſichtigte die alten römiſchen Gebäulichkeiten und die ſouſtigen 
Sehens würdigkeiten der Stadt. Ein längerer Beſuch galt dem Dome, 
N welcher unterdeſſen dem Publikum verſchſoſſen blieb. Der Biſchof führte 
hier die hohen Gäſte und zeigte ihnen den Domſchatz. Vom Dome be⸗ 
gaben ſich Höchſtdieſelben in Begleitung des Biſchofs zu Fuß in das 
b Regierungsgebäude. woſelbſt der ee ne ein kleines Diner 
bereit hielt. Am Nachmittag wurde dem „Weißhaus“ ein kurzer Beſuch 
abgeſtattet. Darauf wurde noch dem benachbarten Nennig, welches wegen 
einer römiſchen Alterthümer, beſonders ſeines Moſaikbodens und der ir 
ſchrſten wegen berühmt iſt, ein Beſuch gemacht. Mit Eintritt der Dunkel⸗ 
heit begann die feſtlich geſchmückte Stadt eine zwar nur ſtillſchweigend ber: 
einbarte, aber nichtsdeſtoweniger glänzende Illumination. Gegen 7 Uhr 
begann ſich ein Fackelzug zu bilden, der Feuerwehr ſchloſſen ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Vereine an, und als um 8 Uhr der Zug ſich in Bewegung ſetzte, 
wollte er faſt keine Ende nehmen, ſo groß war die Betheiligung der Schulen 
und Bürgerſchaft. Einen großartigeren Fackelzug hat Trier noch nicht ge⸗ 
ſehen. Die „Liedertafel“ trug vor den Fenſtern der kronprinzlichen Woh⸗ 
nung einige Lieder vor, welchen auf Wunſch des Kronprinzen noch mehrere 
folgten. Herr Rautenſtrauch brachte ein Hoch auf das kronprinzliche Paar 
aus, in welches die unzählbare Menge brauſend einſtimmte. Der Kron⸗ 
prinz hatte ſich unterdeſſen unter das Publikum gemiſcht und unterhielt 
ſich in feiner bekannten leutſeligen Manier mit den verſchiedenſten Ber: 
ſonen. Manch geflügeltes heiteres Wort aus ſeinem Munde wird noch 
lange in Trier nacherzählt werden, und gar piele wurden durch eine freund⸗ 
liche Anrede oder Frage beglückt, Nach der Serenade fuhren der Kronprinz 
im offenen und die Kronprinzeſſin in geſchloſſenem Wagen durch die dicht⸗ 
gedrängte, ununterbrochen Hoch rufende Menge zur bengaliſch beleuchteten 
Porta nigra. Darauf fand Souper bei dem commandirenden General von 
Wichmann ſtatt, und um 10 Uhr ſah man die hohen Herrſchaften bereits 
wieder zum Trieriſchen Hofe zurückkehren, um ſich zur Ruhe 1 begeben. 
Das zum Empfange des erlauchten hohen Paares am 1 che 
errichtete Triumpbthor, die brillanteſte von allen je hier geſehenen Ehren⸗ 
pforten, ſowie jenes zu Nennig waren in der kurzen Zeit bon 24 Stunden 
hergeſtellt worden. Am Montag Morgen um 7 Uhr 35 Min. verließen die 
hohen Herrſchaften unſere Stadt und begaben Sa 6 ff Lat) 
a 5 } aar⸗ u. Moſel⸗Ztg.) 
Lasker und Richter im 2. Berliner Wahlkreiſe.] Noch nie 
vielleicht, ſchreibt die „Trib.“, ſo lange ein parlamentariſches Leben in 
Deutſchland exiſtirt, ſicher aber bei keiner anderen Gelegenheit in dem gegen⸗ 
wärtigen Wahlkampfe hat ein größerer Andrang zu einer Berliner Wähler⸗ 
verſammlung ſtattgefunden als 00 der geſtern instach, im Saale des 
Tipoli⸗Etabliſſements abgehaltenen, in welcher Dr. Lasker und 
Eugen Richter zu den Wählern des 2. Wahlkreiſes ſprachen. Drei bis 
pier Mal größer müßte der Tivoliſaal fein als er iſt, wenn er die Geſammt⸗ 
heit aller Derjenigen, die ſich an den betreffenden Stellen um eine Ein⸗ 
trittskarte beworben hatten, hätte faſſen ſollen, denn auf nicht weniger als 
Aal Ned end belief ſich die geh der Meldungen. Schon vor 
7 Uhr Abends zogen die liberalen Wähler trotz des winterlich rauhen 
Wetters in dichten Schaaren die Belle⸗Allianceſtraße und den Kreuzberg 
Pede und als ihr Referent gegen 7 Uhr im Saale anlangte, war der⸗ 
ſelbe ſchon beinahe vollzählig beſetzt; wenige Minuten ſpäter war auch nicht 
ein Platz zu haben. Um 8½ Uhr erſchienen, von lebhaften Bravos, 
Händeklatſchen und Hüteſchwenken empfangen, die beiden Redner des 
Tages, Dr. Lasker und Eugen Richter, und bald darauf eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende, Abg. Knörcke, die Verſammlung mit einer an Dane worin er 
dieſelbe als einen Beweis für den alten liberalen Sinn der Berliner Be⸗ 
völkerung begrüßte und unter Hinweis darauf, daß, nach glaubwürdigen 
Berichten, zahlreiche Socialdemokraten ſich den Eingang 119 5 und 
A, er beabſichtigten, zu einer ruhigen und würdigen Haltung 
ermahnte. 
5 915 al Redner erhielt, mit ſtürmiſchem Applaus begrüßt, Dr. Lasker 
as Wort. | \ 


Der Redner bemerkte am Eingange feiner Ausführungen, daß er als 
einfacher Wähler unter Wählern erſcheine, nicht um ein Programm zu ent⸗ 
wickeln oder auf die Einzelheiten der brennenden Tagesfragen einzugehen, 
ſondern — denn über die Stimmabgabe für Virchow ſei man einig — 
die Bedeutung dieſes Votums, ſowie diejenige der Wahl des Gegencan- 
didaten zu erörtern und präciſirte den principiellen Unterſchied zwiſchen 
den beiden Männern dahin: Alle Diejenigen, welche mit dem Gange der 
modernen Cultur⸗Entwickelung zufrieden find, ſtehen auf der Seite Virchow's. 
Alle Die dagegen, welche mit dieſer Entwickelung unzufrieden ſind und die 
Zeit für eine große Wendung gekommen erachteten, auf der Seite des 

egners: der Letztere ſelber ſtecke dieſe Fahne auf. Iſt die Rede von alle 
den Errungenſchaften der jüngiten Zeit, jo ſieht man auf der Seite der 
Vertheidigung Virchow, auf der Seite des Angriffs den Gegencandidaten. 
Einig unter uns ſind wir darin, daß wir den Gang der modernen Geſchichte 
Deutſchlands billigen, daß wir das Deutſche Reich aufgebaut haben in der 


ſpeetrums denken kann; die Quinte von tiefroth z. B. iſt ein grelles 
grün; die Quinte von orange iſt blau und die Quinte von gelb iſt 
violett. Man nennt derartige Farbenpaare, eben ihres Gegenſatzes 
wegen, Contraſtfarben, und ihre Zuſammenſtellung iſt ein beliebter 
Kunſtgriff des künſtleriſchen Gewerbes. i 

Bisher habe ich immer nur von einfachen, reinen Tönen und von 
einfachen, reinen Farben geſprochen. Aber weder wendet man in der 
Muſik reine Töne, noch in der Malerei reine Farben an, und auch 


unter den in der Natur uns begegnenden Tönen und Farben finden 


ſich kaum ſolche, welche jene Eigenſchaften beſizen. Man hat es viel⸗ 
mehr ſtets mit zuſammengeſetzten Tönen und Farben zu thun. In 
der Malerei nennt man letztere Miſchfarben. Ein Beiſpiel eines 
Tones, welcher wenigſtens nahezu ein einfacher tft, liefert eine Stimm⸗ 
gabel für den Fall, daß fie ganz leiſe angeſchlagen wird. Ein Bel: 
ſpiel einer faſt ganz reinen Farbe giebt eine mit Kochſalz beftreute 
Flamme. Will man ſich von der Einfachheit dieſer Farbe überzeugen, 
jo hält man ein Prisma zwiſchen die Flamme und das Auge; man 
ſieht dann nicht, wie bei der 
vielfarbiges Spectrum, 


Es giebt aber andere Flammen, welche dem bloßen Auge ebenfalls 


legen, hat man Apparate conſtruirt, ö 
deen San e welche man in ähnlicher Weiſe 
quelle und Auge hält. Auf biefe N 1 . 
das A der Violine nicht blos dies 4 1 6 i auch 100 I: 
ganze Anzahl anderer Töne. Beim A des Claviers find. es wiederum 
andere Töne, welche außer dem A noch in der Tonmaſſe enthalten 
find, und das iſt der Grund, weshalb das A des Cladiers anders 
klingt wie das A der Violine, obwohl es doch dieſelbe Tonhöhe hat. 
Man ſagt, es hat eine andere Klangfarbe. Bei Farben ſagt man, 
dieſes Gelb iſt geſättigter als jenes. Ein ſehr geſättigtes Purpur 
nennt man roſa; eine ſehr geſättigte Klangfarbe hat z. B. die Flöte. 
Mit der Sättigung eines Farbentons wird häufiger e - 
lich davon Verſchiedenes verwechſelt: die Helligkeit. 15 ift nic 125 
als purpur, ſondern geſättigter; und weiß iſt ſtreng genommen nicht die 
hellſte aller Farben, ſondern die geſättigtſte; weiß, wenigſtens das Weiß 
des ungetrübten Sonnenlichtes, enthält nämlich ſämmtliche reinen 
Jarbentöne. Helligkeit iſt ganz etwas Anderes. Helligkeit einer Farbe 
iſt das, was Stärke eines Tones iſt. Eine Farbe iſt hell, wenn die 
Aetherwellen hoch ſind (oben war nur von ihrer 
ein Ton erklingt ſtark, wenn die Lufttheilchen ſtark hin⸗ und ber: 


das Volk erkennen, wer ſeine wahren Freunde ſind. (Beifall.) 


Länge die Rede); 


RN 
N 


Alsdann um 10 Abe zur fefſich geſchmackten] Hoffnung, es werde darin Platz fein und bleiben für den Gedanten des 


Fortſchritts, der Humanikät und der Toleranz. Jetzt kommen Diejenigen 
die zehn Jahre grollend oder widerſtrebend im Hintergrunde geſt en nd 
wollen dies Gebäude einreißen. wa OT 
Lasker fuhr dann fort: Dieſes Deutſche Reich fol in den Dienſt der 
Reaction geſtellt werden und zwar einer Reaction, die bis ins vorige 
e lebt daß Die Aelteren von uns haben ſchon einmal eine 
eaction durchlebt, das war vor dreißig Jahren. Damals ift Aehnliches 
vor ſich gegangen wie jetzt, auch i 


erinnere ſich nur des Namens Hinckeldey, in dem die Berliner Polizeiwirth⸗ 
ſchaft ſich verkörpert ſah. Derartige Zuſtände ſind Gottlob, jetzt in Berlin 
nicht vorhanden! und man darf der Hoffnung leben, daß ſie nicht wieder⸗ 
kehren, ſo lange ein Mann von der milden Denkungsart wie der gegen⸗ 
wärtige Leiter der Berliner Polizei an der Spitze ſteht. Aber die Neaction 
iſt nur moderniſirt nach ihrer Außenſeite, in ihrem Innern iſt ſie weit 
machtpoller und gefährlicher. Der gewaltige Unterſchied zwiſchen den leiten⸗ 
den Perſönlichkeiten, dem Herrn v. Manteuffel und dem Fürſten Bismarck, 
ſpringt in die Augen. Und weiter iſt nicht zu überſehen: damals war ein 
dass der Anarchie voraufgegangen, während jetzt Ruhe und 5 ee 
errſchte. Aus dieſer Ruhe und Sicherheit iſt der Bürger plötzlich in das Gezen⸗ 
theil verſetzt; wann gab es mehr unruhevolle Bewegung, wann mehr Haß, 
wann mehr Leidenſchaft. Die Reaction vor 30 Jahren wollte doch nur zu 
dem abſoluten Staat zurückkehren, die Reaction von heute ſucht uns zurück⸗ 
zuſchrauben in die Zeiten vor dem großen Reformator Stein, vor Friedrich 
dem Großen. Das eben iſt der große Uebelſtand, daß die gegenwärtige 
Reaction den Bürger um das Gefühl ſeiner Sicherheit bringt. Nichts, was 
ſicher iſt, wird geſchont, Alles in Frage geſtellt. Eine conſervative Geſell⸗ 
chaft hat ſich aufgethan mit der Forderung, die alten Stände⸗Verſamm⸗ 
lungen wiederherzuſtellen. Geiterkeit.) Woher, ſo fragt nun Redner, dieſe 
Reaction ſo icht ekommen? Die Antwort darauf iſt nicht ſchwer: ſie 
iſt eine geſchichtliche Conſequenz. Jeder Gedanke des Fortschritts war 
vom liberalen Bürgerthum getragen, auf welches Fürſt Bismarck ſich 
ſtützte, ſo lange er eine nationale Politik betrieb. Aber niemals hat Bis⸗ 
marck ſich von Herzen zu liberalen Gedanken bekannt, ſondern als geſchickter 
und ſcrupelloſer Staatsmann hat er ſich ſtets nur auf Diejenigen geſtützt, 
von denen er eine Förderung ſeiner Pläne erhoffte, ſie aber fallen gelaſſen, 
ſobald er ſie nicht mehr gebrauchte. (Zuſtimmung.) Die Politik Bismarcks 
war von Anfang an darauf gerichtet, die Liberalen zu ſpalten und den ihm 
unbedingt ergebenen Theil derſelben mit den Conſervativen zu einer Partei 
Bismarck zu vereinigen. Sein ganzer Haß iſt gegen die Fortſchrittspartei 
und Diejenigen gerichtet, welche ſich weigern, die letztere zu bekämpfen, die da 
dae einen Selbſtmord zu begehen, wenn ſie ihre Vorpoſten mit eigener 

and entwaffnen. (Stürmiſcher Beifall.) „Im Jahre 1877 trat nun die 
Kriſis ein. Fürſt Bismarck trat damals mit den Nationalliberalen in Un⸗ 
terhandlungeü ein, welche reſultatlos blieben. Dann kamen die Attentate 
von 1878 und Fürſt Bismarck glaubte, an das Volk appelliren zu ſollen. 
Er löſte den Reichstag auf, aber dies Experiment ſchlug fehl. Die Liberalen 
gingen zwar geſchwächt aus den Neuwahlen hervor, aber die Majorität, die 

ismarck erſtrebte, erhielt er nicht. Nun wurde eine andere Mine gelegt: 
Fürſt Bismarck knüpfte an den Kampf der Jutereſſen an. Es 
erſchien ſein berühmter Brief vom 15. December 1878, welcher die Zoll⸗ 
reform und die Ausdehnung des indirecten Steuerſyſtems inaugurirte. Der 
Refrain dieſes Briefes war Geld und immer wieder Geld. Leider gingen 
auch zahlreiche Liberale auf dieſe Bewegung ein. Aber bald wuchs die 
Bewegung ihrem Urheber über den Kopf und die Verhandlungen über die 

ollreform gewährten einen betrübenden Anblick: die Vorhalle des 

eichstages glich dem Vorhof der Börſe und der Kaufpreis 
ward aus der Taſche des Volkes bezahlt. Nun wird zwar geſagt, 
der liberale Gedanke habe mit der Zollreform nichts zu ſchaffen, aber da kann 
man doch fragen: wenn der oberſte Grundſatz des Zollvereins, die nothwen⸗ 
digen Lebensmittel von jeder Belaſtung zu befreien, verlaſſen wird, wenn Brod, 
Del, Schmalz ꝛc. vertheuert werden, wenn die Hauptlaſt von den Schultern der 
Reichen genommen und auf die Schultern der Armen abgewälzt wird, wie ſollte 
da der liberale Gedanke nicht beeinträchtigt werden? ( ebhafte Zuſtimmung.) 
Das iſt eine Krankheit im Organismus, wenn ein Glied krank iſt, kranken 
alle Glieder mit. Es kam die eonferbativ-clericale Majorität zu Stande 
und hiermit Angriffe auf Geſetze, wie das über den Unterſtützungswobnſitz 
u. ſ. w. Dieſe Allianz ging ſo weit vor, daß ſelbſt da, wo vielleicht Re⸗ 
formen einzuführen waren, wir nicht mitſtimmen konnten; es wurden in 
den Geſetzen Bedingungen und Beſtimmungen von juriſtiſch ſehr bedenk⸗ 
licher Natur miteingeführt, fo daß wir abſolut nicht zuſtimmen konnten. 
Der größte Kampf wurde von unſerer Seite für die Coalitionsfreiheit der 
Arbeiter und der Arbeitgeber geführt. Jetzt iſt der ſocialdemokratiſche Ge⸗ 
danke nicht nnr hoffähig, ſondern auch legislaturfähig geworden; jetzt haben 
wir ſogar gehört, daß die Arbeit durch den Staat organiſirt werden muß. 
5 den berechtigten Gedanken in den Plänen zur Hebung des Arbeiter⸗ 
tandes werden wir ſtets eintreten, niemals aber werden wir das gutheißen, 
was abſolut unerreichbar iſt. Wiederholentlich iſt es vorgekommen, da 
Männer, die ſo unendlich hoch geſtiegen ſind, ihren letzten Ehrgeiz darin 
geſetzt haben, die Noth zu überwinden. Alle Cäſaren find bis jetzt in 
dieſem Unternehmen geſcheitert, geblieben iſt einfach die Unterdrückung der 
Freiheit. (Bravo.) Wir wollen unſererſeits nur das erſtreben, was wirklich 
durchführbar ift, und nicht das, was als eine kata morgana uns erſcheint. 
(Sehr richtig)) So haben wir es beim Unfallverſicherungsgeſetz, jo früher 
auch beim Haftpflichtgeſetz gemacht. Den berechtigten Gedanken wollen wir 
ausſondern und für ſeine Verwirklichung eintreten. 


— 


Nach und nach wird 
Nicht einen 


ſchwingen. Bei den Farben der uns umgebenden Körperwelt handelt 
es ſich meiſt nicht um Helligkeitsunterſchiede, ſondern um Sättigungs⸗ 
unterſchiede. Daß das Grün der Blätter uns ſo unzählige Nuancen 
darbietet, liegt in erſter Linie daran, daß es wirklich verſchiedene 
Farbentöne ſind; in zweiter Linie daran, daß ſelbſt gleichfarbig grüne 
Blätter verſchieden geſättigt ſind; die Helligkeit kommt, ſo lange das 
Sonnenlicht ſich gleichmäßig und ungeſtört verbreitet, erſt in dritter 
Linie in Betracht. 8 
Die Analogien zwiſchen Tönen und Farben ſind hiermit noch nicht 
erſchöpft; aber das Vorſtehende genügt, um dem Laien einen Einblick 
in ihre Natur zu gewähren, und um ihm zu zeigen, wie ihnen doch 
andererſeits tiefgehende Gegenſätze gegenüberſtehen. Und das führt 
mich noch einmal auf den Ausgangspunkt der Betrachtung zurück, auf 
die Art, wie unſer Empfindungsvermögen den Vorgängen von Licht 
und Schall gegenüber ſich verhält. Wie ſchon erwähnt: außerordent⸗ 
lich verſchieden. Dem Ohr wird es nicht ſchwer, nach einiger Uebung 
aus dem Tone z. B. eines Claviers auch ohne unterſtützende Appa⸗ 
rate die einzelnen Theiltöne anzugeben; Muſiker werden ſogar häufig 
unangenehm empfindlich für ſie, ſo daß ſie des Geſammteindrucks zum 
Theil verluſtig gehen. Dagegen dürfte es ſehr ſchwer ſein — wenn 
es überhaupt gelingt, aus einer Miſchfarbe ihre Beſtandthelle heraus⸗ 
zuſehen, d. h. anzugeben, welches roth, welches gelb, welches 
blau u. f. w. in dieſem Miſchgrün enthalten iſt. Werden auf einem 
muſikaliſchen Inſtrumente gleichzeitig zwei Töne angegeben, ſo vermag 


jeder nur halbwegs mufifalifche Hörer anzugeben, in welchen Inter⸗ 


ballen dieſe Töne ſtehen, ob fie eine Octave oder eine Quinte oder 
was ſonſt für ein Verhältniß fie bilden. Aber bei zwei Farben das 
Verhältniß anzugeben, iſt mit einiger Genauigkeit gar nicht möglich. 
Das Ohr iſt alſo viel ſchärfer, als das Auge. Daher kommt es, daß 
in gewiſſem Sinne der Genuß, den die Tonkunſt uns darbietet, der 
hoͤchſte denkbare Genuß überhaupt iſt. Die Feinheit, die Schärfe, die 
Mannigfaltigkeit des Gehörten iſt am beſten im Stande, unſere Ideen 
in feiner, mannigfaltiger und doch beſtimmter Weiſe anzuregen. Daß 
es ſich ſo verhält, liegt aber vielleicht zum großen Theile nicht in der 
Natur der Sache, ſondern in dem Umſtande, daß das Gehörorgan 
der Menfchheit ſich ſeit mehreren Jahrhunderten der größten Ausbil: 

eut. 
17 195 während das Geſehene meiſt dem gewöhnlichen Leben an⸗ 
gehört, liegt das Gehörte überwiegend im Reiche der Kunſt; und nur 
das in dieſem Reiche Wahrgenommene beſitzt die Fähigkeit erziehend 
zu wirken. In der That, wer Gelegenheit hat, ſich längere Zeit mit 
kritiſchem Sehen zu beſchäftigen, erlangt bald auch für ſein Geſichts⸗ 
organ elne erhöhte Unerſcheidungskraft; Licht und Schatten werden 


thaten 


r fi en damals waren Vergewaltigung, Herab⸗ A 
würdigung des liberalen Gedankens, Chicane an der Tagesordnung. Man | ic 


fährt Redner fort, 


5 Socialdemokratie übereinſtimmen und deshalb habe i 


lingen; ich erinnere Sie an die Ausführungen Fritzſches im Reichstag. 


Es wird zwar im Ganzen weit mehr geſehen, als ge⸗ 


Kr: r M 


Augenblick bin ich darüber im Zweifel, daß 


nach Außen erreicht; im innern Staatsleben ſind die Mittel aber von ganz 
anderer Bedeutung, 
Alle Mittel der Diplomatie ſehen Sie jetzt in der innern 


i ewegung in 
nwendung. Generalpacht der nationalen Geſinnung hat ſich 


lichen: dar a 1 jetzt einge⸗ 
ichen; dann wurde erfunden, es gäbe in Deutſchland Republikaner, die 
ae: bon der ortſchrittspartei 
zempelt. In der iplomatie heißt es: „Theile und herrſche“, und größere 
e wie jetzt, iſt wohl ſelten in Deutſchland dagewefen. Die 

iplomatie nimmt es nicht ſo genau mit Allianzen, kein Diplomat genirt 
ſich zu ſagen, ich habe Euch düpirt. Die Anwendung der diplomatiſchen 
Gebräuche iſt unheilvoll für die innere Regierung. 
iſt uns Fürſt Bismarck Allen ſo weit über, daß, mit Gegendiplo⸗ 
matie ihm zu begegnen, falſch wäre. Uns bleibt als ſicherſtes Mittel 
die Ueberzeugungstreue, der Appell an den ſchlichten Sinn des V 
(Bravo! „Das Volk muß hinter ſeinen Abgeordneten ſtehen. 
ſittlichen Impulſe können nicht durch einen Vormund geleitet wer⸗ 
den, fie müſſen aus dem Innerſten des Volkes quellen. (Bravo h 
Nicht überall erkennt man gleich ſchnell die Gefahr der Reaction, noch nicht 
alle Liberalen find geeinigt. Die intelligente Wählerſchäft in Berlin hat 
die Gefahr begriffen und ſich auf ihre Candidaten geeinigt. Unſere Cultur⸗ 
entwickelung heißt es zu ſchützen, und wenn wir die Zuverſicht haben, dann 
wird uns auch der Sieg nicht fehlen! (Stürmiſcher, minutenlanger Beifall, 
ae wiederholt.) Abg. Lasker tritt dankend an die Brüſtung des 

alcons. . 

Nach einer Pauſe von einigen Minuten tritt Abg. Richter auf, der 
mit lebhaftem Beifall begrüßt wird und Folgendes ſpricht: Als das eigent⸗ 
liche Ziel des Wahlkampfes ſtellt ſich heraus die Einführung des Tabaks⸗ 
Monopols oder nicht. Je mehr Zweifel und Bedenken das jetzige confer- 
batibe Programm hervorruft, um fo mehr wird auf die in der Vergangen⸗ 
heit liegenden Verdienſte des Fürſten Bismarck hingewieſen. 
darauf ſehen, daß der eigentliche Kern der Bewegung nicht verdunkelt wird. 
Unſere Gegner in dieſer Sache geben nicht einmal ihre Gründe bekannt, 
ſondern verweiſen auf die Vorlage, die noch kommen ſoll, und was ſoll 
uns auch dieſe Vorlage? ein Preiscourant und die nöthigen Proben dazu 


Die 


Fi 


In der Diplomatie 


olkes. 


werden plötzlich zu Republikanern ge⸗ 


Wir müſſen 


für die Cigarren werden gewiß nicht mitgegeben. Der Monopolgewinn fällt 


vorzugsweiſe auf diejenigen Tabake, welche von den Aermeren gebraucht 
werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beruft ſich heute für das Tabaksmonopol 
auf Delbrück. Delbrück hat in ſeiner Schrift die Gründe für und gegen 
das Monopol ſachlich zuſammengeſtellt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt nur 
die Gründe des Herrn Delbrück für das Tabaksmonopol mit und ver⸗ 
ſchweigt die Gründe gegen daſſelbe (Heiterkeit). Redner kritiſirt darauf das 
neueſte Flugblatt für den Profeſſor Wagner, in dem Fürſt Bismarck als 
der größte Foriſchrittsmann hingeſtellt wird und in dem zuletzt verſprochen 
wird, daß alle Noth und Elend ein Ende haben werde, wenn die Wähler 
für Wagner votirten. Nun — ſo fährt Redner fort — alle Noth beſeitigt 
durch einen Stimmzettel, da können wir freilich nicht mit concurriren 
(Heiterkeit). Jetzt ſteht das Patrimonium der Enterbten im Vordergrunde. 
Wie viel Enterbte ſind denn eigentlich? Jemand, der nicht mehr als 900 
Mark Einkommen hat, kann man nicht als „Beerbten“ anſehen. Redner 


kommt mit ſeiner Ausführung ſchließlich darauf hinaus, das 70 alh e f 
0 


in der Woche das Patrimonium der Enterbten wäre; nun freilich, 

die „Poſt“ hat mich wegen meiner Zahlen an⸗ 
gegriffen, aber 16 bi pro Tage hat ſie doch nur für das Pratri⸗ 
monium herausbekommen können. (Beiterteit) Die Mittel für die Maſſen 
find. ſtets den 1 abgenommen worden, der Unterſchied iſt nur der, daß 
niemals ſo piel Mittel an die Maſſen zurückkommen, als ihnen genommen 
werden. (Stürmiſche Heiterkeit. Beifall.) Die Wandlungen in den Pro⸗ 
jecten des Fürſten Bismarck vollziehen ſich mit immer ſchnellerem 
Tempo, das Bleibende in den Projecten iſt aber die Verſtaatlichung. 


as Stichwort iſt jetzt mehr denn je die Verſtaatlichung. Die Ver⸗ 


ſtaatlichung des Getreidehandels iſt einmal in der Geſchichte mit Erfolg 


durchgeführt worden, und das war zur Zeit König Pharao's in Egypten. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Man muß freilich bedenken, daß König Pharao im 
Traume die Conjunctur vorausſah und in Joſeph einen Mann fand, der 
dieſe Conjunctur zu benutzen verſtand. Wenn St Bismarck auch fo 
richtige Träume hätte und die Geheimräthe dieſe eben ſo gut zu deuten und 
zu benutzen verſtändeu, dann würde ſich wohl die Verſtaatlichung des Ges 
treidehandels empfehlen. (Stürmiſcher Beifall) Wenn wir die Produetion 
verſtaatlichen wollen, dann kommen wir auch ganz von ſelbſt dazu, die 
Conſumtion zu verſtaatlichen. Die Verſtaatlichung der Küche iſt die letzte 
Conſequenz. (Heiterkeit.) Und ſomit wären wir zu den Anſchauungen 
des Herrn Moſt richtig angekommen. Die cooſervativen Abgeordneten von 
Berlin betonen in jeder Weiſe, daß die Pläne des Kanzlers mit denen der 
„ h Ihnen dieſe Con⸗ 
ſequenzen vorgeführt. Wenn man jetzt den Socialiſten vorredet, ihre Führer 
wollten daſſelbe wie Fürſt Bismarck, ſo liegt die Logik nahe, daß die Social⸗ 
demokraten bei ihren alten Führern bleiben. ravo.) Die ſocialiſtiſche 
Bewegung hat nach unſeren Bemerkungen ungeheuer wieder zugenommen 
und zwar in Folge der Reden der Conſervativen und der Pläne des Reichs⸗ 
kanzlers. Das Socialiſtengeſetz wird vollſtändig hierdurch paralpſirt. Fürſt 
Bismarck zerſtört auf ver einen Seite, was er auf der anderen Seite auf⸗ 
gebaut. Die Socialiſten zu ſich herüberziehen, wird dem Fürſten nicht ge⸗ 


u 


ihm grell und tief, wie das Forte und Piano, und die Farben ordnen 
ſich ihm im Kreiſe ſeiner Vorſtellungen kunſtmäßig an wie Andern 
die Töne der Muſik. Er bewundert in erhöhtem Maße die Farben⸗ 
zuſammenſtellungen der orientaliſchen Gewebe, und ſchüttelt den Kopf 
bei den meiſten jener Stickereien, welche aus den zarten Händen un⸗ 
ſerer Frauenwelt hervorgehen, und deren oft ſchreiende Diſſonanzen 
ſein Auge in ähnlicher Weiſe berühren, wie die Productionen eines 
verſtimmten Orcheſters ſein Ohr. 


In neueſter Zeit ſchien es, als wenn ſich ein directer Zuſammen⸗ 


hang zwiſchen Licht und Schall herausſtellen ſollte. Dem Bell 'ſchen 
Photophon wurde, wie ſchon ſein Name andeutet, die Fähigkeit zuge⸗ 
ſchrieben, Licht in Schall zu verwandeln, Körpern, auf welche inter⸗ 
mittirende Sonnenſtrahlen fallen, Töne zu entlocken. Dem Einge⸗ 
weihten mußte dieſer Zuſammenhang von vornherein wenig plaufibal 
erſcheinen. In der That hat ſich gezeigt, daß es nicht das Licht, ſon⸗ 
dern die Wärmeſtrahlung iſt, welche jene Töne erzeugt, und man hat 
daher dem Inſtrumente neuerdings den Namen Radiophon oder Ther⸗ 
mophon gegeben. 

Licht und Wärme, dieſe beiden unvergleichlichen Schätze, welche 
wir der Sonne verdanken, ſtehen in einem eigenthümlichen Verhältniß 


zu einander. Ich möchte es etwa mit dem Verhältniſſe vergleichen, 
in welchem in unſerem und den meiſten Staaten Eiſenbahn und Brief⸗ 


poſt zu einander ſtehen. Die Eiſenbahnen übernehmen die Beförde⸗ 
rung der Briefe gleichzeitig mit der ihrer Paſſagiere. Ebenſo über⸗ 
nehmen die Strahlen der Sonne, die feinen Aetherwellen außer der 
Beförderung der Wärme auch diejenige des Lichtes. Aber wie die 
Briefpoſt vertragsmäßig mit den ſchnellſten Zügen befördert wird, fo 
enthalten nicht alle Strahlenbündel auch Lichtſtrahlen; diejenigen, in 
welchen die Aethertheilchen verhältnißmäßig langſam ſchwingen, ent⸗ 
halten nur dunkle Wärmeſtrahlen, alſo ſolche Strahlen, wie ſie z. B. 
ein ſchwarzer Kochtopf ausſendet, nachdem er im Ofen geſtanden hat. 
Dagegen ſind die ſchnellſchwingenden Strahlen zugleich die Träger des 
Lichts; ja, wie es gewiſſe Züge giebt, welche ausſchließlich die Poſt 
befördern (. B. der Jagdzug von Trieſt nach Brindisi zum Anſchluß 
an den Orient), ſo giebt es ſehr raſch ſchwingende Strahlen, welche 
nur Licht, keine Wärme verbreiten. Beim Radiophon ſind es aber 
nicht dieſe, ſondern gerade die Wärmeſtrahlen, welche den Schall er⸗ 
zeugen. 

Ein Zuſammenhang zwiſchen Schall und Licht, eine wahre Wechſel⸗ 
wirkung beſteht alſo nicht; es bleibt bei der bloßen Analogie der bei⸗ 
den Naturvorgänge; und daß auch dieſe nicht allzuweit reicht, habe 
ich im Vorſtehenden zu zeigen verſucht. C. Rebqu. 


Pa 
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ökonomiſche Thätigkeit der Juden in der von Commiſſionen nachgewieſenen, 
Richtung ausübt? Ferner find die Commiffionen euuſtrage, nac 
Erkundigungen anzuſtellen: 1) über den Procentſatz der Juden zu den. 
Chriſten in den Städten, Flecken und Dörfern; 2) über die Anzahl der in 
. ich nich 5 1 2 den Händen der Juden befindlichen Schänken; 3) über die im perſönlichen 
Die Cavallerie iſt ſchlecht beritten und reitet ſchlecht; die Pferde ſehenDienſte der Juden ſtehenden oder in ihren Magazinen angeſtellten Wer 
992 halb verhungert aus. Bekanntlich iſt das Putzen das halbe Futter; hier ſonen; 4) über die Größe des von den Juden gekauften oder arendirten 
2 
f Shelalnemaftaien und Cremer von den Clericalen zu ſich e 


fehlt ſomit die Hälfte des Futters, da der franzöſiſche Cavalleriſt ein an⸗ Landes.“ 

n und ' alen i erkannt ſchlechter Bferdepfleger iſt. Hierin hat ſich nichts gebeſſert. Die Grie ch en lan d. f 
hat. Von unabhängiger conſervativer Bewegung iſt wenig zu merken, ſelbſt,] Pferde kamen alle mehr oder weniger ermattet auf dem Gefechtsfeld an; Athen, 2. Octob B 9 T li Die 
ſtändige Conſervative ziehen ſich als Candidaten zurück, abhängige Männer zwar ſtellte man hier keine Anforderungen an ſie, fie hätten aber auch nichts en, 2. October. [Beſetzung von Theſſalten.] Die grie 
werden als Candidaten aufgeſtellt von den Wirklichen Geheimen⸗Ober⸗Re⸗ oder nur wenig leiſten können. 15 chiſche Regierung hat die Meldung erhalten, daß türkiſche Truppe 
gierungsräthen bis zum diätariſchen Hilfsarbeiter Julius Schultze herunter. Die Pferde find durchgängig klein, und ſcheint mir das Gewicht, das fiel nach der Grenzlinie des Bezirks Zarkos vorgerückt find, und for 

Stürmiſcher Beifall). Werden jo die Pläne des Reichskanzlers durchge⸗ zu tragen haben, für ihre Kräfte zu ſchwer. Bei der einzigen Attaque eines] fahren, das ſtreitige Territorium in Theffalten zu beſetzen, welches de 
ührt, dann bekommen wir eine Carricatur des Reichstages (Beifall). Die] Dragoner⸗Regiments, die ich während der Schlacht geſehen, ſtürzten circa von Hida et Paſcha ausgedrückten Anſicht zufolge erſt ach der U . 
Wahlbeeinfluſſungen in Preußen nehmen jetzt überhand. Ein Brief des Prinz. 10 Pferde, und blieben eben jo viele als zu ermattet zurück! 9 1 8 zuſoig N eber 
Gemahl Albert an unſeren Prinzregenten unſeren fetzigen Kaiſer den Redner vor- Die Artillerie ſieht gut aus und manzvrirte gut im Terrain. Ueber] tragung von Volo übergeben werden fol. Der griechiſche Gefandk 
lieſt) bezeichnet die Wablbeein lu fenen unter Manteuffel als eine Schmach. | ihre Leiſtungen im Schießen hatte ich keine Gelegenheit mich zu informiren, in Konſtantinopel, Condurtotis, iſt angewieſen worden, der Pforte 
Hört!) Die Fortſchrittspartei tritt in dieſen Wahlkampf mit ſo gutem Vertrauen, 
mit ſo feſter Zuverſicht, wie kaum zuvor ein. Wir ſind die beſt Angegriffenen, 
aber dieſe Angriffe haben uns nicht geſchadet. Wir hoffen trotz alledem 
und alldem anſehnlich vermehrt aus dieſem Wahlkampf hervorzugehen. 
(Stürmiſcher Beifall.) Mit den Seceſſioniſten gehen wir gemeinſam in den 
Kampf, alle Differenzen mit dieſen ſind bis aß einige noch auszugleichende 
in einem oder zwei Wahlkreiſen geſchwunden. Einhundertundfünfzig Candi⸗ 
daten der Fortſchrittspartei und der Seeeſſioniſten ſind jetzt aufgeſtellt; was 


8 1 BR DEN 5 2 
wohnt, bei der die Waffe erſtaunlich Gutes, die einzelnen Leute aber er⸗ 
ſtaunlich Schlechtes leiſteten. Im Gefecht beginnt das Infanteriefeuer auf 
noch größere Entfernungen, als wie wir im letzten Kriege es kennen lernten; 
die Gefahr eines ſchnellen Verſchießens iſt daher eine große. In der takti⸗ 
ſchen Fechtart hat ſich nichts ſeit jener Zeit geändert. 


Die Socialiſten und das Centrum werden jetzt von Seite der Regierung 
recht günſtig beurtheilt. Den Kirchengeſetzen ſtehe ich objectiver gegenüber 
als Mancher in meiner Partei, aber entweder ein feſtes Recht oder nicht. 
Den Biſchöfen wird der Eid erlaſſen, den fie nach dem Geſetze leiſten ſollten. 
Nach meiner Meinung ſchadet man dadurch der Achtung, welche dem Geſetze 
gebührt. Entweder ſoll man das Geſetz in ſeiner vollen Geltung durch⸗ 
führen, oder daſſelbe ganz abändern. Die ganzen Erfolge, welche bis jetzt 
ürſt Bismarck errungen, beſtehen darin, daß er Finn und Körner von den 


doch glaube ich, nach dem, was man mir darüber mitgetheilt, zu urtheilen, | Vorſtellungen über den Gegenſtand zu machen. Generalmajor Hamley 


Dan ne neue Waffe iſt, die der der deutſchen Armee am] und Capitän Vincent ſind nach England abgereiſt. Vier 0 9 0 


Die Truppenführung war eine tadelnswerthe; wenngleich ein ſolches] Feld⸗Batterten und eine Reſerve⸗Batterie find nach Lariſſa gefcht 
Manöper, wie das diesjährige, in der franzöſiſchen Armee unbekannt war, worden. \ 
fo hätten die höheren Befehlshaber doch weit beſſer orientirt fein müſſen. Amerika. 


Die einzelnen Gefechtsmomente waren nicht präciſirt, das Räderwerk Santiago de Chile, 10. Auguſt. [Die Lage in Peru] Die Eike 


riff nicht exact ineinander, es herrſchte zu piel pele-möle. Ein preußischer |, 7 2 5 > 1 
uns im Einzelnen getrennt, noch trennt und vielleicht weiter trennen wird, Vorſtoß hätte die ganzen Linien zum Weichen gebracht. — Der Revanche⸗ Nene alt be Kah cee en Aa a : 
U 


das muß gegenüber der Lage des Wahlkampfes vollſtändig zurücktreten, krieg iſt in der ganzen Armee populär, und glaubt man in den Kreiſen ; ; ; ER 
dieſe Auffaſſung wird auf beiden Seiten 119 05 Ich muß es bedauern, der Offiziere, in circa zwei Jahren dazu Na vorbereitet zu ſein. ey Dre 992 Ba a at e 
daß Hr. b. Bennigſen noch nicht die volle Gefahr der Situation erkannt hat; Wie werden wir dann unſere Gegner finden? Wir finden eine numeriſ 9 : 1 elltvende Depatirte feine Rede wil 5 be n Miniſt e, mit denen 
heut ſtellt es Herr von Bennigſen noch fo hin, als wenn Fortſchritt ſehr ſtarke Armee mit vorzüglichen Waffen und ſonſtigem Kriegsmatetial, leg a aun um feine Haltung ſeit de Sies & 81 ie 5 ‚ge: 
und Reaction gleiche Gefahren in ſich bergen und als ob es darauf wir finden tapfere, enthuſiasmirte Soldaten, die Alles aufbieten werden, 19505 UV, chtferti 5 Nicht die R lee 1 857 chile \ en un ließ 
ankomme, die Mitte zwiſchen beiden zu halten. Alle National⸗ den Sieg zu erringen, wir finden eine Bevölkerung, die uns noch feind⸗ 00 d b Krit aminiſter Francisco Bergara ern ien b iich gew ieß 
Yiberalen theilen aber dieſe Auffaſſung nicht, namentlich im Oſten des licher geſinnt ſein wird, als vor kön Jahren. . 0 er Kriegsmini 9 rnehmen, haben ſich getveigert, 
Reiches. Für Berlin haben ſich Männer, wie Moltke, für zu gut gehalten, Wir finden endlich ſtark befeſtigte 8 und eine derartig feſte 
eine Candidatur zu übernehmen, die Handlanger der Regierung ſind her⸗ Hauptſtadt, daß eine zweite Belagerung und Ueberwältigung derſelben eine 
e Sera) Wird n is icht 0 Wahlkampfes all⸗ Maiden e er en Ian A 1 ALS: 1 
gemein erkannt, dann werden wir ni os ſiegen, ſondern dann wird] waltung un angel einer einheitlichen Armeeleitung. wenn der 10 425 : , N 
Der 27. October ein Ehrentag nicht nur für Berlin, ſondern für das ganze Marſchall Canrobert bei Gelegenheit der letzten Fahnenpertheilung ſich zu 1 9 Elke 10 Rech nt a ie: 1 a befc 
ſelbſtſtändige Bürgerthum in Deutſchland werden. (Stürmiſcher Beifall.) [Gambetta dahin äußerte: „C'est une armée nouvelle; je fais des voeux die il Waffenfti ers ruche 1 e gun 5 jr 5 15 ing Ab offen 
Abg. Knörcke bringt dem Candidaten Virchow ein Hoch aus, in das] sinceres pour quwuelle soit plus heureuse que la nötre. (das iſt eine 1 50 0 15 0 jegliches 5 ner 91 di Kot fl 11 1 5 € nd 8 
die Anweſenden ſtürmiſch einfallen. Die Verſammlung wird darauf ge⸗ neue Armee, und ich hege den aufrichtigen Wunſch, daß ſie glücklicher ſein iner Regiern zu 1 5 ma 15 nich 1 Ko a 90 ebaltung. 
ſchloſſen, immer wieder erklingen Hochs auf Lasker und Richter, die ſich] möge, als die unferige [d. i. die kaiſerlſche von 1870), fo möchte ich nach hat die il niſch 90 ind au ce 16 lern icht net er rh 
ſelbſt draußen noch fortpflanzen. Schluß der Verſammlung 11 Uhr. meinen Erfahrungen bei den preußiſchen und franzöſiſchen diesjährigen eniſche Aegierung Darcia Lalderon micht anerkennen wu 


2 Kiki ehe obwohl fie gegen denſelben tolerant fein mußte, ſeitdem ſie wußte, daß feine 
De ſt 2 ch un garn. Manövern nur den Ruf ausſtoßen: Ms) Daienland, kannſt ruhig fein. Re N erung mit keinen Friedenswünſchen kam. Dieſe durfte man jedoch Ki 
4 Wien, 4. October. [Die Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Großbritannien. in Lima ſich inſtalliren laſſen, weil ſie als wirklicher Souverän gar in den 


. i ; i 5 N Palaſt der Vicekönige einzuziehen begehrte, deshalb mußte fie nach Magda 
Warſchau.] Es ſcheint ja nun wohl außer Zweifel, daß die viel⸗ nicht bessern. Die Henan nt war alte Pie n dee Gowi lena gehen. Zu ihrer Anerkennung war es dann nothwendig, zu wiſſen, 
beſprochene Begegnung der Kaiſer von Oeſterreich und Rußland dem⸗ zu beſchwichtigen, allein die fortgeſetzte Agitation der Lanzliga vereitelt dieſef eb, wenn auch nicht ganz Peru, fo doch die nächſten Küſtend partamenteß 
nächſt in Warſchau ſtattfinden ſoll; ob dabei auch Kalſer Wilhelm in Bemühungen und fo fteht das Land wieder auf dem alten Fleck, Gewalt- ſie anerkannten. Das iſt der Grund der bislang die formelle Anerkennung 
Perſon, oder, wie Franz Joſeph I. in Danzig, nur „im Geiste“ an- thaten find wieder an der Tagesordnung und das Anſehen Parnells fteigt verhinderte. Hätte man aber andererſeits die Bildung einer eigenen Regie 
weſend fein wird, darüber werden Sie beſſer unterrichtet fein, als wir pon Tag zu Tag. Es unterliegt keinem Iwefel, daß bie noch immer forte manenten Week an dong mich earn eie Caldeſon bor de 

1 D dds Neude on lg v ll“ iſt mir dauernden Ausmeiſungen die Haupturſache der Unzufriedenheit und der Bildung f ies run die dreh nsbedi e uf 10 15 nr 
hier. Daß das Rendezvous gar fo eilig vor ſich gehen fol, iſt mir] Ruheſtörungen find, die neuerdings wieder fo ſehr zugenommen haben. Sirene lic rende und vie Sun de ber ind nltigen 85 en, 
übrigens auch heute noch zweifelhaft, denn die Hofſagden, zu denen So follten erſt kürzlich wieder auf dem Beſihthum des Lord Aſhbrooke bei] ſo wäre er sicherlich zurückgetreten, und die Stunde der endgiltigen Löſung 

I { zlich f nsth i : war noch weiter hinausgeſchob Die Schwierigkeiten würden zweifell 
unſer Kaiſer ſoeben in die ſteieriſchen Gebirge nach Mürzſteg abgereift | Channon Bridge Ausweiſungen vorgenommen werden, als aber die zu dieſem DES EID NEIL SLR ZU ID LCEIDTE rden zweifellos 
iſt, find auf eine Dauer von zwölf Tagen anb . Jedenfalls Jwecke hingeſandte Polizei⸗ und Truppenmacht ſich dem Gute näherte, fand ſich vermehrt haben, und man wäre vielleich gar zum Proteckorat gende 
2 ’ n 3 f Tagen anberaumt. Jedenfalls]; } I et : X „thigt worden, zu einer Regierungsform, die entſchieden die gefährlichſte und 

wird die Realiſtrung des Projectes die eine gute Folge haben, daß anne dee , ln on m ii See e bie een dabei die 1 für Diejenigen iſt, die fie herſtellen. Was nun die 
die Redactionen und das Leſepublikum der Zeitungen endlich von der fickende Soldaten und Polizisten warfen und dieſelben ſchließlich zum en lac en mand ſo Dann ie ee 
Seeſchlange erlöſt find, zu der die „Gutunterrichteten“ dies Thema in Rückzuge zwangen. Aehnliche Scenen kommen auch in anderen Gegenden Beſatzungen beladen ode auch en l Cerro de Pasco zu ge 
| Aeta Ba zer Songmelgieit 15 bie ache gelle d Merertans eie, Wie de gaht der e Dieſer alte Minenplatz iſt allerdings ein guter ſtragiſcher Punkt, wenn man 
155 ; ellte. N : 2 


5 Ä 8 : f ihn nöthig hat, aber für den Augenblick braucht man ihn nicht. Beläſtigen 
dieſe Monarchenbegegnung unter dem unvermeidlichen, darum aber rn wehen Nich ahlung ee 1055 Ausſeiſungen falk. die Freiſchaaren irgend Jemanden, fo find dies nicht die ileniihen 
0] / 
erwartete Entente mit Rußland zu Stande kommt, während die ſo wegen mangelnden Beſittitels noch 657 Ausweiſungen ſtatt, jo daß es kein bringen doch iſt der Geſundheitszuſtand des Heeres kei ber d 1 ate 
beſtimmt angekündigte Begegnung des Kaſers von Oeſterreich mit] Wunder it, daß das Volt unzufrieden it, denn nach Oladftones eigener] — der Krankenbeſtand belief Mh am 22. b. Mis. ch den officiellen Aus 
Koni bert in D d Nebel üchtigt: 8 Angabe iſt eine Ausweiſung oft einer Verurtheilung zum Hungertode gleich. m ei 5 auf 1500 bei Bun 1 6 Ede 7000 Man an Hr Far ae Mö ; 
nig Humbert in Dunſt und Nebel ſich verflüchtigt: fo fand vor] Ob das neue Landgeſetz dieſem Zuftande der Dinge ein Ende machen wird, weiſen en be eien cen nen lee Min e krozdem ale 19 
21 Jahren genau um dieſelbe Zeit, vom 21. bis 26. October 1860 : ; : j ine liche für Hygiene und Moralität gethan wird. Aber, wie Jedermann weiß, 
Jahren gen I Zeit, . Octo muß dahingeſtellt bleiben. Der neue Landgerichtshof hat ſoeben ſeine ſind die Klimate geradezu mörderiſch und die Gewohnheiten des Chilenen 
eben auch in Warſchau ein Rendezvous Alexanders II. mit dem Prinz: Regeln veröffentlicht, denen zufolge das neue Verfahren ein eben jo ſchnelles einer durch den Klimawechſel böten Ned der en e böchſ 
Negenten von Preußen und Sranı fitt, . , , , n ,, der Kriegeminiter, if bie Soli der 
durch die Ausſchließung Louis Napoleons erhielt. Wie heute die ihn Lin hehe Felde ger Ene ee w Am Babuhofe Regierung die angemeſſenſte geweſen und die Erfolge rechtfertigen die 
Orlent⸗, ſo beherrſchte damals die italieniſche Frage die Situation: wurde er von den Gewerkvereinen und Zweigen der Landliga, die mit 1 nicht 17 die, Ann 5 afl der bike e e en 5 1 br 
denn unmittelbar vorher war Lamoricieres päpſtliche Armee zerſprengt 50 Muſikbanden und 70 Bannern erſchienen, ſowie einer ungeheueren Volks- ſachlich gehaltenen Expoſs fügte dann der Miniſte; de' Aeußern, Balder 
1 rama, noch ergänzend hinzu, daß der chileniſche Bevollmächtigte in Lima 
und Victor Emanuel durch die Marken über den Garigliano Gari⸗ menge bmpfangen. Penn p ae el, Zug, fe den 9 mit Garein Calderon auf Grund der dieſem von dem pertaniſchen Con 
baldi vor Capua zu Hilfe marſchirt. Kein Wunder daher, daß die Felten eue h Ahrend e c, Park wurde 115 ift. ertheilten Vollmachten unterhandele, daß jedoch Godoy noch nicht 
Völker auf den Monarchen⸗Congreß in Warſchau mit Beſorgniß Wierig abgehalten, bei welchem, nachdem Parnell, Sheehy u. A. Reden | Wie ob dieſe Vollmachten begrenzt oder A e 9 95 In wenigen 
blickten, wie auf eine Erneuerung der heiligen Allianz, obſchon der gehalten, Reſolutionen zu Gunſten der nationalen Unabhängigkeit Irlands Abſchkuſſe gelan Ken J 5 1 90 Kain 115 5 
öſterreichiſche Kaiſer unmittelbar vor feiner Abreiſe aus Wien das gefaßt wurden. Parnell bezeichnete die Kundgebung als eine der größten ; 9 3 a { ! 
berühmte Octoberdiplom unterzeichnet, das dem Bach⸗Thun'ſchen Ab: 
ſolutismus ein Ende machte. Die Völker hatten, um mit „Kladdera⸗ 
datſch“ zu ſprechen, in Napoleon III. den „Frohnvoigt der Völker⸗ 


und wichtigſten, die jemals den Entschluß des iriſchen Volkes, ſich ſelber zu werde die Regierung die Rathſchläge des Congreſſes bei ihren Entſchließungen 
; ; ; 5 trauen, da er feierlich ſich anheiſchig gemacht habe, alle feine Kräfte dafür 
Meter bie Dienste des nenen Senken haare uche eher in Dafprus) u einzuſetzen, daß für beide Länder endlich der Tag einer Aera des Friedens 
freiheit wider Willen“ erkannt. So ward denn auch damals nichts Ueberhanpt ſollten fie ſich nicht an den et zur Feſtſtellung des et en ele len ale Ebene 
5 7 05 7 K 1 . „ 
miſchung von der Conſtituirung Italiens um ſeiner ſelbſt willen fern⸗ Pachtzinſes wenden, da ichen Fache der Pachtzinſe den Grundſätzen der ber Mini ir eh e ee in drr ene Slang d 
ha i Ä e i 1 ili ; ; iri was offener war der Finanzminiſter eutigen Si e 
halten, und zwei Jahre ſpäter fand die polniſche Inſurrection Oeſter mae laden e alt e A Sie eee 50 7 75 Senats, indem er bei der zur Sprache gebrachten traurigen Lage der Be⸗ 
zu 1860 aber iſt wohl, daß der Czar heute aus Beſorgniß vor den ihren Gehältern einbüßen, die Erklärung abgab, daß die Regierung ent⸗ 
ruſſiſchen Nihiliſten den Schauplatz des Rendezvous nach der Haupt: Nu 85 Lan d. ſchloſſen Ki der Unentſchiedenheit der Situation Perus ein Ende zu machen 
St. Petersburg, 1. October. [Zur Judenfrage.] In entweder durch den Abſchluß 1 e mit einer ſtabilen 
der Polen, die Ausſchüttung von Asa foetida im Theater, die Bezug auf die Ernennung örtlicher Commiffionen betreſſs der Regierung oder durch encgeiſche beende Maßnahmen, um ann mi 
Monarchen aus der Feſtvorſtellung verjagte. Ganz ſicherlich ſchwebt Judenfrage hat der Miniſter des Innern ein Circular erlaſſen, deſſen vorzugsweiſe der Erhöhung der Gehälter zuzuwenden. 
Allianz wieder als das Zeichen vor, worin der Congreß ſiegen muß. „Schon längſt ift die beſondere Aufmerkſamkeit der Regierung auf die in EEE SR 
Wir wiſſen ja, was aus den internationalen Maßregeln gegen So: Rußland lebende jüdiſche Bevölkerung und ihr Verhältniß zu den anderen Provinzial-Zeitung. 
cialiſten und Nihtliſten wird, ehe fie vom Papiere bis zur Ausführung Aue d 05 fe die ch 0 Meno ene he Ab ae eee 
gelangen; wie leicht es wird, darunter auch National: und Deutſch⸗ Indien met Duden n enn; geſch 5. . 
ift die Regierung bemüht geweſen, durch eine Reihe von Maßregeln eine 
wir ab, ob nicht 1881 wie 1860 die Ereigniſſe ſtärker ſein werden, Verſchmelzung der Juden mit der übrigen Bevölkerung heranzubahnen. 
als die Menſchen: volentem ducunt, volentem trahunt — den] Die Juden genießen in Folge deſſen 1 Rechte wie die urſprünglichen | fi 
Willigen führen, den Widerſtrebenden zwingen ſie! Einwohner. Und doch hat die am Anfang dieſes Jahres im Süden aus⸗ 
Frankreich. ergriff, unzweifelhaft bewieſen, daß die Beſtrebungen der Regierung nichts 
5 erhältniß zwiſchen der jüdiſchen und urſprünglichen Bevölkerung fortbe⸗ 
erſtatter des „Berliner Tagebl.“ faßt fein bei den Manövern ge⸗ ett Nu b Age poche die en ns en verwickelten Per⸗ 
wonnenes Urtheil über die franzöſiſche Armee folgendermaßen zuſammen: ſonen beim gerichtlichen Verhör machten, aus den Mittheilungen der ad⸗ 
Nachdem ich nunmehr faſt acht Tage hindurch täglich mit den verſchie⸗ miniſtrativen Behörden, den Bitten und Erklärungen von Pripatperſonen 
und der großen Schlacht auf verſchiedenen Punkten beigewohnt habe, glaube liegt, welche einen ausſchließlich ökonomiſchen Charakter haben. Den Juden chen Reformverein laut Meldung des „Morgenblattes 
ich genugſam orientirt zu ſein, um ein endgültiges Urkbeil über die franz iſt es im Laufe der letzten 20 Jahre gelungen, nicht nur den ganzen Handel 
wären es die a Die franzöſiſche Armee hat ſeit 1870 unendlich viel einen bedeutenden Grundbeſitz zu erwerben. Dabei waren alle ihre An⸗ 5 
profitirt, ihr bleibt aber noch unendlich viel zu thun übrig, will fie den ſtrengungen nicht auf eine Vergrößerung der productiven Kräfte des nie Serfammlung 
nicht. Betrachten wir die Armee näher. und zwar vorzugsweiſe der ärmeren Bepölkerungs ⸗Klaſſen gerichtet. 
Der Krieg von 1870 hatte Frankreich den größten Theil ſeines Kriegs⸗ Daher der Proteſt dieſes Theiles der chriſtlichen Bevölkerung, welcher ſich 
Vergrößerung der Armee bedingten Umfange neu beſchafft worden. Die gierung in ien az Weiſe die Unruhen unterdrückte und die Juden vor V 
Ausrüstung des Infanteriſten iſt durch das Fortfallen der Zelte und neuen Angriffen ſchützte, hat fie aber zu gleicher nicht weniger energi che 
Decken noch immer eine ſehr ſchwere. Die Infanterie marſchirt daher Thätigkeit der Juden, welche die Bewegung hervorrief, für die Zukunft 
ſehr ſchlecht, der lange Mantel mag das Seinige dazu beitragen; es, ſicher zu ſtellen. — Die Aufgabe der oben erwähnten Commiſſionen wird 
e 
einer Heerde Schafe. Die Offiziere und Unteroffiziere kümmern ſich nicht] Seiten der ökonomiſchen Thätigkeit der Juden find es, die beſonders ſchädlich 
um die Marſchordnung, ſie ſcheinen zu glauben, daß die aufgelöſte Ord⸗ die urſprüngliche Bevölkerung gewiſſer Gegenden beeinflußten? 2) Welchen 
und es ſcheint mir fait, als ob die Mannſchaften durch ſchlechte Verpfle⸗ mungen, die für die Juden in Bezug auf den Kauf und die Arendenahme] Dann fährt ſie fort: 
Gun entkräftet ſind, auch klagen ſie vielfach über ſchlechtes, nicht paſſendes von Land, den Handel mit ſtarken Getränken und dem Wucher gelten? führe f iber 
. 5 nen ger geradezu von Ekel erfüllt vor denen, die jo fanatiſch, ſo perſönlich, fo zoten⸗ 
Im Gefecht ſind ſie dagegen gewandt, im Aufſuchen von Deckungen wendig, um die Juden an der Umgehung der Geſetze zu hindern, undd Faortſetzung in der erſten Beilage.) 5 
ſehr geibt, wie überhaupt ihre Tapferkeit wohl zweifellos iſt. Ihr Gewehr, welche geſetzgeberiſchen und adminiſtrativen Maßregeln müſſen überhaupt Zu 


regieren, bekundet hätte. Abends fand zu Ehren Parnells ein Bankett ſtatt. nicht außer Acht laſſen. Uebrigens dürfe man auf Garcia Calderon ber 
nehmen, bis die demſelben unterbreiteten Probefälle entſchieden worden ſeien. anbreche. Die Verantwortlichkeit für ein etwaiges Scheitern der Friedens 
aus der heiligen Allianz: Napoleon mußte nach wie vor jede Ein⸗ Materielle ſelb 0 
Liga widerſtreite. Die iriſchen Pächter zahlten jetzt ihren Gutsherren jähr⸗ der Miniſter hier aber ebenſo ſorgfältig, wie bei früheren Interpellationen. 
reich wieder im Lager der Weſtmächte! Das bedeutſamſte Gegenſtück 9 Millionen bürsten unter keinen Uüniſtenden befahl weden amten, die in Folge der Entwerthung des Papiergeldes 30 Procent an 
ſtadt Congreßpolens verlegt; während damals ein Gaſſenbubenſtreich 
die Angelegenheiten mit Peru ins Reine gebracht ſeien, ihre Kaffe 
auch heute gar manchem der betheiligten Staatsmänner die heilige] weſentlicher Inhalt in Folgendem beſteht: ee 
und i ligiö tismus ſind nicht zu leugnen. Seit über 20 Jahren 
lüberale des gemäßigteſten Calibers zu begreifen! Indeſſen warten d IER Bonds i 5 5 0 
gebrochene antiijüdtiſche Bewegung, welche auch bald das mittlere Rußland 
[Die franzöͤſiſchen Mandver.] Der militärische Bericht⸗ gefruchtet haben und in dieſen Gegenden mad) wie vor bas lu 
; denſten Truppenabtheilungen des IX. Corps in Berührung gekommen bin [erhellt zur Genüge, daß die Haupturſache dieſer Bewegung in Umſtänden B. dazu ſagen wenn umfere Breslauer Conſerpanen 
zöſiſche Armee zu fällen. Wenn ich dies in zwei Worten thun foll, ſo allmälig in ihre Hände zu nehmen, ſondern auch durch Kauf oder Arrende 
übrigen Armeen des Continents ebenbürtig werden — denn noch iſt ſie es Landes, ſondern auf die Exploitirung der urſprünglichen Einwohner der Schluß die 
materials gekoſtet, daſſelbe iſt in dem durch die inzwiſchen ſtattgefundene in der bedauernswerthen Form von Gewaltacten äußerte. Indem die Mes 
deren Stangen erleichtert worden, iſt aber in Folge Mitführung regendichter e ergriffen, um die chriſtliche Bevölkerung vor jener ſchädlichen bl 
fehlt an Ausdauer und Ordnung, die Compagnien bewegen ſich gleich] daher vorzugsweiſe in der Beantwortung folgender Fragen beſtehen: 1) Welch 
nung die Märſche erleichert. Ich habe daher auch viele Marode geſehen, Schwierigkeiten begegnet man bei der Anwendung der geſetzlichen Beſtim⸗ 5 
N ich, einem ſolchen „Wahlcampagne⸗Lied“ gegenüber wird man 
chuhzen 3) Welche Abänderungen der hierauf berüglichen Beſenmmungen fund nolh. geradezu von Cie ji dee ene 
das Syſtem Gras, leiſtet Vorzügliches; ich habe ein er Schießübung beige⸗ ergriffen werden, um den ſchädlichen Einfluß zu paralyſiren, welchen die! Mit zwei Beilagen. 
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haft, den Namen des Herrn Oberpräſidenten in folder Weiſe und in ſolchem 
Zuſammenhang auf ihre Lippen nehmen können, und welche die Wahlagi⸗ 
tation mit ſolchen Mitteln betreiben! Vermuthlich wird Herr Oberpräſident 
ſich es jetzt ernſtlich verbitten, als Reichstagscandidat von Breslau ferner 
in Betracht gezogen zu werven, zumal hochdemſelben gewiß nicht unbekannt 
ſein wird, daß all die verſchiedenen Vereine, welche denſelben aufgeſtellt 

haben, im Grunde genommen nur ein Verein ſind. Es ſind unter verſchie⸗ 
denen Namen immer wieder dieſelben Leute im Reformverein und im 
deutſch⸗conſervativen Verein, im Verein fechenbachiſcher Arbeiter und im 
Verein deutſcher Studenten, im Verein zum Schutz des Handwerks und im 
Vereine für Wahlagitationszwecke. Ein größerer Humbug als der hieſige 
conſervative iſt lange nicht dageweſen. Sollte der Herr Oberpräſident dem⸗ 
jelben zum Opfer fallen? Unmöglich!“ 

Aus Rückſicht auf Anſtand und Sitte, aus Rückſicht beſonders auf 
den weiblichen Theil unſeres Leſerkreiſes nehmen wir Anſtand, das 
Gedicht abzudrucken. Wort für Wort ſtimmen wir der „Schleſiſchen 

Volkszeitung“ bei. Zotigeres und Cyniſcheres haben wir ſeit lange 
nicht geleſen und ein Zeitungsblatt, das die Inſerate anderer 
Zeitungen durchſtöbert, um irgend Etwas gegen „die Sittlichkeit“ 
Verſtoßendes aufzuſpüren, eine Partei, die Herrn Henrici zugejubelt 
hat, als derſelbe von dem unfittlichen Romane Spielhagen's 
mit Entrüſtung geſprochen hat, amüſirt Hfih über die Straßen⸗ 
poeſte des Hern Steuerbeamten. Uns kanns ja recht ſein — 
Herr Staatsanwalt von Uechtritz, den wir bisher außer ſeiner 
amtlichen Thätigkeit blos mit Förderern äſthetiſcher und ideeller Beſtre⸗ 
bungen zuſammenfanden, erklärt in Liegnitz gelaſſen, er ſtehe ganz auf 
dem Standpunkte des Herrn Stöcker und Herr von Seydewitz 
wird von der Partei des Herrn Winterfeld, Coffmane und 
Oberſteuereontroleur Hoffmann auf den Schild gehoben. 
Mag ſich die confervative Partei in Breslau nur ſo weiter compro⸗ 
mittiren, von unſerem Parteiſtandpunkte kann uns dies nur erwünſcht 
ſein. Aber als gute Schleſier ſind wir allerdings betrübt, daß der 
Name des Oberpräſidenten unſerer Provinz mit ſolchem 
Gebahren in Verbindung gebracht werden darf. 


[ Perſonal⸗Veränderungen im Bezirke des Oberlandesgerichts zu 
Breslau für den Monat September.] Richter: verſetzt: die Amts⸗ 
richter Wache zu Nicolai und Reimann zu Glogau an die Amtsgerichte zu 

Neumarkt und reſp. Wohlau; Rechtsanwälte: Allerhöchſt verliehen: 
dem Rechtsanwalt und Notar Koſchella zu Habelſchwerdt den Character als 
Juſtizrath; Gerichts⸗Aſſeſſoren: ernannt: die Referendare Schulz 
und Dr. Stephan; Referendare: ernannt: der Rechtscandidat Joel; 
übernommen: der Referendar Feez aus dem Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Köln; ausgeſchieden: die Referendare Richter, Schuhmann, 
Bremer und Dr. Herrmann behufs Uebertritts in andere Oberlandesgerichts⸗ 
bezirke, Zindler in Folge ſeiner Wahl zum Bürgermeiſter der Stadt Neu⸗ 
markt, von Dallwitz behufs Uebertritts in den Verwaltungsdienſt; Sub⸗ 
alternbeamte: Allerhöchſt verliehen: Dem Amtsgerichts⸗Secretär 
Panke zu Landeshut bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe; ernannt zum Gerichtsſchreiber: die etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehülfen Kaul zu Ratibor, Grüner zu Neiſſe, 
Kulinski zu Ottmachau, Friebe zu Lublinitz und die diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfen Grieger zu Glatz und Mende zu Winzig bei dem Amts⸗ 
gerichten zu Hulſchin, Falkenberg OS., Grottkau, Landeshut, Beuthen a. O. 
und reſp. Löwen, der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe Liebelt zu Militſch 

zum Secretär bei der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts zu Gleiwitz; 
zum etatsmäßigen Gerichtſchreibergehülfen: die diätariſchen Ge⸗ 
richtsſchreibergehülfen Graul zu Liegnitz und Seidel zu Waldenburg bei 
den Landgerichten zu Glogau und reſp. Ratibor, der Gerichtsvollzieher 
Haunſchild zu Striegau und die diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen Bartſch 
zu Groß⸗Strehlitz, Domke zu Haynau und Spendel zu Brieg bei den Amts⸗ 
gerichten su Militſch, Ottmachau, Neiſſe und reſp. Lublinig. Zum Ge⸗ 
richtsvollzieher; der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe Reinſch zu 
Neumarkt bei dem Amtsgerichte zu Breslau; ve alte die Amtsgerichts⸗ 
Secretäre Zeehe zu Grottkau und Dienſtfertig zu Falkenberg an die Land⸗ 
gerichte zu Beuthen OS. und reſp. Brieg, der Amtsgerichts⸗Secretär Breit⸗ 
kopf zu Myslowitz an das Amtsgericht zu Zabrze und der Staatsanwalts⸗ 
Secretär Schneider zu Gleiwitz unter Ernennung zum Gerichtsſchreiber an 
das Amtsgericht zu Myslowitz; die Gerichtsvollzieher Slotoſch = Kattowitz, 
Bakalla zu Ujeſt und Janſen zu Guhrau an die Amtsgerichte zu Sohrau OS., 
Oppeln und reſp. Namslau; penſionirt: die Amtsgerichts⸗Secretäre 
Wieczorek zu Myslowitz und Bayer zu Namslau je unter Verleihung des 
Charakters als Kanzleirath; geſtorben: der Landgerichts⸗Kanzliſt Fabarius 
zu Breslau. Unterbeamte: ausgeſchieden: der Amtsgerichtsdiener 
Plaſa zu Groß⸗Strehlitz. 

+ L50jäheige | Der königliche Oberregierungsrath 
und Abtheilungsdirigent, Herr Ludwig Sack, feiert Freitag, den 7. d. M. 
den Tag, an welchem er vor 50 Jahren in den Staatsdienſt getreten iſt. 
— An demſelben Tage begeht unſer verehrter Mitbürger, Herr Rechts⸗ 
a Juſtizrath Albert Salzmann fein fünfzigjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. 

5 — [Herbſteontrolverſammlungen.] Die Herbſteontrolverſammlungen 
des 1. und 2. Bataillons des Reſerbe⸗Landwehr⸗Regiments Nr. 38 (Stadt⸗ 
bezirk Breslau) finden in den Tagen des 10., II., 12., 13. und 14. October 
ſtatt, und zwar für die 1. Compagnie in der Zeit vom 11. bis 13., auf 

dem Schießwerderplatze, für die Mannſchaften der 2. Compagnie am 10., 
11., 18. und 14. d. M. auf der Viehweide, für die 3. Compagnie am II., 
13. und 14. d. M. ebenda, für die 4. Compagnie am 10., 12. und 13. d. M. 
ebenfalls auf der Viehweide, für die 5. Compagnie in der Zeit vom 10. 
bis 14. d. M. auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplatze im Bürgerwerder, für die 
6. Compagnie am 10. und 11. d. M. im Hofe der Stadtgrabenkaſerne, für 
die 7. Compagnie am 10., 11. und 12. d. M. auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
wieſe im Bürgerwerder und für die 8. Compagnie in der Zeit vom 10. bis 
14. d. M. ebenfalls auf letztgenanntem Platze. 

—Altkatholiſche Verſammlung.] Morgen beginnen wieder die regel- 
mäßigen Donnerstagsverſammlungen der altkatholiſchen Gemeindemitglieder 
im großen Saale des Hotels „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtraße 7. Wie 
in den früheren Winterhalbjahren, fo werden auch in dieſem die Herren 
Pfarrer Herter und Prof. Dr. Weber belehrende Vorträde halten. 

l 8reireligiöſe Gemeinde.] Die Feier des Reformationsfeſtes der 
freireligibſen Gemeinſchaft hat am 2. October in der hieſigen freireligiöſen 
Gemeinde in der, michelle it Weiſe ſtattgefunden. Bei der am Vormit⸗ 
tag in der Gemeindehalle abgehaltenen religiöfen Feier, an welcher auch 
viele Nichtmitglieder Theil nahmen, ſprach Prediger Hofferichter über die 
Aufgaben der Religion und bezeichnete als 
vernünftiger Erkenntniß und wahrer Humanität. Nach dem Feſtvortrage 
folgte die Jugendweihe, bei welcher zwei Kinder aus dem Religionsunter⸗ 
richt der Gemeinde entlaſſen wurden und ihren Beitritt zur Gemeinde er⸗ 
klärten. — Die geſellige Feier des Feſtes fand in den Abendſtunden ſtatt 
und wurde im Saale des Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtituts abgehalten. 
Sie wurde eröffnet mit einem Vortrage des Sängerchors der Gemeinde 
unter Leitung ſeines langjährigen, verdienſtvollen Dirigenten Pavel, 
worauf der Vorſitzende der Gemeinde, Herr Adolf Galleiske, die mit 
vielem Beifall aufgenommene Feſtrede hielt. Bei der Tafel wurden dann 
noch verſchiedene Tiſchreden gehalten und Toaſte ausgebracht. Es ſprachen 

um Theil wiederholt die Herren Hoffer ichtes, Galleiske, Froſt, 

impler und Dr. Schramm. Der in der Gemeinde waltende Geiſt fand 
ſeinen Ausdruck ebenſo in dieſen Reden und Toaſten, wie in den von 

f Hofferich ter und Froſt gedichteten Feſtliedern. Das Feſt währte bis 
zur Mitternachtsſtunde. 

[ Sumboldt⸗Verein für Volksbildung] Der Humboldt⸗Verein 
nimmt ſeine Thätigkeit nach den Sommerferien in der Regel mit der Feier 
feines Stiftungsfeſtes wieder auf. Dieſelbe hat ſich diesmal äußerer Um⸗ 
ſtände wegen etwas verſpätet. Sie findet am 8. October im Saale des 
Café reſtaurant ſtatt und wird in üblicher Weiſe begangen werden. An⸗ 
meldungen zur Theilnahme ſind bereits zahlreich erfolgt. Das Feſteomite 
hat, wie wir hören, 1 r . 8 
nehmern auch an geiſtigen Genüſſen nicht fehlen wird. — Die Sonntage: 
Abend⸗Unterhaltungen, welche der Verein im Winterſemeſter für Handwerks⸗ 


lehrlinge und andere junge Leute veranſtaltet, beginnen am 9. October und 
werden wieder in einem Klaſſenzimmer der Realſchule am Zwinger ſtatt⸗ 


finden und von Herrn Lehrer Bör und einigen anderen Mitgliedern des 


105 der Breslauer Zeitung. 


olche Licht und Liebe, die Pflege 


beſtens dafür geſorgt, daß es den Feſttheil⸗ 
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Ausſchuſſes geleitet werden. Sie haben den Zweck, den Lehrlingen eine 
angenehme, erheiternde und zugleich lehrreiche Unterhaltung zu gewähren 
und die jungen Leute dadurch von Vergnügungen abzuziehen, die auf das 
jugendliche Gemüth einen nachtheiligen, verderblichen Einfluß üben. Eltern, 
Handwerksmeiſter und Principale werden wohlthun, wenn ſie ihre Pfleg⸗ 
befohlenen an dieſen Abendunterhaltungen Theil nehmen laſſen. 

C. P. [Stadttheater.] Die Direction führte am Dinstag ihren primo 
tenore als „Troubadour“ in Verdi's gleichnamiger Oper vor. Herr Herr⸗ 
mann iſt, dem gegenwärtigen Stand ſeiner Entwickelung entſprechend, in 
dieſer Nolle ungleich mehr am Platze, als er es zur Zeit in den „Huge⸗ 
notten“ ſein möchte, ja das Meiſte und gerade das Charakteriſtiſche in der 
Partie des „Manrico“ ſcheint wie für dieſen Sänger geſchaffen. Das Arioſo, 
die breite Cantilene wie überhaupt der getragene Geſang haben hier das 
entſchiedene Uebergewicht, der declamatoriſche Styl, beſonders das wuchtig 
zu accentuirende Recitativ treten mehr in den Hintergrund, das lyriſche 
Element wiegt vor. Wie die Stimme des Sängers ſich geſtern präſentirte, 
konnte ſie mit ihrem Schmelz, ihrer Kraft und Fülle in der Höhe ſelbſt ein 
verwöhntes italieniſches Ohr befriedigen, der deutſche Geſchmack, welchem 
leicht vor einem Zu viel bangt, mußte an dem Maßhalten, an der Feinheit 
der Schattirungen ſeine Freude haben. In dem Schlußterzett des erſten 
und beſonders im Finale des zweiten Acts konnte die Stimme, was durch⸗ 
dringende Kraft betrifft, ſo ganz erfolgreich mit denen der Partner aller⸗ 
dings nicht rivaliſiren, hier dominirte namentlich Herr Schüßler Luna) 
mit ſeinem ausnahmsweis markigen Organ, — dafür waren aber die Solo⸗ 
nummern: das Ständchen, das Miſerere, das Arioſo vor Leonore: „dir 
weih' ich mein Streben“, fo entzückend ſchön geſungen und brillirte der 
hohe Tenor in der ſtets mit Spannung erwarteten Stretta „Lodern zum 
Himmel“ mit dem berühmten hohen C derart, daß man in der That von 
einem Unicum an Stimme reden kann. Die letztere Nummer ſang Herr 
Herrmann nach größtem Beifall Dacapo. Wenn der Sänger gewiſſer 
Manieren ſich noch entledigen, z. B. weniger hörbar und mit Nebenlauten 
verbunden den Athem nehmen wollte, dann wäre der Genuß, ihn zu hören, 
ein ganz ungetheilter. In der That ſcheint gerade die italieniſche Oper ſein 
Feld zu ſein; wir ſehen ſeinem „Elwin“ in der „Nachtwandlerin“, welche 
demnächſt gegeben werden ſoll, mit beſonderem Intereſſe entgegen. — Herr 
Schüßler brachte, wie ſchon angedeutet, die Partie des „Luna“ was 
Kraft und Ausdauer betrifft, ganz vortrefflich zur Geltung, kaum weniger 
hinſichtlich charakteriſtiſchen Spiels; ſorgſames Moduliren und Abſchattiren 
bei der Tongebung, ein wirkliches Piano, kurz die Erforderniſſe des 
bel canto werden aber wohl nie feine ſtarke Seite fein. Demgemäß 
gelangen das glänzende Des dur Allegro ſeiner Arie (gekrönt mit 
einem brillanten hohen As), das große Duo mit Leonore und alle 
Enſembleſtellen weitaus am beſten; die zweitgenannte Nummer war ſogar 
von einer Wirkung, mit welcher ſelbſt Verdi hätte zufrieden ſein dürfen. 
Großen Antheil daran hatte auch Fräulein von Haſſelt⸗Barth. Die 
Künſtlerin, an welcher unſer Theater eine Hauptſtütze befitzt, war an dieſem 
Abend ganz ausgezeichnet bei Stimme; ſie geſtaltete ihre „Leonore“ zu 
einem ſympathiſchen Bilde voller Leben und Temperament. Nicht ganz 
ausreichend fanden wir Fräulein van Zanten als „Azucena.“ Es fehlen 
ihr die phyſiſchen Mittel, eine in jeder Beziehung ſo outrirte Rolle bis in 
ihre äußerſten Conſequenzen, wie es nothwendig iſt, entſprechend zu ge⸗ 
ſtalten. Die Künſtlerin that das ihr Mögliche, es war Alles ausgearbeitet 
und wohldurchdacht, aber kein ganzer Verdi. Es giebt äſthetiſch befriedigende 
und muſikaliſch werthvollere Partien, in denen Fräulein van Zanten 
mehr zu Hauſe iſt und ſtets volle Anerkennung finden wird. — Die Vor⸗ 
ſtellung, dirigirt von dem neuen Chordirector, Herrn Stiegler aus 
München, war eine wohlabgerundete und erzielt ſehr animirte Stimmung 
und lebhaften Beifall des nicht eben zahlreichen Publikums. Wir haben 
nun eine franzöſiſche, eine deutſche und eine italieniſche Oper gehabt, alle 
drei ſtylgemäß gelungene Geſammtleiſtungen, ein günſtiges Prognoſtikon 
für jede Gattung und ſomit auch für eine intereſſante Operncampagne. 

2 [Lobe⸗Theater.] Fräulein Clara Ziegler feste geſtern ihr Gaſtſpiel 
als Margarethe in Scribe's Luſtſpiel „Die Erzählung der Königin von 
Navarra“ fort. Das ziemlich abgeblaßte Stück bedarf, um zu intereſſiren, 
einer Schauſpielerin von ungewöhnlich reichen Mitteln, die es verſteht, 
ebenſo vollendet den leichten Converſationston zu behandeln, wie tragiſche 
Accente anzuſchlagen. In beiden Beziehungen leiſtet Frl. Ziegler Be⸗ 
deutendes. Wenn ihre über das Maß des Gewöhnlichen hinausreichende 
imponirende Erſcheinung die Künſtlerin auch überwiegend auf das hoch⸗ 
tragiſche Gebiet hinweiſt, ſo bewegt ſie ſich doch auch im Luſtſpiel mit er⸗ 
ſtaunlicher Leichtigkeit und gefälliger Grazie. Die unſerem Publikum be⸗ 
reits beſtens bekannte vorzügliche Leiſtung fand auch diesmal reichen Bei⸗ 
fall. — Die übrige Aufführung ſtand im Ganzen weſentlich höher, als die 
verunglückte Vorſtellung der „Patricierin“. Herr Mebius gab den Kaiſer 
Karl V. gerade nicht beſonders imponirend, aber doch im Ganzen recht be⸗ 
friedigend, dagegen iſt Herr Brümmer (Franz J.) für das Fach der Könige 
weder in der Tragödie noch im Luſtſpiel, zu gebrauchen. Herr Banja 
war als Guattinara ſehr ergötzlich, wogegen es Herr Wentſcher (Henri 
d'Albret) an einfacher Natürlichkeit in Sprache und Bewegung fehlen ließ. 
Die kleine Rolle des Bebieca wurde von Herrn Rohland mit guter Laune 
gegeben, die Damenrollen waren durch Frl. Fritze und Frl. Walter 
angemeſſen beſetzt. 

Lobe ⸗Theater.] Fräulein Ziegler wird heute noch einmal als 
Margarethe in „Erzählungen der Königin von Navarra“ auftreten. ‚Sonn: 
abend geht das neu bearbeitete Luſtſpiel „Das Tournier zu Kronſtein“ mit 
Fräulein Ziegler in Scene. 

Im Thalia⸗Theater! beſchließen die Phoites mit Ende dieſer Woche 
ihr Gaſtſpiel und können nur noch einige Wiederholungen von der zug⸗ 
kräftigen Ausſtattungspoſſe „Die Engländer auf Reiſen“ ſtattfinden. 

= (Kirchen⸗Concert.] In der Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Kirche findet 
nächſten Sonntag, den 9. October, früh 11 Uhr, don dem neuorganiſirten 

emiſchten Kirchenchor unter Leitung des Organiſten und, Cantors Herrn 
Lichner, zum Beſten der Parochialarmen, ein Concert ſtat. Das uns 
vorliegende Programm iſt äußerſt reichhaltig und verſpricht einen hohen 
Genuß demjenigen, der gute Kirchenmuſik liebt. Von den 11 Piecen, 
welche zum Vortrag kommen ſollen, heben wir nur hervor: Sonate fur 
Orgel von Fischer, vorgetragen von Herrn Kahl: „Ich harrete des Herrn! 

Duett mit Chor von Mendelsſohn; Kirchenarie für Baß, von Lichner; Chor 
& capella: „Herr, höre mein Gebet“ von Hauptmann; Duett aus 
„Elias“ von Mendelsſohn; Chor mit Solo für 3 Frauenſtimmen on 
Roſſini; Kirchenarie für Alt von Stradella; Hymne für Solo und Chor 
von Mendelsſohn; Heſſe's Phantaſie zu 4 Händen für die Orgel bildet den 
Schluß. Die Solopartien haben übernommen, Fräulein Hain ſch, Lober⸗ 
Kreiſer und Herr Lehmann. Die gedruckten Programms werden an 
den Kirchthüren gegen Entrichtung eines freiwilligen Beitrags ausgegeben. 
Da derſelbe zur Unterſtützung alter, bedürftiger und würdiger Parochie⸗ 
Armen beſtimmt iſt, ſo hoffen wir, daß die Gaben recht reichlich fließen 
werden, damit die kirchliche Armencommiſſion wenigſtens einen Theil der 
Thränen trocknen kann, welche bei ſo manchen Armen durch unverſchuldetes 
Elend hervorgerufen werden. Darum: Wer viel hat, der gebe reichlich; 
wer aber wenig hat, der gebe auch das Wenige mit treuem Herzen. 

d. [Gemälde Ausſtellung des ſchleſiſchen Kunſtvereins.] Das 
Ergebniß der diesjährigen, nunmehr geſchloſſenen Gemälde⸗Ausſtellung des 
ſchleüſchen Kunſtvereins war für die Künſtler ein recht erfreuliches; es wur⸗ 
den 101 Oelgemälde und Aquarellen für circa 40,000 M. verkauft, wovon 
22,000 M. auf Private entfallen. 


nur langſame, aber ftetige Fortſchritte. Kürzlich hat ſich auch der Magistrat 
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ci [eichenverbrennung.] Die Agitation für Leichenverbrennung macht 


— 


Dieſelbe ſoll 
ſein — eine 
Der Grundſatz der 


von Peſt für Einführung der Feuerbeſtattung ausgeſprochen. 
im Allgemeinen facultatid, für Armenleichen aber obligatoriſch 
Veitimmung, die fi, wohl nicht rechtferttgen läßt. 
Gleichheit wird auch hier feſtzuhalten ſein: entweder facultativ für Alle, 
oder obligatoriſch für Alle! Der Magiſtrat hat die Sanitätscommiſſion an⸗ 
gewieſen, bei der Anlage des neuen Friedhofes Vorſorge für die Leihen: 
nung zu treffen. Doch iſt noch die Genehmigung des Minifters er⸗ 

liebs weiter!] Nr. 76 der von Theodor Hofferichter herausgege⸗ 
benen Fortſchrittstractätchen „Gieb's weiter!“ cabal I. Mer ste g a 
(Gedicht). 2. Die Religion und das ſittliche Leben der Völker. 3. Sei ge⸗ 
nügſam. 

— [Militär- und Marine⸗Pädagogium zu Görlitz.] Eine möali 
ſchnelle und ſichere Vorbereitung zum and 150 5 
maner⸗Cramen, ſowie zum Maxinecadetten⸗Cramen iſt der Zweck des unter 
Direction des Herrn Major a. D. Fiedler ſtehenden Militär⸗ und Marine⸗ 
Pädagogiums zu Görlitz. Dieſe Anſtalt erfreut ſich in Folge ihrer Soli⸗ 
dität und ihrer ſehr guten Reſultate in der kurzen Zeit ihres Beſtehens 
feit Frühjahr 1880, einer allgemeinen Achtung und guten Zuſpruchs. Die 
Preiſe ſind dieſelben, wie in allen beſſeren Privatinſtituten ähnlicher Art. 
Dem bewährten Leiter der Anſtalt ſtehen zahlreiche Empfehlungen hoch⸗ 
geſtellter Beamten, höherer Offiziere und bekannter Pädagogen zur Seite. 
Das Lehrerperſonal beſteht aus akademisch gebildeten und tüchtigen 
Lehrern, welche für den vorliegenden Zweck in beſonderem Grade 
befähigt ſind. Der Unterricht umfaßt täglich ſechs bis ſieben Stunden, 
und wird in möglichſt Heinen Abtheilungen ertheilt, um den ver⸗ 
ſchiedenen Vorkenntniſſen und Fähigkeiten der Zöglinge in zweckentſprechen⸗ 
der Weiſe Rechnung zu tragen. Die Nachmittagsſtunden ſind zur Erholung 
beftimmt. Das Pädagogium beſitzt ein eigenes Haus mit Garten in 
der beſten Lage der Stadt, ganz nahe der Promenade. Die für Schleſien, 
Poſen, Ober⸗ und Niever-Laufis, Mittelmark und Neumark gleich günſtige 
Lage der Stadt Görlitz, ihre bequemen Eiſenbahnverbindungen, vermittelſt 
deren die Reſidenzſtädte Berlin, Dresden und Breslau innerhalb weniger ) 
Stunden zu erreichen ſind — ihre ſchönen und anmuthigen Umgebungen 
(in der Nähe die Landeskrone, ſächſiſche Schweiz und das Mieſen ebirge — 
ihr freundlicher und gleichzeitig ſolider Charakter — ihre zahlreichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hilfsmittel — alle dieſe Eigenſchaften geben Görlitz als Siz 
einer ſolchen Anſtalt ben Vorzug vor vielen anderen Städten Mitte- — 
Deutſchlands. — Die neuen Curſe der Anſtalt beginnen am 17. October, 
Anmeldungen werden bis zum 15. October gewünſcht. 


= [Breslauer Adreßtafeln.] Die beſchädigten Thermometer der Bres⸗ 

lauer Adreßtafeln find nunmehr überall durch neue erſetzt worden, welche 
dem Schutze des Publikums empfohlen werden. Die Adreßtafeln ſelbſt 
machen in ihrer gegenwärtigen Ausſtattung, in der fie die verſchiedenen 
Artikel der Papierhandlung Ulrich Kallenbach unter Glasrahmen zur Schau 
ſtellen, einen durchaus gefälligen und eleganten Eindruck. 
[das Abſiſchen des Stadtgrabens] Toll Anfang künftiger Woche 
ſtattfinden. Die Promenadenverwaltung rechnet auf einen guten Ertrag, 
weil die vor pier Jahren ausgeſetzten Lachs⸗ und Spiegelkarpfen ſich ſehr 
günſtig entwickelt haben. Um den Conſumenten zum Ankauf aus erſter 
Hand Gelegenheit zu geben, ſollen die großen Fiſche einzeln und die 
kleineren in Mengen von etwa 5 Pfund meiſtbietend verkauft werden. 
66 [Der Schleppdampfer „Koinonia“,] welcher in der hieſigen 
Fabrik von Hofmann erbaut worden iſt, hat eine Bodenlänge von 116 
eine Geſammtlänge von 128° und Breite von 16. Der Dampfer erhält 
eee von 30 Pferdekraft; feine Tragfähigkeit iſt auf 2000 Centner 
erechnet. ö 

. [Vermißt] wird ſeit dem 29. vorigen Monats das 23 Jahre alte 
Dienſtmädchen Roſina Stephan, bisher Reuſcheſtraße Nr. 14 in Dienſten. 
Dieſelbe aus Krickau, Kreis Namslau, gebürtig, iſt von kleiner unterſetzter 
Statur. Es wird vermuthet, daß derſelben ein Unglück zugeſtoßen iſt. 


Unglücksfall] Beim Aufllauben von Kohlen verunglückte geſtern 
Nachmittags gegen 2 Uhr auf der Tauenzienſtraße der 13 Jahre alte Sohn 
eines Tiſchlermeiſters dadurch, daß er mit dem linken Fuße unter die 
Räder gerieth, wobei ihm 3 Zehen abgequetſcht wurden. Der Verunglückte 
fand in der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters Aufnahme. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurde einem Arbeiter auf der Waſſer⸗ 
gaſſe eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand und der Fabriknummer 8400, 
einem Schuhmacher von ſeinem Wagen eine Anzahl Schuhwaaren im 
Werthe von 300 Mark, einem Reſtaurateur auf der Dammſtraße aus ver⸗ 
ſchloſſenem Stalle 3 Gänſe, einer Wittwe aus einem Keller auf der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße eine ſilberne Cylinderuhr, einer Wittwe aus ihrer 
Wohnung auf der Nachodſtraße mittelſt Nachſchlüſſels 20 Mark baares 
Geld, einem Oekonom beim Beſuche der Gewerbe-⸗Ausſtellung mittelſt 
Taſchendiebſtahls ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit ca. 50 Mark, einer 
Wäſcherin aus ihrer Wohnung am Graben 9 Mark, einem Dienſtmädchen 
auf der Altbüßerſtraße ein Portemonnaie mit 10 Mark, einem Fräulein 
auf der Junkernſtraße eine ſchwarzlederne Handtaſche, enthaltend ein Porte⸗ 
monnaie mit 73 M. 65 Pf. und diverſe Kleinigkeiten, einer Handelsfrau 
aus unverſchloſſener Wohnſtube auf der Schulgaſſe eine ſilberne Cylinder⸗ 
Uhr mit der Fabriknummer 11,535, einem Offizier in der Caſerne am 
Stadtgraben eine goldene Damenuhr mit der Fabriknummer 34,790 oder 
34,490. — Abhanden kam einem Fräulein am Ohleufer ein goldener 
Manſchettenknopf, einem Handſchuhmacher auf der Katharinenſtraße eine 
ſilberne Cylinderuhr mit Goldraud mit der Fabriknummer 22,999, — Ver⸗ 
haftet wurden ein Arbeiter und eine Arbeitersfrau wegen Diebſtahls, ein 
Tiſchler wegen Exceſſes, außerdem 1 Bettler, 9 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bonden, ſowie 6 proſtituirte Dirnen. ? 

— [Büderfrequenz.] Charlottenbrunn, 4 October. Die dies⸗ 
jährige Frequenz betrug 961 Kurgäſte in 449 Familien und 543 Fremden. 
Gegenwärtig ſind noch anweſend: 6 Kurgäſte, die ſich in der Familie des 
Herrn Sanitätsrath Dr. Neiſſer befinden. 


t. Landeshut, 4. October. 


* 


[Wahlangelegenheit.] Trotz des nahen 
Termins der Reichstagswahlen iſt hier die Agitation für den einen oder 
den anderen Candidaten noch ziemlich ruhig, auch verlautet noch nichts, 
ob der bisherige Abgeordnete des Kreiſes, Herr Profeſſor Dr. Gneiſt, den 
Wahlkreis bereiſen wird, um über die verfloſſene Legislaturperiode Bericht 
zu erſtatten. Die hier gegründete freie Vereinigung ſelbſtſtändiger Hand- 
werker beabſichtigt, den Regierungspräſidenten don Liegnitz, Herrn von 
Zedlitz⸗Neukirch als Candidaten aufzuſtellen. 5 . 


Sprottau, 4. Oetbr. [Jubiläum.] Für die evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde Sprottau war der 5 Tag ein hoher Feſttag. Vor 25 Jahren 
wurde an dieſem Tage Herr G. Winter als Superintendent der Ephorie 
Sprottau und als Kreisſchuleninſpector durch den derzeitigen General⸗ 
Superintendenten Hahn eingeführt. Schon Tags zuvor wurden dem 
Jubilar Glückwünſche entgegengebracht. Dies geſchah auch durch den Vor⸗ 
ſtand der hieſigen Synagogengemeinde, welcher dem Jubilar als Ehren⸗ 
geſchenk eine Prachtbibel überreichte. Im Namen des Vorſtandes hielt 
Herr Kaufmann eine Anſprache an den Jubilar. Dieſer dankte tief be⸗ 
wegt dem Redner, ihn bittend, ſeinen Dank den Mitgliedern der jüdiſchen 
Gemeinde zu übermitteln. Schon am frühen Morgen des geſtrigen Tages 
brachte die Opitz ſche Capelle dem Jubilar ein Ständchen. Dies geſchah 
auch ſeitens der hieſigen Regimentsmuſik. Um 10 Uhr fand in der feſtlich 
geſchmückten Kirche Gottesdienſt ſtatt. Nach demſelben brachten die Be⸗ 
hörden des Kreiſes und der Stadt, ſowie Deputationen des Gemeinde⸗ 
kirchenrathes und der Gemeindepertretung, der Lehrer des Kreiſes u. A. 
dem Jubilar ihre Glückwünſche dar. Ihnen ſchloſſen ſich an, der hier 
amtirende Caplan Herr Lic. Horſchin nebſt dem katholiſchen Gemeinde⸗ 
kirchenrathe und Mitgliedern der Gemeindevertretung. Seitens des hief. 
Offiziercorpg wurde dem Jubilar die Büſte des Kaiſers als Ehrengeſchenk 
überreicht. Von der Stadt und der Kirchengemeinde erhielt derſelbe einen 
Silberkaſten, die Diöceſan⸗Geiſtlichkeit ſchenkte ihm ein ſehr werthvolles 
Crucifix und die Lehrer des Kreiſes widmeten ihrem Vorgeſetzten ein Album, 
enthaltend die Photographien der Stätten, an denen der Jubilar ſeinerzeit 
gewirkt hat reſp. noch jetzt wirkt. Nachmittags fand im Hotel „zum grünen 
Löwen“ ein Feſteſſen ſtatt, das außerordentlich zahlreich beſucht war. 


s. Waldenburg, 4. Detbr. [Jubiläum. — Schneefall.] Geſtern 
beging der königliche Bergrath und Revierbeamte von Packiſch⸗Feſten⸗ 
berg hierſelbſt die Feier ſeines fünfundzwanzigjährigen Bergmanns⸗ 
Jubiläums. Derſelbe wurde von Seiten der Gewerkſchaften, Bergwerks⸗ 
directoren, Steiger und Maſchinenmeiſter, ſowie der übrigen Beamten des 
ihm unterſtellten Reviers nicht nur beglückwünſcht, ſondern auch durch 
andere Beweiſe der Hochachtung und ec leit erfreut. Auch die 
ſtädtiſchen Behörden brachten dem Jubilar, welcher feit einigen Jahren als 
Mitglied des Magiſtrats die Intereſſen der Commune fördern hilft, durch 


Gegend noch Herr Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Gebauer⸗Lampers⸗ 


S 


eine Deputation ihre Glückwünſche dar. — In den erſten Morgenſtunden 
des heutigen Tages 


gt, in Ohlau, Strehlen und Nimptſch zu ſprechen. 
7. d., hat Herr Goldſchmidt zugeſagt, in i 
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ſchaft bildeten. Früh um 6 Uhr zeigte das Thermometer —1 Grad. 
Wanſen, 2. Oetbr. [Wahlverſammlung.] Im „Deutſchen Haufe” 


lliberalen Partei acceptirt. Der bisherige freiconſervative Graf Franken⸗ 


f Wir machen die Wähler Briegs, insbeſondere die Tabaksintereſſenten, auf 
dieſen Vortrag aufmerkſam. 


Saale der Schindler'ſchen Brauerei hier eine Verſammlung liberaler Wähler 


ttcäuſchend ähnliche Hund ohne 


gab Anla 


lernen. 
Goldſchmidt in einſtündiger Rede fein Programm und erklärte ſich als 


wirken. 


hat im hieſigen 15 1 ein nicht unbedeutender 
„Schneefall ſtattgefunden, jo daß Berg und Thal eine völlige Winterland⸗ 


chierſelbſt verſammelten ſich geſtern wohl über 300 Wähler, unter denen 
man, wie die „Brieger Ztg.“ mittheilt, außerordentlich viel Gutsbeſitzer der 
Umgegend bemerkte, um den von der liberalen Partei vorgeſchlagenen 
Reichstags⸗Candidaten Hauptmann Goldſchmidt aus Berlin kennen zu 
Unter dem Vorſitz des Amtsrichter Schrader entwickelte Herr 


entſchiedener Gegner des Tabaksmonopols. Sein Vortrag wurde ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen und einſtimmig ward er als Reichstagscandidat der 


berg, welcher nur mit Hilfe der Liberalen bisher den Wahlkreis behauptet 
hatte, wird gewiß einen ſchweren Stand bekommen. Goldſchmidt beabſich⸗ 
Für Freitag, den 
; Brieg im „Deutſchen Haufe‘ 
(Winterſaal) einen öffentlichen Vortrag über das Tabaksmonopol zu halten. 


t. Bernſtadt, 4. Oetbr. [Wahlbewegung.] Geſtern Abend fand im 
behufs Beſprechung und Mittheilungen über die in Oels abgehaltenen 
Wählerverſammlungen ſtatt. Dieſelbe war zahlreich beſucht und wurde, 
nachdem die Herren Scheurich und Oertel über die Verhandlungen in 

Oels das Erforderliche mitgetheilt hatten, ſeitens der Anweſenden beſchloſſen, 

als Candidaten des Wahlkreiſes Oels⸗Wartenberg Herrn Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck aufzuſtellen und für deſſen Wahl mit allen Kräften zu 

In das Wahlcomite wurden ſodann noch die Herren Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Oertel, Lederfabrikant W. Trautwein, Inſpector Langer und 

Kaufmann Bunzel gewählt. Außerdem gehört dem Comite aus hieſiger 


dorf an. Seitens der ultramontanen Partei des Wahlkreiſes ſoll der Kauf⸗ 
mann Totzky⸗Feſtenberg als Candidat aufgeſtellt werden. 


X. Leobſchütz, 5. Oetbr. [Amtseinführung.] Durch den General: Ro 
Superintendenten Dr. Erdmann aus Breslau wurde am Sonntage der 


an das erledigte Paſtorat der hieſigen evangeliſchen Pfarrgemeinde berufene 
Paſtor Schultz aus Pommerswitz unter zahlreicher Theilnahme der Ge⸗ 
meindemitglieder in ſein neues Amt eingeführt und verpflichtet. Das 
Gotteshaus war feſtlich geſchmückt. Ein reicher Blumenflor zierte Altar, 
Kanzel, Taufftein, Wandungen und Hallen deſſelben. Nach Abſingung des 
Liedes: „O, heiliger Geiſt, kehr' bei uns ein!“ fand die Verpflichtung des 
neuen Seelſorgers unter einer entſprechenden Anſprache ſtatt. Bei der 
Einſegnung deſſelben aſſiſtirten der Paſtor Süßen bach aus Mocke und 
Seifert aus Neuſtadt. Die Feſtliturgie, ſowie Predigt hielt Herr Paſtor 
Schultz. Später fand im „Deutſchen Hauſe“ ein Feſtmahl ſtatt, an welchem 
ca. 40 Perſonen Theil nahmen. \ 


BEA, DL, 5. Oetbr. [Obſtausſtellung. — Schnee.] Die am 
Sonnabend eröffnete Obſtausſtellung wird erſt morgen geſchloſſen, um den 
Theilnehmern am Cäcilienfeſte, welches geſtern Abend durch Aufführung 
der Lauretaniſchen Litanei für gemiſchten Chor von Oberſteiner, Tantum 

ergo von Joſ. Bill und ein Ave Maria Stella von Carl Greith feinen 

Anfang genommen, Gelegenheit zu bieten, dieſelbe zu beſuchen. Die außer⸗ 
ordentlich reichhaltige Ausſtellung iſt noch nachträglich durch eine Collection 

von Obſt⸗ und Gemüſe⸗Conſerven von Meer u. Meymer in Heubach am 

Main und durch Einſendung von vielen anderen belangreichen Ausſtel⸗ 

lungsobjecten umfangreicher geworden, jo daß es in der That nicht leicht 
iſt, den ſämmtlichen ausgeſtellten Sachen die verdiente Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Bis geſtern Abend hatten faſt 3000 Perſonen, Einheimiſche und 

Fremde, die Ausſtellung beſucht. Wohl noch keiner anderen hier abgehal⸗ 

tenen öffentlichen Ausſtellung iſt ein größeres Intereſſe zugewendet worden, 
als & Obſtausſtellung. — Geſtern Vormittag fiel der erſte diesjäh⸗ 
rige Schnee. f 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 1% 


Breslau, 5. October. [Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Meineid.] Die geſtern verhandelte zweite Anklageſache lautete auf wiſſent⸗ 
lichen Meineid. Dieſes Verbrechens war der 22 Jahre alte, bisher un⸗ 
beſtrafte Fleiſchergeſelle Guſtav Peter beſchuldigt. P. gab in einer vor dem 
Schöffengerichte verhandelten Strafſache unterm 11. Januar 1881 eidlich 
eugniß ab. Er wurde, da ſich ſeine Ausſagen zum Theil in grellem 
iderſpruch mit den Angaben von fünf Belaſtungszeugen befanden, auf 
Antrag des damals fungirenden Amtsanwalts wegen Verdachts des 
wiſſentlich geleiſteten Meineids ſofort verhaftet. Nach Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes durch den Unterſuchungsrichter wurde P. wieder auf freien Fuß 
geſetzt, er iſt dann aufs Neue voe Beginn der jetzigen Schwurgerichtsperiode 


berhaftet worden. Die geſtrige Hauptverhandlung brachte außer den Bes 


und Entlaſtungszeugen auch zwei Hunde gewiſſermaßen als Zeugen oder 
Beweisſtücke vor die Geſchworenen, ein gewiß ſehr ſeltenes Vorkommniß in 
Gerichtsſälen. Dieſe beiden Hunde, zwei ſtarke, ſchwarze Bulldoggen, rühren 
von einer und derſelben Hündin her. Der Eigenthümer der Hündin, 1 
Arbeiter Bedürftig, verkaufte je eine dieſer Bulldoggen an den Fleiſchergeſellen 
Bargander und den jetzigen Angeklagten Peter. Die Hunde wurden Cäſar 
und Renz gerufen. Beſonders einer derſelben ſcheint ein ſehr bösartiges 
Thier zu ſein; nur mit Gewalt konnte er im Gerichtsſgale davon abgehalten 


werden, daß er den zweiten Hund packte und biß. Wir erwähnten ſchon, 


daß die Hunde beide von ſchwarzer Farbe ſeien, beide haben gleichmäßig 
weiße Bruſt und Pfoten, Cäfar allein aber auch einen weißen Nacken. — 
Am 13. September 1880 warf der dem Barowski gehörige Hund in der 
Weißgerbergaſſe das fünfjährige Mädchen der Frau Jäckel zur Erde. 
Das Kind ſoll in Folge des heftigen Schrecks die Krämpfe bekommen 
auch bei dem Fall einige Verletzungen davon getragen haben. B. erhielt 
zunächſt ein polizeiliches Strafmandat in Höhe von 20 M. dafür, daß ſein 
Hund an jenem Tage ohne Maulkorb umhergelaufen ſei. Außerdem wurde 
er wegen fahrläſſiger Verletzung des Jäckel'ſchen Kindes unter Anklage ge 


titelt, weil er verpflichtet geweſen wäre, den bösartigen Hund, welcher ſchon 
früher Leute gebiſſen hatte, an die Kette zu legen. 


„Das Schöffengericht 
ſprach das Schuldig gegen B. aus und verurtheilite ihn zu 14 Tagen Ge⸗ 
Jängniß. In dem erwähnten Termine diente P. als Entlaſtungszeuge. 
Derſeibe bekundete, der B'ſche Hund habe zur Zeit, als er das Kind 
umrannte, einen Maulkorb getragen, dagegen ſei ſein eigener, jenem 
Maulkorb geweſen. Um den Ein: 
wand des B. zu bekräftigen, die Mutter des Kindes habe ſelbſt fahr⸗ 
läſſig gehandelt, weil ſie das Kind trotz des großen Wagen⸗ und Viehver⸗ 
kehrs, welcher an jenem Tage — einem Hauptſchlachttage — auf der Weiß⸗ 


. gerhergaſſe vorhanden geweſen, ohne Aufficht gelaſſen, ſagte P. aus, es ſei 
„ 1 5 Zeit wirklich ein ſehr großer 


Verkehr daſelbſt geweſen. Endlich 
ollte die nach der Weißgerbergaſſe führende Thür des Schlachthofes ohne 
iſſen des B. geöffnet worden und dadurch der Hund deſſelben ins Freie 
gelangt ſein. Alle dieſe Behauptungen waren ſeitens der Belaſtungs⸗ 
zeugen auf das Beſtimmteſte widerlegt worden, insbeſondere bekundeten 
dieſelben, ſie hätten die Hunde nicht mit einander verwechſelt. Die Beweis⸗ 
aufnahme vor den Geſchwornen war lediglich eine Wiederholung der vor 
dem Schöffengericht und ſpäter auf die von B. eingelegte Berufung vor 
der Strafkammer des Landgerichts ſtattgefundenen Zeugenvernehmung. Die 
Strafkammer hatte die B. ſche Berufung verworfen und ſeinen Antrag auf 
erneute Vernehmung des P. abgelehnt, weil gegen Letzteren bereits die 
Unterſuchung wegen wiſſentlichen Meineides eingeleitet war. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinten die Frage des wiſſentlichen Meineides, bejahten da⸗ 
gegen die zweite vom Staatsanwalt zur Beantwortung beantragte Frage 


des fahrläſſigen Meineids. P. erhielt eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 
A .. d w h ßßßßßdßßdß—T—T—ꝙ!————T———. CEENEDID ET 


Vorträge und Vereine. 


—o Breslau, 4. October. [Stolze' ſcher Stenographenverein.] 

In der heut Abend im Vereinslocale „zur Schildkröte“ abgehaltenen General⸗ 
verſammlung des Stolze'ſchen Stenographenvereins wurde nach Aufnahme 
neuer Mitglieder die Wahl des Präfes des Vorſtandes der alt⸗ſtolze ſchen 
Schule vorgenommen. Der Breslauer Verein vereinigte ſeine Stimmen 
auf den zeitherigen Präſes, Herrn Meyer in Magdeburg. Ein Vorſchlag 


des Vorſitzenden, die Sitzungsprotokolle des Vereins vierteljährlich in ſteno⸗ 


graphiſcher Schrift zu veröffentlichen und den Vereinsmitgliedern zuzuſenden, 
ß zu längerer Debatte, doch wurde die Beſchlußfaſſung darüber 
auf die nächſte Sitzung vertagt. Der Vorſitzende theilte hierauf mit, daß 

der Stolze ſche Stenographenverein von dem Gewerheausſtellungscomite mit 
einem Ehrendiplom bedacht worden ſei. Am Schluſſe der Verſammlung 
berichtete der Vorſitzende, daß der von ihm am 20. v. M. begonnene 


Curſus 35 Theilnehmer zähle. 


N 82 a 5 — et . . 5 
Handel, Induſtrie ꝛc. 

„ Breslau, 5. October. [Von der Börſe.] Der große Goldabfluß 
aus der Bank von England hatte ſchon geſtern die Börſen ungünſtig 
beeinflußt. Noch verſtimmender wirkte heute die Erhöhung des Zinsſatzes 
der Deutſchen Reichsbank. Die Courſe erfuhren erheblichen Rückgang, 
konnten ſich doch ſchließlich auf dem ermäßigten Niveau ziemlich feſt 
behaupten. „ d A 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 103. 
bis 102,75 bez., Oberſchleſiſche A, O, D u. E 249.247,50 —248 bez. u. Gd., 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 168167 bez., 
Prioritätsactien —,—, Galizier —,—, Lombarden —,—, Franzoſen —,—, 
Rumänier —.—, Oeſterr. Goldrente —.—, do. Silberrente —,—, do. 
Papierrente —,—, do. Sproc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,— 
Ungar. 6proc. Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente 78,40—35 bez., do. 
Papierrente —.—, Ruſſiſche 1877er Anleihe —.—, do. Orient⸗Anleihe I 
—,—, do. II 61,30 — 40 bez., do. III 61,40 — 20 bez., Breslauer Disconto⸗ 
bank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein —,—, do. Boden⸗ 
credit —,—, Oeſterr. Creditactien 640—634—635—633,50—634 bez. u. Gd., 


Laurabütte 126,15—125.—125, 25 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten z 


220—219,50 bez., 1880er Ruſſen 75,50—35 bez., Schleſ. Immobilien⸗ 
Actien —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —.—, Poln. Liquidations⸗Pfand⸗ 
briefe —,—, Donnersmarckbütte⸗Actien ——, Disconto⸗Commandit --,—. 


Breslau, 5. October. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfv. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


dae nigrigf. höchſt. miedrigſt. bed are 


1 80 

Weizen, weißer... 23 30 23 10 22 80 22 30 21 5 20 8 

Weizen, gelber .. 22 70 22 50 22 20 21 90 21 40 20 70 
gen 18 20 18 — 17 80 17 60 17 40 17 20 

GH 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 

19 3 14 60 14 30 14 10 13 80 13 60 13 40 

Ebſenn 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittlere ord. Waare. 
9 % 

11 % 
Minter-Rübfen... 24 30 23 30 21 89 
Sommer⸗Rübſen . — — — — — — 
Doerr — — — — a 
Schlaglein 50 24 50 22 — 

o. 50 23 — 22 — 
Hanfſaalet 50 16 — — 


6 [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 

Roggen (per 1000 Kilogr.) geſchäftslos, Mar — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
Ae ii — —, per October 178,50 Mark Br., October⸗November 177 
N ER u. Gd, November⸗December 173 Mark Br., April⸗Mai 173 

ark Br. 
Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 227 Mark Gd. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 

—, per lauf. Monat 139,50 Mark bez., Oetober⸗November — Mark, Novem⸗ 
ber⸗December 139,50 Mark Br. u. Gd., April⸗Mai 144 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 258 Mark 

Br., 255 Mark Gd. a 

Rüböl (per 100 Kilogr.) wenig verändert, gek. — Ctr., loco — Mark 
Br., per October 54,25 Mark Br., October⸗November 54 Mark Br., Novem⸗ 
e 54 Mark Br., December⸗Januar 55 Mark Br., April⸗Mai 56 
ark Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) unverändert, gek. — Liter, 
per October 55,70 Mark ne Br., Detober-November 53,50 Mark Gd., 
November⸗December 52,50 Mark Gd., December⸗Januar 52,50 Mark Gd., 
Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, 
April⸗Mai 53,30 Mark Br., Mai⸗Juni 53,50 Mark Gd. 

Zink feſt. . Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 6. October. 
Roggen 178, 50 Mark, Weizen 227, 00, Hafer 139, 50, Raps 258, —, 
Rüböl 54, 25, Petroleum —, —, Spiritus 55, 70. 


ff. [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 25. September 


bis 1. October gingen in Breslau ein: . 
Weizen: 50,230 Kilgr. von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 216,090 
Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 37,520 Kilogr. über die Poſener 


Bahn, 106,445 über die Freiburger Bahn, 16,390 Kilogr. über die Rechte⸗ 


Breslau, 5. October. 


f Oderufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 121,850 Kilogr. über dieſelbe von An⸗ 


ſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 548,525 Kilogramm. 

Roggen: 10,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 51,000 Kilogr. 
von der Ferdinand⸗Nordbahn, 52,250 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 
25,240 Klgr. über die Poſener Bahn, 20,510 Kilogr. über die Warſchau⸗ 
Wiener Bahn, 19,740 Klgr. über die Freiburger Bahn, 162,600 über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 708,120 Kilogr. über dieſelbe 
von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 1,049,460 Klgr. 

Gerſte: 201,760 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 254,620 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 15,070 über die Poſener Bahn, 10,200 Klgr. 
von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 20,400 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
74,200, Kilogr. über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn von Anſchlußbahnen via 
Oels, im Ganzen 573,250 Klgr. 

Hafer: 10,000 Klgr. aus Ungarn, 40,400 Kilogr. von der Ferdinand⸗ 
Nordbahn, 60,600 Kilogramm von der Oberſchleſiſchen Bahn, 92,430 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 50,840 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn im Binnenverkehr, 10,160 Kilgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen 
via Oels, im Ganzen 264,430 Klgr. 

Mais: Nichts. 5 i 

Oelſaaten: 100,140 Klgr. aus Südrußland, 260,680 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 20,270 Kilogr. aus Ungarn, 20,300 Klgr. von der Ferdi⸗ 
nand⸗Nordbahn, 70,210 Klgr. von der Oherſchleſi Ye Bahn, 58,970 über die 
Mittelwalder Bahn, 9830 Klgr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, im Ganzen 
540,400 Kilogr. 


Hülſenfrüchte: 30,000 Klgr. aus Ungarn, 25,400 Klgr. über die i 


Mittelwalder Bahn, im Ganzen 55,400 Klgr. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: N 

eizen: 20,320 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 5100 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 81,600 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Rechte⸗Oderufer⸗Bahn, 60,600 von] der Oberſchleſiſchen 
nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 167,620 Klgr. 5 

oggen: 30,400 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 215,060 Kilgr. auf der Freiburger Bahn, 20,000 Kilogr. nach der 
Rechte⸗Oderufer⸗Bahn, im Binnenverkehr, 20,240 Klogr. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen und 101,100 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen 
Bahn, im Ganzen 386,800 Kilogr. 5 

Gerſte: 10,100 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 

Bahn, 10,100 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 115,940 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 136,140 Kilogr. 

Hafer: 10,200 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
15,220 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 50,470 von der Oberſchleſiſchen 
und 10,100 von der Rechte⸗Oderufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, im 
Ganzen 85,990 Klgr. ; 5 

Mais: 5080 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
15,210 nach der Poſener Bahn, im Ganzen 20,290 Klgr. . 
ſch Sa 28 5 80,800 Kilogr. von der Oberſchleſſchen nach der Märki⸗ 

en Bahn. 

Moni e 10,470 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen Bahn nach der 
irkiſchen Bahn. 

Im Monat September d. J. gingen auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn 46,670 Klgr. Weizen in Breslau ein, während 404,982 Kilogramm 
Weizen, 226,259 Klgr. Roggen, 231,967 Kilogr. Gerſte und 30,522 
Klgr. Hafer von hier verſandt wurden. 


Landeshut, 5. Oct. (Priv⸗Telegr) [Garnbörſe.] Bei 
haftem Marktbeſuche und unveränderten Preiſen rege Umſatze. 


London, 5. October. 
verändert. 


7 


ziemlich leb⸗ 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 


des über den . 
Ae e welche bekanntlich in Mexiko und ſpäter im deutſch⸗fran⸗ 


Bei der geſtrigen Wollauction waren Preiſe un⸗ Namens 


3 A 3 . 

d Gleiwitz, 4. October. [Getreide⸗Börſe.] An der heutigen Ober 

ſchleſiſchen Getreide⸗Börſe herrſch 

a und waren die Preiſe faſt unverändert. 

ogr. 

bis 31° „Roggen 17,50—17,25—17 M., Gerſte 16—15,50—15 M., Hafer 
14—13,50—13 Mk, Raps 25 M., Rapskuchen 7,30 M. 


$ Breslau, 5. October. ISchwellen⸗Submiſſion der Oftbahn] 


Die königl. Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg hatte die Lieferung von J) 


22,855 Stück kiefernen Eiſenbahnſchwellen je 2,3 Meter lang, 15/23 Centim. 

ſtark und 2) 2700 Stück eichenen dergleichen je 2½ Meter lang 15/23 Centi⸗ 

a p. Stück: Oscar Geisler, 
) 


meter ſtark öffentlich ausgeſchrieben. Es 
Görlitz, ad 1 2000 St. zu 2,50 Mk. frei Schulitz, Weichſelſtrang; Ferdinand 
Pohl, Trachenberg ad 1 12,855 St. zu 1,92 Mk. ad 2 zu 3,40 

Schulitz, Bahnhof; Gebrüder Wollmann, Berlin, ad 1 10,000 St. zu 1,85 M., 


ad 2 zu 3,38 Mk. frei Schulitz, Weichſelſtrang; Hermann Roſenberg in 
Bromberg ad 1 Normalſchwellen 5000. St. zu 1,78 Mk., 5000 St. zu 


1,70 Mk., 5000 St. zu 1,75 Mk, 5000 St. zu 1,83 Mk, ad 2 zu 3,31 M. 


frei Schulitz; Wilhelm Landsberg, Breslau, ad 2 zu 3,39 Mk. frei Bahn⸗ 
hof Schulitz; Albrecht und Lewandowski in Königsberg ad 1 zu 1,55 Mk. 
frei Königsberg, 1,80 ME. frei Danzig, ferner mit Chlorzink einprägnirte, 


te ein mäßiges Geſchäft bei geringerer 
Es wurden gezahlt pro 
Weizen weiß 22,75—22,25—22 M., Weizen gelb 22225—21,25 


frei 


die Hälfte zu 1,90 Mk., die andere Hälfte zu 1,95 Mk. frei Tilfit; Louis 


Friedmann, Breslau, ad 2 1350 St. zu 3,30 Mk., ebenſoviel zu 3,35 Mk. 
frei Schulitz, Weichſelſtrang; Druſchky und Sohn, Görlitz, ad 1 15,000 St. 


u 1,90 Mk. frei Schulitz, Weichſelſtrang; A. Schinn, Schulitz, ad 2 zu 
3,25 Mk. frei Bahnhof Schulitz; Julius utgers, Schulitz, ad 2 790 St. 4 


abweichender Dimenſionen zu 2,85 Mk. frei Schulitz Bahnhof; D. Schleſinger 0 


und Sohn, Gleiwitz, ad 2 zu 3,28 Mk. frei Bahnhof Schulitz; Lemmel, 
Schrems und Cohn in Lemberg ad 1 15,000 St. zu 1,69 Mk. frei Schulitz 
oder Danzig; Mirus, Bromberg 5500 Stück ad 1 zu 1,85 Mk., 2000 St. 
zu 1,79 Mk., 1000 St. zu 1,50 Mk. frei Schulitz, Weichſelſtrang. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Bureau⸗Aſſiſtenten Paul Ledig 
Guletzt in Breslau, Matthiasſtr. 13 wohnhaft) Concurs⸗Verwalter: Kauf: 
mann Carl Michalock, Termin: 28. October er. 


es Ausweiſe. 
Wien, 5. October. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 778,625 Fl., 
Plus 4489 Fl. } 0 


EN 4. Oetbr. [Ausweis der Reichsbank] vom 3. October 
n. 0 
Creditbill. im Uml.. . . 


[ . 716,515,125 Rbl. unverändert. 
Notenemiſſion für Rechnung der 
uccur r. 417,000,000 Rbl. unverändert. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 
400,000,000 Rbl. unverändert. 


Ausweis vom 26. Septbr. 


A bend⸗Poſt. 

H. Breslau, 5. October. [Wahlverſammlung.] Die für 
heute Abend von dem Vorſtande des nationalliberalen Wahlvereins 
nach dem Hotel de Sileſie berufene Verſammlung, auf deren Tages⸗ 
ordnung die Beſchlußfaſſung über die Candidaturen zur Reichstags⸗ 
wahl ſtand und zu welcher alle Wähler eingeladen waren, welche ge⸗ 


A a N 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den 


ſonnen find, mit der nationalliberalen Partei zu ſtimmen, war son 


etwa 80 Perſonen beſucht. Geh. Juſtizrath Dr. Wachler leitete die 
Verſammlung und eröffnete fie, indem er den Vorſchlag des Vorſtandes 
und Ausſchuſſes motivirte und empfahl, ſeitens der Partei ſelbſtſtändig in 
die Agitation für die bevorſtehenden Wahlen einzutreten und ſelbſtſtändig 
Candidaten aufzuſtellen. Als ſolche wurden von dem Vorſitzenden 
und Conſul Molinari Kämmerer von Yffelftein für den Oft 


bezirk und Juſtizrath Dr. Wachler für den Weſtbezirk empfohlen, 


die ſich Beide bereit erklärt haben, eine Wahl anzunehmen. Kämmerer 
von Yffelftein, der nicht anweſend war, hat ſich vorbehalten, in 
einer ſpäteren Verſammlung den Wählern ſich vorzustellen. Juſtizrath 
Dr. Wachler bekannte ſich in einer kurzen Anſprache voll und ganz 
zu dem Programm der nationalliberalen Partei, wie daſſelbe in den 
Wahlaufrufen vom 29. Mai und 15. September, ſowie in der Rede 
des Abg. v. Benningſen niedergelegt ſei. (Näherer Bericht folgt.) 


Vermiſchtes. 
Die Wienerinnen.] Mit dem internationalen literariſchen Congreß, 
ien war auch eine Wohlthätigkeits⸗Soirée verknüpft, auf der von ein⸗ 
um Beſten des lite⸗ 


in 
zelnen Theilnehmern des Congreſſes kleine Vorträge 
rariſchen internationalen Vereins gehalten wurden. : ! 
Larmina (Paris) die Aufgabe geſtellt, über Wien und die Wienerinnen zu 
reden. Er hatte ſeinen Vortrag den estmell, in einen Brief gekleidet, 

utter ſchreiben läßt. „Die Ring⸗ 


es anſtellen, ſie haben eine unglaubliche, katzenartige Schmiegſamkeit in den 


Bewegungen; zweitens ihre Augen, von denen ſchon oben ge prochen wurde; 


drittens die außerordentliche Feinheit ihrer Haare — ſo weit ich mich wenig⸗ 
ſtens aus der Entfernung davon überzeugen konnte; viertens die Kleinheit 
der Ohren — kleine Muſcheln zum Hineinbeißen; fünftens (gut, da ſtand 
etwas und ift dann mit einem großen Tintenfleck verdeckt worden) 
Du weißt, liebe Mama, daß der Pariſer ſich als einen großen 


wundern, wenn ſie ihm nicht antwortete: „Ich bete Dich an.“ Befindet er 
ſich dann zum erſten Male bei einer Wiener Dame und ſieht ſie ſo liebens⸗ 
würdig, fo reizend, jo offen, jo wirft er ſich in die Bruſt und iſt überzeuge 
eine Eroberung mehr gemacht zu haben. Nun denn, meine Landsleute 
müſſen etwas von ihrem Stolze aufgeben. ? g bt zu pla 
dern, fie iſt von einer janften Heiterkeit, in liebenswardiger Weiſe geiſtreich, 
und beſonders iſt ſie von einer Aureole reizender Würde umgeben, welche 
ſie vor allen anderen Weibern achtungswerth macht. Wie alle Göttinnen, 
liebt auch die Wienerin den Weihrauch; aber wenn man ſich dem Altar zu 
ſehr nähert, fo läuft man ſehr Gefahr, ſich die Finger zu verbrennen. 
(Hier hört der kleine Zettel auf) Vielleicht fragſt Du mich, liebe Mama, 
was auch ich von den Wienerinnen halte aber meine Arbeiten haben mich 
in der That ſo in Anſpruch genommen, daß ich kaum einen Blick für die⸗ 
ſelben hatte ... es kam mir vor, fie ſeien nicht jo übel... Hiermit 
ſchließe ich meinen Brief und ſage Dir von ganzem Herzen, Mama, ich 
liebe Dich. Dein ergebener Sohn. 


[Der Prinzeſſin Salm⸗Salm Stillleben.] Oberſt Corvin, 
iftſteller und Correſpondent amerikaniſcher Blätter, er 
Be Verbleib feiner abenteuerluſtigen Freundin, der 


der 
ählt 
rin⸗ 
eſſin Salm⸗Salm, bel, N ü 5 
en Kriege eine Rolle ſpielte: „Nachdem die Prinzeſſin ihren Mann, 
den ſie wirklich liebte, genug betrauert debe heirathete ſie einen Engländer 

ennaye. Sie that dies ungewöhnlicher Weiſe ara hinter 


meinem Rücken, da ſie wußte, daß ich es als einen dummen 


ierbei hatte ſich Herr 


Sieger be⸗ 
trachtet. Würde er der Trajansſäule den Hof machen, ſo würde er ſich ver⸗ 


Die Wienerin liebt zu plau⸗ 


9 


| 


treich ver⸗ 


4 
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F I 


* = le. 7 7 . f 1 DR 8 2 2 . =. * f f f 
dammen würde. Der Engländer mußte ihr indeſſen unter allen Umſtanden] Staatsmann vor ihm entgegentreten; er hatte von jeher für die Be] (W. T. B)) Wien, 5. October. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
2 Cours vom 5. 


ine jährliche Rente von tauſend Pfund Sterling zuſichern. Beide zogen 
iu ih amt finger hon Haus in Bonn; — allein ſchon nach einigen 
Tagen — ich glaube ſchon nach einer Nacht — verbannte fie ihn in ein 
Schweizerhaus und endlich ging er nach England. Er verlangte, ſie ſolle 


IDEEN! ven Namen ein Gut zu kaufen. 


71 ſie ein Schloß in Steiermark mit 300 Acker Land und dort leben 
ſie noch jetzt. Sie hat einige fünfzig Kühe — dazu vier Stiere — Schafe, 
Schweine, Pferde und Geflügel, — und beſchäftigt ſich mit der Viehzucht. 
Sie ſchreibt uns, daß ſie glücklich iſt, wie nie und gar nicht einmal nach 
Graz oder Wien verlangt. Sie geht mit ihrem Engländer Forellen fiſchen 
und Hochwild jagen und baut ihr Schloß aus.“ 


[Meber die Clavier⸗Epidemie! ſpricht ſich der franzöſiſche Dichter La⸗ 
prade in einem Buche, das überhaupt gegen die überwiegende Bedeutung 
der Muſik im modernen Leben eifert, in auch für Deutſchlanv höchſt zu⸗ 

treffender Weiſe aus. Er bedauert, daß eine genaue Statistik der Claviere 
in Frankreich, wegen ihres fortwährenden Zunehmens ſo ſchwer herzuſtellen 
ſei, wie die der Reblaus (Phylloxera), In jedem Hauſe einer großen 
Stadt gebe es ebenſo viele Claviere als Familien. Welche Tyrannei der 
Muſik! Jeder beſchäftigte Mann in Paris habe ein Pianino über feinem 
Kopf, eins zu feinen Füßen, eins zur Rechten, eins zur Linken, abgejehen 
von dem Clavierſpiel, das obendrein durch die geöffneten Fenſter zu ihm 
dringt. Die Zahl der Claviere in Frankreich betrage nach einer ſehr 
mäßigen Tarirung 500,000. Laprade will von den Qualen ſchweigen, 
welche man durch das Clavierſpiel erleide, aber um uns einen Begriff zu 
geben von dem Despotismus, den es bis in die Politik hinein ausübe, 
erinnert er daran, daß die Claviere ſich der Veſteuerung zu entziehen 
wußten, in einem Lande, wo Alles bis auf die atmoſphariſche Luft be⸗ 
ſteuert iſt. Die geſetzgebende Verſammlung, deren Mitglied zu fein auf Bt. 
„fehr gegen feinen Willen“ die Ehre hat, verwarf einen Antrag auf Be⸗ 
steuerung der Claviere, welcher die Staatseinkünfte um zehn Millionen 
vermehrt hätte. Aber fährt unſer Autor fort, die Opfer des Claviers ſind 
nicht blos die Zuhörer der klimpernden Schüler, ſondern dieſe Schüler ſelbſt 
— vor Allem die zahlloſen jungen Mädchen, welche ihre Nerven abnützen 
und fo viel koſtbare Zeit verlieren, um doch fo ſelten gute Pianiſtinnen zu 
werden. Wie ſchön, wie werthvoll ſei es, eine angenehme Pianiſtin in der 
Non zu beſitzen! Aber dieſer glückliche Phönix findet ſich äußerſt ſelten. 
öchte doch die Statiſtik folgende Aufgabe löſen: Wie viele Millionen 
Stunden werden jetzt auf das Clavierſpiel verwendet und wie viele Stunden 
wahrer genußreicher Muſik bringen ſie zu Wege? Laprade macht manche 
treffende Bemerkung über die Erziehung und räumt gem ein, daß der 
Muſik darin eine Stelle gebühre, ſogar in den Volksſchulen, nicht aber eine 
unverhältnißmäßige Bevorzugung. Man wird uns nicht Muſik lehren, um 
Muſiker aus uns zu machen, ebenſo wenig als man Poeten aus uns 
machen will, indem man uns Literatur vorträgt. Nur eine entſchiedene, 
gebieteriſche Begabung ſollte die Menge von Stunden rechtfertigen, welche 
dieſer Kunſt gewidmet werden. Die übergroße Mehrzahl der Menſchen ſolle 
ſich mit Muſik nur beſchäftigen, um ſich für muſikaliſche Genüſſe zu bilden 
und vorzubereiten; dieſe Vorbereitung brauche keineswegs lange zu dauern. 
Für unſere Jünglinge, die mit Studien überhäuft ſind, ſei der Unterricht 
auf einem Inſtrumente, namentlich auf dem Clavier, viel zeitraubend. 
Was Jeder lernen und können ſollte, iſt: in einem Chor mitſingen. Der 
Muſik ſollte weniger, dem Zeichnen mehr Aufmerkſamkeit gegönnt werden. 


[Großer Durſt.] Wie groß in den heißen Tagen gegen Ende des 
Monats Juli d. J. der Durſt der 0 am 7. 19 9 1 Bundes⸗ 
ſchießen in München geweſen ſein muß, das geht aus folgender Zuſammen⸗ 
ſtellung des Conſums an Getränken hervor, welche am Feſtort ſelber ge⸗ 
macht worden iſt. In der Halle zum „blinden Schützen“ auf dem Feſtplatz 
wurden getrunken 301 Hektoliter Bier, 513 Flaſchen Weißwein, 248 Flaſchen 
Rothwein, 510 Flaſchen Mineralwaſſer; im „goldenen Hirſch“ wurden ge⸗ 
trunken 591 Hektoliter Bier, 250 Fl. Weißwein, 63 Fl. Nothwein, 265 Fl. 
Mineralwaſſer; im „wilden Jäger“ wurden getrunken 593 Hektoliter Bier, 
305 Fl. Weißwein, 45 Fl. Rothwein, 275 Fl. Mineralwaſſer; in dem be: 
rühmten „Schützenlisl“ wurden getrunken 858 Hektoliter Bier, 824 Fl. 
Weißwein, 142 Fl. Rothwein, 460 Fl. Mineralwaſſer; in der großen 
„Feſthalle“ endlich wurden getrunken 539 Hektoliter Bier, 7533 Fl. Weiß⸗ 
wein, 1895 Fl. Rothwein und 3016 Fl. Mineralwaſſer. — Rechnet man 
hierzu noch 410 Hektoliter Bier, welches in der Arbeits⸗Reſtauration ge⸗ 
noſſen wurde, jo ergiebt das für die Geſammtheit des Durſtes auf dem 
Feſtplatz eine Summe von 3292 Hektoliter Bier, — das find rund vielleicht 
700,000 Seidel! — 9425 Flaſchen Weißwein, 2393 Flaſchen Rothwein, 
4526 Flaſchen Mineralwaſſer, wozu noch 487 Flaſchen mouſſirender Wein 
und 842 Flaſchen Champagner kommen. Dieſer Trinkſtoff repräſentirt ein 
hübſches Sümmchen Geld, wie das aus folgender Berechnung hervorgeht: 
es wurden eingenommen für Bier 97,209 Mark; für weißen Wein 13,927,6 
Mark; für rothen Wein 5299 Mark; für mouſſirenden Wein 2178 Mark; 
für Champagner 7439,50 Mark; endlich für Mineralwaſſer 1349,80 Mark; 
alſo zuſammen 127,402 Mark 90 Pfennige. 


Prenzlau, 1. Oetbr. [Meteor.] Donnerstag Abend um oder kurz 
nach 7 Uhr konnte hier ein wunderbares Meteor beobachtet werden. 
Schreiber kam um dieſe Zeit mit noch zwei anderen Herren von der Jagd 
1 die ungefähr öſtlich von der Stadt liegt. Plötzlich wurde unſere 

ufmerkſamkeit durch ein helles, höchſt intenſives Aufleuchten in der Gegend 
des großen Bären erregt, und gewahrten wir nun, wie ein wundervolles 
Meteor, einer Rakete gleich, von dort feinen Weg unter einer ziemlich ſtarken 
Neigung, ich ſchätze auf 45°, am halben Nordhimmel entlang, etwa parallel 
mit dem Breitenkreiſe, zur Erde nahm. Das Licht war zugleich intenſiv 
weiß, wie Magneſiumlicht und blau wie das geſättigte Blau des Himmels. 
Dabei wurde die ganze Bahn von einem deutlich bernehmbaren Rauſchen 
begleitet, etwa wie von dem einer Rakete, der die Erſcheinung überhaupt 
lich. Als das Meteor etwa 45° über dem Horizonte angelangt war, zer⸗ 
prang es unter deutlich vernehmbarem Gepraſſel, kleine bräunliche Wolken 
hinterlaſſend. Der Vorgang vollzog ſich in ſcheinbar großer Höhe, und 
muß N in Entfernung weniger Meilen von hier niederge⸗ 
gangen ſein. 


[Zwei Selbſtmordcandidaten, die ſich gegenfeitig das Leben retten.] 
Aus Villach wird der „Klagf. Ztg.“ ge nen „Ein hier beſchäftigter, 
circa 30 Jahre alter Mann machte dieſer Tage in Begleitung ſeiner Ge⸗ 
liebten einen Spaziergang längs der Drau. Unterwegs entſpann ſich 
zwiſchen Beiden ein Streit. Sie, welche die Folgen ihres Umganges mit 
ihm zu beklagen und Beweise von feiner Treuloſigkeit hatte, überhäufte ihn 
mit Vorwürfen und ſprang ſchließlich in felbſtmörderiſcher Abſicht in den 

Strom. Er aber gönnte ihr den erſehnten Tod nicht, ſtürzte bielmehr ihr 
nach und rettete ſie vor dem Ertrinken. Als nun Beide durchnäßt am Ufer 
ſich he pe hatte das Mädchen kein Wort des Dankes, es brach 
vielmehr derart in Verwünſchungen aus, daß der junge Mann ſchließlich 
Urſache zu haben glaubte, nunmehr ſelbſt die Unerträglichkeit des Lebens 
durch einen Sprung in die Drau zu manifeſtiren. Als ſeine Geliebte ihn 
aber mit den ſchmutziggrauen Wellen mühſam kämpfen und in Todesgefahr 
fab, erwachte in ihr der Wunſch, ihn doch am Leben zu erhalten und ſchnell 
entſchloſſen ſtürzte fie zum zweiten Male — und hoffentlich zum letzten 
Male — in das naſſe Element, aus dem fie bald darauf mit dem Undank⸗ 
baren wieder ans Ufer kam. 5 


wieder zu ihr zu kommen, doch unter der ib eic 


Telegramme. 
g (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. Oct. Anläßlich des Geburtstages der Kaiſerin bringt 
die „Provinzial⸗Correſpondenz“ einen Leitartikel, welcher die Kaiſerin 
als erſte Frau Preußens und Deutſchlands in den Werken mild⸗ 
thätiger Liebe feiert. Die Vereinigung des Rothen Kreuzes in Deutſch⸗ 
land ſtehe als anſehnliche Macht der Liebe neben der Heeresmacht; 
fie jet ein Werk der Kaiſerin, wie jene das Werk des Kalſers. 

Berlin, 5. Oetbr. In einem Artikel „Fürſt Bismarck als So⸗ 
cialiſt“ ſagt die „Provinzial⸗Correſpondenz“: Nicht ſocialdemokratiſch, 
wohl aber in gutem Sinne ſoclaliſtiſch iſt das Streben Bismarck. 
Um des Wohles des Staates willen und im wahren Intereſſe der 

Arbeiter ſelbſt müßte er der Soclaldemokratie ſchärfer als irgend ein 


N 5 e e D 


rs e 
IL 


dürfniſſe der Aermſten der Bevölkerung einen offenen Sinn und ein 
Herz, er will ſeine an Ruhm und Ehren reiche Laufbahn nicht voll⸗ 
enden, ohne das gewonnene Anſehen auch für jene Klaſſe ſeiner Mit⸗ 
bürger verwerthet zu haben. Das iſt der letzte Ehrgeiz ſeines Lebens. 


An anderer Stelle ſagt die „Prov.⸗Corr.“: Mit dem hinlänglich bekannten A 


Programm Schutz für die Armen und Schwachen und Hebung der 
nationalen und productiven Kräfte, namentlich der Induſtrie und 
Landwirthſchaft, hofft die Regierung alle Fechterkunſtſtücke der Oppofition 
unſchädlich zu machen, und bei den Wählern nicht nur volles Ver⸗ 
ſtändniß, ſondern auch energiſche Unterſtützung zu finden. 

Berlin, 5. October. Die Reichsbank erhöhte den Discont auf 
5½, den Lombardzinsfuß auf 6 ½ pCt. 

London, 5. Oetbr. Faſt alle Morgenblätter mißbilligen die Ein⸗ 
miſchung der Pforte in die Angelegenheiten Egyptens. Die „Times“ 
ſagt: Die egyptiſche Frage iſt momentan Orientfrage geworden, allein 
die Nothwendigkeit der ſofortigen Löſung oder einer entſchiedenen 
Action iſt auf alle Fälle vorläufig geſchwunden. Das Einſchreiten der 
Pforte könnte nur geduldet werden, wenn ſie als Mandatar Europas 
ile und dann nur in Ermangelung eines beſſeren Auskunfts⸗ 
mittels. 

Petersburg, 5. Oct. Gegenüber einem hieſigen Blatte, welches 
ſich mißbilligend darüber geäußert hatte, daß die ruſſiſchen Diplomaten 
nicht bereits 1876 der Erhebung Serbiens zum Königreiche durch 
Tſchernajew zugeſtimmt haben, bemerkt das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“: Die Zeit bei derartigen Dingen ſei ein ſehr beträchtlicher 
Factor; wenn das in Rede ſtehende Ereigniß ſich 1881 vollziehen 
darf und vollziehen kann, ohne auf internationale Schwierigkeiten zu 
ſtoßen, ſei es doch 1876 nicht realiſirbar geweſen, da Serbien damals 
noch als Vaſallenſtaat der Pforte angeſehen wurde. 

Waſhington, 5. October. Der Vertheidiger Guiteaus iſt ein⸗ 
getroffen. Derſelbe erklärt, er werde die Vertheidigung auf den Zu⸗ 
ſtand der geiſtigen Störung Guiteaus bei Verübung des Verbrechens 
ſtützen, und zur Beſchaffung von Zeugen die Vertagung der Verhand⸗ 
lungen beantragen. a 

Kairo, 5. Oetbr. Das Decret, betreffend die Einberufung der 
Notabeln⸗Verſammlung iſt nunmehr veröffentlicht worden. 

Tiflis, 4. Oetbr. Der Archäologen⸗Congreß wurde geſtern ge⸗ 

ſchloſſen. 


Privat⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 5. October. Nach fünfſtündiger Verhandlung wurden 
ne und Thiel freigeſprochen, Stephani zu fünfzig Mark ver: 
urtheilt. 

Wien, 5. October. Unionsbankdirector Ziffer wurde zum Mit⸗ 
gliede der Direction der Creditanſtalt gewählt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 5. Octbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus London 
vom 5. October: Die Pforte gab dem britiſchen Cabinet Erklärungen 
betreffs der Entſendung der beiden türkiſchen Commiſſare nach Egypten 
ab, welche von letzterem als befriedigend angeſehen werden. Londoner 
gouvernementale Kreiſe äußern überhaupt die Zuverſicht einer Löſung 
der egyptiſchen Frage auf gütlichem Wege. — Die „Polit. Correſp.“ 
meldet ferner: Die Pforte erhielt ſoeben einen Bericht von Derwiſch 
Paſcha, worin dieſer anzeigt, daß der Führer der renitenten albaneſiſchen 
Stämme, Diakavas, das Gelöbniß der Treue ablegte und daß 
damit die Ruhe in ganz Albanien wieder hergeſtellt ſei. Die Pforte 
wies den Muſchir an, vorläufig auf ſeinem Poſten zu bleiben und 
ſeine Truppen in die einzelnen Garniſonen zu vertheilen. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 5. Octbr., Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 15,000 Ballen. Amerikaner williger. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 5. October. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. Schluß beſſer. 

Cours vom 5 4. Cours v 5. 


Oeſterr. Credit⸗Actien 639 — 644 — Wien 2 Monat 171 75172 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 621 — 625 50 Warſchau 8 Tage. .. 218 — 219 — 
Lombarden 290 — 285 50 Oeſterr. Noten 173 25173 45 
0 Schleſ. Bankverein. 113 — 113 80 Ruſſ. Noten 218 95219 65 


uſſ. Noten 
½0% preuß 


Bresl. Discontobank 102 50103 604 Anleihe 106 — 106 — 
Bresl. Wechslerbank 111 500111 90 3½% Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Laurahütte 126 — 127 — 1860er Looſe 125 20/126 — 
Wien kurz 172 850173 10 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 247 70249 30 
f W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 20 Min. a 

2 Pfandbriefe. 100 20 — — London lang — —ı 20 23 
eſterr. Silberrente. 67 20] 67 60 London kurz — — 20 415 
Oeſterr. Papierrente. 66 40] 66 60 Paris 1 3 — —| 80 70 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 40] 57 40 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 70102 10 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — 4% preuß. Conſols 101 50101 80 
5 . 102 60/103 — Orient⸗Anleihe II. .. 61 90 61 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien - 167 — 168 60 Orient⸗Anleihe III... 61 40 61 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 164 50165 — Donnersmarckhütte. . 63 60 65 — 
Rheiniſche — —| — —Dberſchl. Eiſenb. Bed. 46 — 46 20 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. 120 60/120 90 1880er Ruſſen 79 50 76 — 
Köln⸗Mindene r — —| - — Neue rum. St.⸗Anl.. 103 20103 90 
Galiz ier 139 25141 — Ungar. Papierrente.. — — 78 10 
Ruſſiſche Bank —| 79 25 Ungariſche Credit. — — — — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 90, dto. ungariſch 
102, 50, do. Aprocentige 78, 40, Creditactien 641, 50, Franzoſen 619, — 


ult. 249, —, Discontocommandit 230, 20, Laura 126, 50, Ruſſ. 
Noten ult. 219, 70, Nationalbank 115, 50, Lombarden —, —. . 
delt. Die Neihsbant Diconterhähung drückte vorübergehend.) Spiel⸗ 
papiere und Banken ſchließlich weſentlich erholt, Bahnen und Bergwerke 
beliebt, e ruhig. Discont 5 pCt. . 
W. T. B) Berlin, 5. Defober. [Shluß-Berict.] 


Oberſchleſ. 


Ech vom 5. 1 Mat vom 5. 4. 
Weizen. Ruhig. üb öl. Matter. 
Oclaber 888857 2 ers 241 241 — ] Octbr.⸗Novbr.... 53 60 54 10 
April⸗Mai ge 230 50 231 — April-Mai eteieldieh 10 56 40 
Roggen. Befeſtd. = 
ctober --- -..... 191 — 190 —|Spiritu3. Felt. N 
Octbr.⸗Nopbr. .... 185 — 184 50 loco 58 30 58 60 
April⸗Ma i 173 — 172 50 October een 57 80 57 80 
afer. April⸗ Mai 54 80 54 70 
0 = 185 — el 5 
April⸗ Mai — 15 5 
105. T. B.) Stettin, 5. October, — Uhr — Min. 
Cours vom 5. | 4 en vom 5. 4. 
izen. Matt. öl. Matt. 
Weihe dovbr er 235 — 235 —| Detober -.......- 54 50| 54 70 
Frühjahr 230 501231 —| Frühjahr 56 70| 57 — 
Ruhig. Spiritus. 1 
Neher et 5 . . ꝗ 183 — 183 — loco 58 — 58 20 
Frühjahr 171 [171 50 October 57 — 57 10 
Petroleum. etbr.⸗Novbr.... 55 — 55 — 
October 8 40 5 5 A ge a 1 An 9 75 
T. B. ankfurt a. M., 5. October, Mittags. [Anfangs⸗ 
gobej 9 W eniedichen 316 25. Staatsbahn 309, 75. Galizier 279, 62, 
Lombarden — —- tt. 


(W. T. B. Frankfurt a. M., 5. October, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Schluß⸗Courſ 
142142, 75. — Behauptet. 8 
Sender 0 Paris, 5. October. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 84, 55, 
Neueſte Anleihe 1872 116, 40. Italiener 90, 30. Staatsbahn —, —, 
'Defterr. Goldrente 83 ½. Ungar. Goldrente 103 ¼8. Träge. 
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e.] Creditactien 316, 25—317, 50. Staatsbahn 309, 50. 


FREE, —— TER 
ours vom 5. 4. 
1860er Looſe. — — — — [Marknoten 57 75 57 77 
1864er Lone... — — | — — ngar.Goldrente 118 35 118 40 
Creditactien 366 30 370 80 [Papierrente .. 76 62 | 76 95 
Deſt.⸗ungar. do. 365 — 368 25 Silberrente .. 7765 77 95 
üglo :: 57 75 159 25 London 117 95 118 — 
St.⸗Cſb⸗A.⸗Cert. 354 75 361 — Oeſt. Goldrente. 94 70 | 94 90 
Lomb. Eiſenb. . 164 — 165 50 Ung. Papierrente 89 75 90 05 
Galizier 320 50 324 25 [Wien. Unionbank 149 50 151 40 
Elbethalbahn. 256 50 258 75 [Wien. Bankvern. 143 10 144 80 
Tegel, 5, Behr, 5 ch 1955 „idprocung.Golbr. 90 55 | 91 05 
„5. Octbr., Nachmittags 3 Uhr. luß⸗Courſe. igi 
Deyeice der Bra. Big) bp DiRZEE 
ours vom 5 4. Cours vom 5. 4. 
proc. Rente 84 20 84 60] Türken de 1869 .... — —! — — 
Amortiſirbare 85 850 86 30 Türkiſche Looſe — 1 — — 
Sproc. Anl. v. 1872 116 1316 50 Orientanleihe II. — —| — — 
tal. Sproc. Rente. 90 70 90 50 Orientanleihe III... 63% | 639% 
eſterr. Staats⸗E⸗A. 772 50,775 — | Goldrente öſterr.... 83½ | 83½ 
Lomb. Eiſenb.⸗Act... 365 — 366 25 do. ung 103¼ 103 — 
Türken de 1865 .... 15 90 15 90 1877er Ruſſen 94½ 949% 


8 
Wetter: Kühl. 


London, 5. Octbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Da : 


lung 


— Pfd. St. Sehr ruhig. 
Cours vom 5. 4. : Cours vom 5. 4. 
Cguſols 98/8 99½¼ Silberrente 67 = — 
tal. 5proc. Rente. 89 — 89 —[Papierrente — 1 — 
Lombarden 14% 14½ ] Ung. Goldrente proc. 77½ 78 / 
Sproc. Ruſſen de 1871 89½ | 89%, Oeſterr. Goldrente . 80½ 81 — 
5proc. Ruſſen de 1872 89 — 89¼ Berlin — 20 74 
Sproc. Ruſſen de 1873 91 — 91¾ [Hamburg 3 Monat. — — 20 74 
SHH rar en _——l— — B a. M... — — 20 74 
Türk. Anl. de 1865. 15½ 15% Mien — — 11 95 
50% Türken de 1860. — —! — — [Paris „ 
proc. Ver St. per 1882 104¼ | 104%; | Petersburg — —| 257 
(W. T. B.) Köln, 5. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


Weizen loco —, —, per Nopbr. 25, 20, 5 24, 40. Roggen per loco —, 
per Nophr. 19, 45, per a 18, 45. — Nüböl loco 30, 50, per October 
29, —, Mai 29, 70. Hafer loco 16, 50. Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 5. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Oetbr.⸗Novbr. 235, —, per April⸗Mai 227, — Roggen 
ruhig, per October⸗November 181, —, per April⸗Mai 168, —. Rüböl ſtill, 
loco 55, per October 55 ½. Spiritus ſtill, per October 51, per November⸗ 
December 48, per December⸗Januar 4745, April⸗Mai 45¼. — Wetter: Kalt. 

(W. Paris, 5. October. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per October 33, —, per November 33, 25, Nopember⸗ 

ebritar 33, 25, per Januar⸗April 33, 25. — Mehl behauptet, per October 
9, 50, per November 69, 80, per November⸗Februar 70, 25, per Januar⸗ 
April 70, 25. — Rüböl ruhig, per October 78, 25, per November 78, 75, 
per December 79, —, per Januar⸗April 80, —. Spiritus feſt, 
per October 65, 50, per November 65, 50, per December 65, 50, per 
Januar⸗April 65, 50. Wetter: Friſch. 

Paris, 5. October. Robzucker 55,75—56. N 

(W. T. B.) Amſterdam, 5. October. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) und loco geſchäftslos, per November —. — Roggen loco feit, 
per October 230, —, per März 212, —. Niüböl loco 32½, per Herbſt 
32½, per Mai 34. — Raps per Herbſt 348, per Frühjahr 365. 

(W. T. B.) London, 5. October. [Getreidemarkt.] 
Auslandsweizen feſt, unbelebt, Mais und Gerſte feſt, Hafer / Sh. theurer. 
Fremde Zufuhren: Weizen 31,450, Gerſte 4100, Hafer 29,640 Qutrs. — 
Wetter: Rauh. 

London, 5. Octbr. Havannazucker 25. 


Schlußbericht.) 


Frankfurt a. M., 5. Octbr., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abendbörſe. ] 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Lombarden 141, 12, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente 81¾, Ungar. 


Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, Galizier —, —. Matt. 
Hamburg, 5. Detbr., 8 Uhr 55 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 


Credit⸗Actien 316, —, Staatsbahn 307, 87, 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 354, —, Oeſterr. Creditactien 316, —, 


Staatsbahn —, —, 
rente —, 1860er L 


Silberrente —, Papierrente —, 


oofe —, 1877er Ruſſen —, —, do. 1880er — 


Oeſterr. Gold⸗ 


Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche 121, —, Orientanleihe II. 59½, J 


9 
do. III. 4593/8, Laurahütte 125, 25, i en —, Ruſſiſche Noten 
Creditactien 


219, 50, Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt — Matt. 

Wien, 5. October, 5 Uhr 40 Min. [Abend börſe.!] 
367, 90, Ungar. Credit 366, —, Staatsbahn 356, 50, Lombarden 166, —,. 
Galizier 322, 50, Anglobank 158, 50, Napoleonsd'or 9, 36, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 70, Marknoten 57, 80, Oeſterr. Goldrente —, —, Ungar. Gold⸗ 
rente —, —, Aproc. Ungar. Goldrente 90, 55, 4% Ungariſche 


—, —, Elbethalbahn —, —. Ruhig. 


“ \ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Platz zur Anlage 


eines 


Schlachthofes und Schlachtviehmarktes 


für die Stadt Breslau. 
Zur Anlage des von der Stadt Breslau 


apierrente 


’ 


zu errichtenden großen Schlachthofes in Ver⸗ 


bindung mit einem Schlachtviehmarkt find 
uns bisher verſchiedene Grundſtücke vorge⸗ 
ſchlagen worden. Br 
Wir wünſchen die Neihe der geeignet 
ſcheinenden Grundſtücke zu erſchöpfen und for⸗ 
dern deshalb Diejenigen, welche innerhalb des 
Weichbildes der Stadt Breslau oder in deren 
nächſter Umgebung ein vermeintlich zur An⸗ 
lage des Schlachthofes und Schlachtvieh⸗ 
marktes taugliches Areal von 50 bis 60 


Morgen Flächeninhalt im Zuſammenhange 


beſitzen und daſſelbe an die Stadtgemeinde 


verkaufen wollen, hiermit auf, ihre desfallſigen 
Offerten uns möglichſt bald einzureichen. 
Breslau, den 4. October 1881. 


Der Magiſtrat [5646] 
hieſiger Königlichen Haupt und Reſidenzſtadt. 


Schleſiſche Kirchenzeitung. 


Redacteur: Senior Treblin. — Mitherausgeber: Diakonus Decke und 


Diakonus Juſt. 
XII. Jahrgang. Preis vierteljährlich 75 Pf. 
Jede Buchhandlung und Poſtanſtalt nimmt Abonnements an. 8 
Trewendt & Granier's Buch und Kunſthandlung. 
Breslau, Albrechtſtraße 37. 156373 
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8 Micolaistr. 47 u. Reuschestr. 34. Den 17. Oetbr. beg. d. Wintersemester | | 
D er Fortſchrittspartei! f t. Anfänger v. e Ioderätute Jute. 1 Dos. Wintersemester Der erliner Congress1878, 
- 7 + a gemalt von Anton VOII Werner, 
Freitag, den 7. October d. J. Abends 8 Uhr, | est-Geschenke. in Originalphotographie, Grösse $0 : 120 em, Preis 45 Mark, 5 
im Liebich ſchen a Gartenſtraße. | Gemälde. — Statuen. 1 1 e e und werden Subseriptionen 152520 | 
Tagesordnung: 80 ch en erde ltenen n Hes en 
Anfpradjen der beben Reichöings-Cnnbibnten dane e e ere e ee Kunsthandlung Bruno Richter, 
8 7 2 N 1 t M t Deut Fr. Au Ibach, Ar 
Herren Fabrikbeſitzer Weblo Fe des Vautier, Ad. Merge, Lech u. A 0 N — 
95 nsch a Tra 10 Studienköpf 5 Paul f 
+ e Freund. und der | En ac d ene Mappe. Preis 10 Mark. . Hlinik Fir- Hautkranke, | 
d * * . | 
derſelben befreundeten Parteien. [5624] Kohn & Hancke, — Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit Penſionat. Sprechſt. 
des dirigirenden Arztes Dr. Mömig Vorm. 9 — 10, Nachm. 4—5, in 


Das Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. :x ð ñä5 


Wähler⸗Herſammlung Giavieriastitut v. Brucksch U. Mate, 5 


us * u N a N52 5 A \ 


u Dehnung Brenn. 33a 1 10— 12, Nahm. 2. 5043 
l up EURE iR ee renn 


Statt jeder 880 dere Meldung. 


Medwig mit dem Kaufmann Herrn 


Die Verlobung unserer Tochter den Siegftted Cohn ad a 5 : Deit-Carten. 


Joseph Engel in Breslau beehren 


wir uns hierdurch ergebenst anzu- 


eigen. 134811 


Breslau, October 1881. 
Ignatz Bloch und Frau 
Pauline, geb. Schottlaender. 


Medwig Bloch, 
‚Joseph Engel, 
Verlobte. 


Sefesfsfastsfpstesfasfeifestenfastanfesfesfestunfett 


& Statt jeder beſonderen 5 
3 Meldung. 
5 Die Verlobung ihrerälteften & 
Tochter Marta mit dem Kauf⸗ 8 
2 mann Herrn Moritz Horwitz! 
aus Berlin beehren ſich 1 0 85 
anzuzeigen = 
Julius Lemberg und dran 8 
Emilie, geb. Neuſtädter. 
Breslau, den 5. Octbr. 1881. & 
8 e 
3 Marta Lemberg, 5 
5 Moritz Horwitz, 5 
® Verlobte. Ca 
& Breslau. Berlin. @ 


* 
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Heute früh wurde meine liebe Frau 
Cäcilie, geb. Neichmann, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Zattiihen, den 4. October 1881. 
105632 2] L. — 


Et tember, Abends 9 Uhr, unſer jo] in Verbindung mit einer großen Dr. Weissenberg, 


Sg 5 für Familien. — Berlin. 


Von einem ſtrammen Jungen wur⸗ 
[5665] In jedem Wohnraum aufzustellen. 


1155 Anerkannt billigste und sparsamste Bade- Hinrichtung. 
Emma, geborene Wiens 851. Große S —— Ofen auch mit jeder vorhandenen Wanne zu verbinden. — | 
Deſchowitz, den 4. October 1881 . —— Prospecte gratis und franco. N 
Todes⸗Anzeige. 5 Künſtler⸗Vorſtellung. I. & A. Hoelcke, Bessel-Str. 5, Fabrik von Bade -Apparaten. 2 
3 9100 1 an nos “ Concert t. 8 11155 d. kaiserl. Marine: und Müitär-Lazarethe eto. eic. 
\ (4 A Sapellmeiiter Herr Theubert. | Ich habe mie hierselbst als > 
gelebter Soon und em 3480“ Auftreten des brillante. Specialarzt Breslauer Veilkks⸗ Berein 
der Kaufmann [3480] 00 5 a. V 
Guſtav Preuß. ur. Fan u. Als Felle, Kür Hals- u. Brust- det Preußiſchen Beamten⸗Vereins zu Hannover. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. T. Paulo u. Miss Nellie, Ir Hals- U. Brus Vom 25. September er. ab gelangen neue Bons mit 25%, Ermäßigung, 
des Tanzkomikers und Schnell⸗ K N kh it n giltig für Lobe⸗ und Thalia Theater zu allen Plätzen, zur Ausgabe. i 
+ zeichners Herrn Adolf Weber, ran el 9 Die Bons haben bei Gaſtſpielen nur Giltigkeit, wenn es r be⸗ 
0 uch: = Verein. Ra 115 Charakter⸗Komikers Herrn Paare — Sprechstunden: kannt gemacht wird. 5639 Der Vorſtand. 
Oskar ust des alter. Hi 0-11 Uhr Vormittags, [85] | 
Geſtern Nachmittag verſchied unſer errn Gustav Walter, 9 5 Uhr Nachmittags. 8 8 j 
langjähriges Mitglied, Herr Kaufmann 9 Coſtümſängerin Frl. Irm 6 e ile, NEU ae UMGEARBEIT ETE ILLUSTRIRTE AU FLAG E. 5 
Gufav Preuß, Nagy, der berühmten Wiener; ka T Vorm! 5 ; 1 5 N | 
Jodlerin Fräul. gi: 
iR 0 ill 


nach kurzem, aber ſchwerem Kranken: 1 
lager. Wir widmen dieſe Anzeige an ebene Neue Taschenstr. 14a, J. 


mit tiefer Trauer um den Dahin⸗ 
geſchiedenen und werden ihm eins Ich wohne jetzt Carlsſtraße 12, 


treues Andenken bewahren. [115] gegenüber dem Cafe restaurant. 


Der Vorſtand Bergheer 8 Theater Meine Sprechſtund. bleiben unper⸗ 
des alten Turn⸗Vereins. F. an der unirerſttitsbrüce andert ele ane nachm. 
SWEET TEE TEL PPente sie 80 Abds. ½8 Uhr: | Q T. Steuer. 

Allen Freunden und Bekannten die 
traurige Müttheilung, daß am 30. Seh: Gro Be Vorſtellung 
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ABBILDUNGEN UND KARTEN \_ AUF 200 TAFELN U. IM TEXTE. Ir 
4 Zu bezieh Bes! 0 
n Maruschke & Berendt, Wa. 


0181 78518 1185 Ei 


innigit geliebtes Söhnchen [5633] 88 S prakt. Arzt fer 
Alfred Gratis-Verlooſung Sa Ar Frauenarzt, 


von Gold-, Silber: und Werth. Zartenstrasse 46 C, l. Etage 
im Alter von 10%, Monaten an der Ge genſtänden. [5659] >. 2 
Dyphteritis verſchieven it. Näheres die Anſchlagzettel. Sprechst. 9—1 I Vm., 3—4 Nm. 
Creuzburg, den 4. October 1881. 


„ Neustadt? 
e Seien und Dr. | Paul Scholtz s Sens 8, niche gelesen u. ahne SER” Neueſte Romane 


B geliebter Sohn 


0 im Alter von 4 Jahren 2 Monat, 


Diese Trauernachricht widmet in tiefstem Schmerz allen Ver- 0 Humboldt⸗ Serein, 95 Comptoir befindet 1 jetzt 


wandten und Freunden 


Wilschkowitz, den 5. October 1881. 


1 3 Uhr, in die en, in Heidersdorf. 


0 11 
Er E O ® = \ en 50 a dane 95 Pf. Dr 1 Florian, 


aus dem Verlage der Zeutſchen Verlags- Anſtalt 1 Eduard; F ) 
allberger) in Stuttgart. 8 


= Dewall, Johannes van, Der alte Hans. 
4 Bde. Broſch. Mk. 15. —; fein geb. Mk. 17. — 8 
Lorm, Hieronymus, Ein Schatten aus vergangenen? 2 
Tagen. Broſch. Mk. 5. —; fein geb. Mk. 6. — 
In Adi Auflage erſchienen 550 ferner: 


Erhard, Emilie, Gräfin Ruth. 4 


2 25 N i Heute Donnerstag: [3488] | Kloſterſtraße im Aue: 59175 
Heut früh 12½ Uhr 9 nach Su Leiden mein 8 a Er. Cantz Aränzchen. san en 8 8 01] 


ang 8 U 
pr. Arzt ıc, 


135089] ] Sonnabend, den 8. ds. Neue Taſchenſtraße 7 


eee, 


ö Familien⸗ Nachrichten. 


Hermann Brehmer. ei b x 1 5 =D. Marcuse & Co. 
Die Beisetzung findet statt 8 N if ung Meine Wohnung befindet ſich jetzt F „ K 15 575 5 Mk. 8. —; fein geb. Mt 9 5 
ie Beisetzung findet statt Sonntag, den 9. Oetbr., Nachmittag und Humboldtfeſt Gartenſtraße 4 4, III. renze ar ee 1 8 0 
ns i im großen Saale des Cafe restaurant. Vorrätbig in ö ge 15634] 
— = | =afelbillets & 1. M bis Denners⸗ | Carl Hedler. ri di & & 
HR Concerihans, Heart lan Di? Meine [3485 Tewen Fanier's 


Verlobt: Frl. Magdalene von 
Nieben in Tſchileſen mit dem Prem. 


= im Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpr.) 


Nr. 7 Herrn Grafen Bertrand von 
Monts in Liegnitz. Frl. Roſa Brandt 
in Straußberg mit dem Kammerger.⸗ 
Referendar Herrn Georg Kempf in 
Berlin. 10 Marie Kabel mit dem 
Gymnaſiallehrer Herrn Dr. Wilh. 
Bentz in Berlin. 

Verbunden: Lieutenant im Kur⸗ 
märk. Drag.⸗Regt. Nr. 14 Herr Baron 
von Ohlen u. Adlerskron mit Fräul. 
Felicitas v. Strenge in Straßburg. 
Kaiſerl. deutſcher Vice⸗Conſul Herr 
Armin Schäffer in Buenos ⸗Aires mit 
Frl. Martha Studt in EN Schl. 

Geſtorben: Amtsger.⸗Rath a. 
Herr Dr. jur. Herrmann Meg in 


Thorn. Herzogl. Anhalt. Gen.⸗Su⸗ 


perintendent und Ober⸗Conſiſt.⸗Rath 


a. D. Herr Dr. Timon. Guſtav Theodor 


Walther in Bernburg. Major a. D. 


5 Herr Carl Carl v. Oſorowski in Breslau. 


Dankſagung. 


f Für die vielen Beweiſe der Liebe E 
und Theilnahme bei dem Tode und 


dem Begräbniß des Herrn Prediger 


Minkwitz ſagen wir allen, beſonders E 


‚aber den Herren Geiſtlichen, die dem 
theuren Verſtorbenen die letzte Ehre 
erwieſen haben, unſeren innigen 
Be 

Die Hinterbliebenen. 


Stadt-Theater. 


nge Zweites Auftreten des 
Frl. A. Wülfinghoff.„Fidelis.“ 
Baal Die luſtigen Weiber von]! 


Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler. 


„Die Erzählungen der 9 0 2 


von Navarra.“ Luſtſpiel in 5 
Acten von Seribe. (Margarethe: 
Frl. Clara Ziegler.) 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 6. Oetbr. 26ſtes 
Gaſtſpiel der amerik. Pantomi⸗ 


= men⸗Geſellſchaft „The, Phoites.“ 


8. 7. M.: „Die Engländer auf 
jeifen“, 0 „Eine Parforce⸗ 
Jagd durch Europa.“ (5658 


Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Salgom- Theater. 3511] 


Donnerstag. „Goldröschen.“ Poſſe 
f mit Geſ. in 3 Acten pon Dr. Hirſch.] Verbindung durch Omnibuſſe v. 5 U. ab. 


rinnen Lottie und Lilli 


Lobe-Theater. | 


Donnerstag, den 6. Octbr. Viertes 


Ich erlaube mir auf das heute 
Donnerstag im Winter: Sac 470 % 
findende 


f 
a er.. enter. Dr. Karl Weisz 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 8 
ne Lo Telegraphen⸗ Bauanſtalt = Breslau, Albrechtſtraße Nr. 37. 


Donnerskag⸗Concert. Vertauſcht eee ic ken October an 5 1 N 

le ee de Se e C 
ene e aße Bd, dae m Bi) Conrad Herzog. 

ee) Vitte? Foßannes⸗Gpmnaſtun. Golo Raimund Seen Roman 


bei Herrn Th. Lichtenberg und an Von einem Beamten wird behufs „von Handl zu Hand“ betitelt, erscheint im neuen (October -) 
der Kasse. HR. Krantmanm: |Hteitg. aus gr. Roth ein Darlehn 110 15 Beiober, Morden J libr 8620 A Quartal der „Deutschen Roman-Zeitung“ (Verlag von OTTO JANKE 
00 Ma 


25. October, Morgens 9 Uhr. en in BERLIN). Man abonnirt darauf für 3½ Mark vierteljährlich 
Musiksaal der Universität. gel. Sicher m Mr Jagd monatl. J Pu N) 0 ium 5 1 allen . und Postanstalten. 156471 
Donnerstag, den 6. October, 36 M. Edeldenkende bel. gefl. Beſch. m 0 ag E EN . öl 


Abends 7½ Uhr: sub OJ Br. M. 21 an die Exped. der zu Lichterfe de 


bestehend aus Herrn Cantor Mehnert] Gesellschaft der Freunde Penſionäre Aufnahme. Der ländliche 
12, 14 und 15 Jahren. 
lingen, die durch mangelnde Energie 
Herrn Th. Lichtenberg's Musikalie Königſtraße 7 und 9, vis-à- vis Niegners Hotel. 
— zu — f 134951 Katalog Nr. * a 0 he Mi 9 8 t 


2 al. | . d 5663 33 rast 3 eee 2 
Gesangs. Concert = 2 —.— A = 0 2 bei Berlin (Sexta bis Secunda und!! Auf 1 f ung 90 
des GiessmannsdorferQuartetts |® 212 Vorſchultlaſſen) finden noch einige I 
und drei seiner Schülerinnen, Ge- Die Bibliothek ist eröffnet, Aufenthalt in vorzügl. Luft, tüchtige 5 unſeres Möbel,, piegel⸗ 
schwister Sommer, im Alter von] Die Direetion. [114] iR BEL ſowie en er 5 
— hafter ogen ſprechen für die 
Nummerirte Billets & 1 Mk. und | D r·ů» wr... Anſtalt, 1 ſelbſt denjenigen Zög⸗⸗ aun Polſterwaarenlagers 
unnummerirte à 75 Pig. sind in] Soeben erſchien: 91] 
11 kene fab noch 0 1 ö 9 
igung zum einjährigen Dienft_ber=| | 
meines antig. 0 ers, enth. Werke ſchafft. Proſpecte durch den Vorſteher[ N ö 
za | a. allen Wiſſenſch., zu d. billigſten Bat 93 5 [18] [ Die günſtigſte Gelegenheit u 


Pr. Derf. ſteht auf Verl. gratis ————  —— | 85 MW 
und franco zu Dienften c Liecons de ‚francais, 5 1 Ausſtattungen zu 
F in Sinfößengi.Sät.| "*  Canriüre, Tre |N billigen Preiſen 
0 118 BR Ohlauer Stadtgraben 20, I. 0 ; 
| "Sist rs Lawrence 5 eee Fein Unterrichts Curſus in der muchas. 
r SC ee em ein), u. bopp. Buchführung, jo | RE Für ſolideſte zrusführung 
Ä Schwedisch. Eb 2 „ Ba & 1 emire⸗ wie in allen kaufmänniſchen be in a 
10 ee 8 F A 68 N 6 e 8 5 i an 110 0 1 ' 6 ri garantiert, 
| duinem-Arnber und der eder mai Anmeldung Dow 
e en ul © .@ sed ul. Schönwald, Ducıpalter, |f 2 rüdder Lei Zi er 
ann Mb Bar ces | Deo“ —Hetaitest | be 


5 u 5662] ME | 
Cachemires wieder angehäuft & Königſtraße 7 — 1 5 

und empfehle ich dieſelben _ - 
in Reſten von 2, 3, 4, 5, 
6 und 8 Metern in den ber: £ 
ſchiedenſten Qualitäten, / * 
und °/, breit, zu noch 11 15 


ianinos von Ascherberg, EN 
Blüthner cte., von 180 bis 
300 Thaler, sowie einige 
gute gebrauchte empfiehlt 
das Pianoforte-Magazin 


Waltom, der Selalitt- 
Selaulaläufer Miss Rosa, 
French u. Harris, des Grotesk- & 
Komikers Herrn Paul Stab. 
1 8 2 es 5 


5 5 z 1115 Biligeren Bteilen, als Theodor ERBE © Mein Leinen- und Wäsche: a habe ich nach 
erg: 5627 eee Junlernstrasse, 
Berekeller. enter; vl a 5 

Heute Donnerstag: [3507| 8. Wer theim, Begulir- || Fa dem Hötel „zur goldenen Ban, 9919 


a Geben i 
eee e 
Familienfeſt Für Hautkranle ıc 
in Roſenthal ia 11. es 


Familien- Krünzchen. 16 Ning 16 


1 or Man . 8. Graetzer, vorm. 0. 6. Fabian, N 
ee 12 ss unkernstr. vis. -A-vis Goldene Gans. | 


empfiehlt [5068 | ® { E 
9 — — — — ͥ ʒ—— ——— — 
15 tun aller Länder u. event. Berichte 
F 1 0 P ATENTE deren Verwerthung be-.“ über | 


2 Breslau, 

„ Schuhbrücke Nr. 36, 

vig-à-vis d. Kgl. Polizei-“ 
Präsidium. 


Carl Ziegler, 
Feten gorgt C. KESSELEB, Civiiling. u. Patentanwalt,, Patent- 


Prozessen. [Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis.] Anmeldungen 
— — ——! — —— nn 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


enen 
ö 0 


N „ 1 % . N . 1925 wa f | 888 * g N 
Zweite Beilage zu Nr. nos der Breslauer Zeitung. — Dennerstag, den 6. October 1881. 


ä ——— 2 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: m Namen 1 = 16 3 
Kloſterſtraße 86, de Gr. Feldſtraße. Die Krankheiten der Pflanzen. bes Königs! e 
[4349] 


Der Wintercurſus beginnt am 17. October. Anmeldungen erbeten Ein Handb € x iſtbie \ 
N 12 3 Uhr. 3 . ndbuch In der Straſſache t Zum meiſtbietenden Verkauf von 
: p für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker | | und Genoſſen HE enter Be Bus: u Sew 30 Sp 

In meiner Vorbereitungsanſtalt 3 von Profeſſor Dr. A. B. Frank. leidigung hat das Königliche Schöffen: | 1.3 er Be: 


g =: d Tampadel werden für das IV. 
eee f 53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. | Bent au Breslau in der Cihung| Luar d. J Term 

r das Einj.⸗Freiw. das Primaner⸗ u. das Fähnr.⸗Examen werden Anmel⸗ a \ 8 n Sohfänitten. || pom 30. Mai 1881 für Recht ert Nette b. J felge Fe 
Preis 18 M. Glegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pr. daß die Anpellagtn 1) Raamne| Mittwoch, den 19, Drtober ı 
Clemens 1100 15 Dito, 2 Alheim Ac den en November, 
redacteur und Corrector ilhelm ittwoch, den 14. December, 
Röhr zu Breslau schuldig, zu Dres- Vormittags von 9 Uhr ab, im Gaſt⸗ 
lau, erſterer als Redacteur der Schlez | Hauje zum blauen Hirſch hierfelbſt 
ſiſchen Volkszeitung im Februar 1880 ffeſtgeſetzt, wobei an den mitanweſ 
mittels des in Nr. 44 des genannten den Forſtrendanten ſofortige Zahl 
Blattes enthaltenen, die Verwaltung zu leiſten iſt. 563 

der Rechten ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ber] Zobten, den 3. October 1881. 


treffenden „Nochmals die Rechte⸗Oder⸗ pan zaf; 3 Br 
Ufer⸗Eiſenbahn“ überſchriebenen Ar⸗ Der Königliche Oberförſter. N 


dungen für die Tages⸗ u. Abend-Curfe des Winter⸗Semeſters angenommen u. 
auf Wunſch Penſion gewährt. [2404] Dr. Schummel, Domlintanerpl. 2. 


Vorbereitungscurſus zum Einj.⸗Freiw.⸗Examen 
tel bean . Nene, DT. P. Joseph, Jr int 
In dem Penſionate des Lehrers J. M. Cohn, 


Breslau, Blücherplatz 14, werden Zöglinge jeden Alters tag aufge⸗ 
nommen, auf Wunſch auch für höhere Anſtalten vorbereitet. 3332] 


== Lampen = 


Tisch-, Hänge- und Wandlampen, 
Kronleuchter 
mit Stobwasser-Brennern, 
sowie allen praktischen Novitäten 
von Brennern. 


Ep tikels vom 24. Februar 1880, letzterer 1 7 

2 Bettstellen im März 1880 als Verfaſſer des in ch va 

4 ER E 0 Meichsner 9 K 0 5 11 67 10 0 5 0 9 Belanntma ung. 8 
f RER: ohlen altenen, die Verwaltung der Rechten: | Es ſollen Mittwoch, am 12. Oe⸗ 
Geſanglehrerin in Dres den, eo, Der » Ufer » Eifenbahn_ betreffenden, tober, Vormittags 10 uhr, zu 

eröffnete am 1. September eine Solo⸗Geſang⸗Schule. Geſtützt auf die ; Blicke in die Geheimniſſe 150 a Kreuzburgerhütte im Gerber ſſchen 


Kohlengeräth- 


ständer 
etc. etc, 


Bahn⸗Verwaltung“ von R. O. Gaſthauſe aus den Schlägen und der 
überſchriebenen Artikels vom 21. März] Totalität folzende Hölzer, als: 2 
1880 und des Schlußpaſſus des erft-| ca. 83 rm Eichen⸗Scheit, a 
erwähnten Artikels, den Vorſitzenden 16 rm Eichen⸗Knüppel, 


eingehendſten Studien der altitalieniſchen Schüle (Lamperti Vater, Viar- 
dot-Garcia etc.) und die vielfach ſehr günſtigen Erfolge langjähriger Thä⸗ 
tigkeit ſowohl privatim als am hieſigen Königl. Conſervatorium, wird ebenſo 
Anfängern und Dilettanten, als auch Opern⸗, Concert: und Lehrfach⸗Eleven 


in Klaſſen wie in einzelnen Lectionen der gediegenſte Unterricht ertheilt. der Direction der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗ 49 rm Eichen⸗Stock, 
Zwölf ſunaſtaliſch Spiteen im Laufe des Winters geben allen Schülern neuester Eiſenbahn, Geheimrath Herrmann 310 rm Buchen⸗Scheit, 
Gelegenheit, ſich im Vorſingen zu üben. Angehenden Opernſängern wird und bewührter Grapow zu Breslau öffentlich belei⸗ rm Buchen⸗Knüppel, 
außer Stimmbildung und Unterricht im Enſemble⸗Geſang auch Gelegen⸗ digt zu haben und deshalb mit einer 413 rm Birken⸗Scheit, 
heit zum Rollenſtudium, Bühnenübungen und Opernaufführungen auf Gefängnißſtrafe von je 3 (drei) Mo: 297 rm Hirten Auüppel, 
größerer Bühne unter Leitung des vorm. Hofſchauſpieler Herrn Schulze naten zu beſtrafen, dem Beleidigten erm Aſpen⸗Scheit, 
Director der neuen Dresdener Theaterſchule, geboten, auch wird ihnen nach 9 77 x das 1 zuzuſprechen, innerhalb 4 Irm Aſpen⸗Knüppel, 
erlangter künſtleriſcher Reife erfolgreiche Engagementsvermittelung zuge⸗ 8 ER N (vier) Wochen nach Rechtskraft des 295 rm Kiefern⸗Scheit. 
fihert. Stimmbegabten und talentpollen Bühnen⸗Eleven können ermäßigte WM Mein Saus in Bunzlau Urtheils, den verfügenden Theil des⸗ 183 rm Kiefern⸗Knüppel, 
Honorar⸗Bedingungen oder theilweiſe Geſtundung deſſelben gewährt werden. hey 1 2 ſelben durch die Schleſiſche Zeitung,, 3764 rm Kiefern Stock, 
Alles Nähere Ferdinandſtraße 1911. Sprechſtunden 12—2 Uhr. 106] [auf der heletteſten Straße gelegen, worin ich ſeit 10 Jahren ein die Breslauer Zeitung und die Schle⸗ 369 rur Fichten⸗Scheit, 
Für Auswärtige wird gute Penſion nachgewieſen. Bank⸗ und Wechſelgeſchäft betrieben, beabſichtige ich — weil ich mich ſiſche Volkszeitung je einmal bekannt 378 rm nel 
2 —— 5 wegen ſchon vorgerückten Alters von Geſchäften zurückziehen will — zu machen, die Angeklagten auch ge⸗ 1856 rm Fichten⸗Stock, 


preiswürdig unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
5 Daſſelbe iſt ſolid gebaut, enthält 17 Zimmer mit 2 Balcons und N r reiſer 
3 Dachſtuben, ferner große Böden, Keller und reichliche Nebenräume, Vorſtehender Urtels⸗Tenor wird auff öffentlich meistbietend verkauft wer⸗ 
und dann gehört auch noch ein daranſtoßendes kleines Gartengrund⸗ | Antrag des Beleidigten öffentlich be- den. Die Steigerpreiſe find ſofort 
ſtück dazu. 5643] . kannt gemacht und zugleich die Voll⸗ im Termine zu bezahlen. 7 
ſtreckbarkeit beſcheinigt. [5641] | Kreuzburgerhütte, den 4. Det. 1881. 


halten, die Koſten des Verfahrens zu ca. 1200 rm harte u. weiche Knüppel⸗ 
tragen. Von Rechts Wegen. 


Militär- und Marine- Pädagogium 
Zu Görlitz. 


g g R 2. 24 RN 5 Vermöge der äußerſt günſtigen Lage eignet ſich dieſes us 1 it 8 it t 3 
a Vorbereitung für das K ühurichs⸗ u. Marine-⸗ ſeinen großen Räumen auch zu jebem en a a 1100 Breslau, den 30. September 1881.] Königl. Oberförſterei Budkowi 
11 dette E als Privathaus ſehr empfehlenswerth. Br Stein, Spangenberg. 
adellen-Examen. Nur Selbſtkäufer wollen ſich direct an den Unterzeichneten wenden. 56 le 106 e 8 
Näheres im Programm. d l 5669 ö Br des Königlichen Amts⸗Gerichts. om 15. October d. J. an werden 
hr, Seyinber fel Ditelon: Pledier, Men 8 M. Lohnstein in Bunzlan. ne Banner des 
e e, 7j ⁵ Bekanntmachung. Directionsbezirks, ſowie im ganzen 


— 5 N ; 2 5 510 n . Pied bahn ere ang 1 ſoſche ; 
Jr 1 Johann Eismann hierſelbſt wird bahn Verwaltung, ſoweit ſolches nicht 

ö Edeſſen Sohn, der Handlungscommis bereits geſchieht, auf normal gebildete 

Gute Peuſion 6000 M ark Seile 5 En in Retour⸗Billets J., II. und III. Klaſſe 
ſowohl auf der Hin⸗ als auf der 


€ Dberfehteriiche ‚Eitenbahn, Zink Nobert Eis d la 
ivca : eg auf Bahnhof Grottkau lagerndes altes ungetheertes Zink mi ili i . i i obert Eismann, der vor länger 
ſoll meiſtbietend verkauft werden. Hi aut . Due rene a geſucht ne 1 als 30 Jahren nach Amerika gegan⸗ ſowohl auf der [ 3 
Termin am 14. October er., Vormittags 10½ Uhr, im Geſchäftsbureau N 6, 1. Et 3482] M. H. an Rudolf M jean. gen iſt, aufgefordert, ſich ſpäteſtens] Rüdreife 25 Kilogr. Freigepäck pro 
des unterzeichneten Betriebsamts. Die Verkaufsbedingungen liegen in den wee 6,1. ee . e e ee Sreamie. im Aufgebotstermine 5642] Billet gewährt. 5630] 
Bahnmeiſter⸗Bureaus zu Brieg und Grottkau ſowie im diesſeitigen Ge⸗ a 1 Für ein Darlehn von 2000 Mk., w. am 22. Juni 1882, Berlin, den 30. September 1881. 
ſchäftsbureau (Zimmer 18) zur Einſicht aus und können auch von hier aus Penſiona * eb. ſichergeſt. w. k. findet ein alt. Vormittags 10 Uhr Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 
gegen Einſendung von 0,75 Mark bezogen werden. 2 anft. j. Leute, mof., finden bei mir Herr od. Dame in anft. Fam. vobiſt. in unſerem Gerichtsgebäude, Linden⸗ za 
Breslau, den 30. September 1881. 61] | fof. Lollſtändige Penſion. [3499] |freie burg Peuſ m. ſchön Wohn. in ſtraße Nr. 40, zu melden, widrigen⸗ 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriehs⸗Amt. 5 C. Nahmer, Freiburgerſtr. 8, 2. Et. | Vorſt. Bresl. Off. J. M. 33 hauptpoftl. falls feine Todeserklärung erfolgen KLehreyſtelle. 


— 


= An der evangeliſchen Stadtſchule 


Zur jekigen Saifon |? Heiraths⸗Geſuch. | Bier, den 1. October 1381. e 5 


7 2 5 nn en — —— e e u 5175 Ein Techniker, Befiber 1 0 Fabrik, d öni l. Amts⸗Geri t II. 

| H a 5 139, b nd A elt 1. Deich 1 een Danenbefanntfhan fehlt in aaf ur Satin lebe nt einem jährlichen 
R iſe billialt. D ) 5 1 Dieſelbe i it ei ä a 

, / _|Gintenmen kan 00 Want 1 Mir 


Damen aus anſtänd. Familie, welche 1 „wohnung dotirt. 
8 J Haertel Sinn für Häuslichkeit haben, Ber- Ueber das Vermögen des Kauf⸗ Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
or 5 N mögen erwünſcht, doch nicht Bedin⸗ manns 1 1 DD] Beifügung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt 
FT gung) erſuche Offerten unter Angabe Emil Gigas R bei 12 5 9 81900 8 5452 
zu Kempen, Mitinhaber ver hieſigen Reichenbach i. Schl., 30. Sept. 1881. 7 


N f Teichſtraße 5. 
„Franz Welck. 


2 — . ne Neviſion, vorſchrifts⸗ der Verhältniſſe, ſowie Beifügung der zu mn aber 
[ee  — — — = nn ee ee ee en Ve 12 0 Sn Rhotograyhie unter Chiffre J. . 6377 Firma „Gebrüder Gigas“, ift Der Magiſtrat 
2 f i = der Geſchäftsbücher, auch ſtunden⸗ an die Expedition des „Berliner] am 19. September 1881, 5 > 
Breslauer Consum - Verein. zur , . 26. Sun ass vetone 
Unſer 30. Verkaufslager iſt verlegt in das Haus 111] Schönwald, Buchhalter, Reuſcheſtr.51. unberückſichtigt. Gbrenſade de n ee verehelichte Hausbeſitzer Juliane 
1 d 5 St N 1 (Eingeſandt) _ [5293] 5 re e Barthel, geborene Lohmann, aus 
exander⸗ raße r. jan Heiraths⸗Geſuch! "Offener Mereit mit Anzeigefrſt bis Nieder Jauernid hat in dem mit 
f der Union A ; 5 b 
Eck d L fi t 5 DT mu Ein junger Mann, 29 Jahre alt, zum 19. Oetober 1881, Anmelde: 9 1 ec 10 Franz 
e der ii nf Lahe. 6°) Stamm⸗pPrioritäten Hausbeſitzer, flottes Geſchäft, wüͤnſcht u 91 1. November 1881 ein⸗ 7 Mal 1875 wericilag aber 
ſich mit einer jungen Dame od. Wittwe, seite Skcähige Leiſemmlung am In 21. September 1881 publicirten 


Teſtament zu ihren Erben ernannt: 
1) ihren oben erwähnten Ehemann, 
3 ihre beiden Kinder erſter Che, 

3) ihre drei Kinder zweiter Che 

mit der Maßgabe, daß der Ehemann 
auf Lebenszeit im Beſitz und Nieß 
brauch ihres geſammten Vermögens 


zur Schles. Gewerbe- umd Industrie- Ausstellung, ; f ; irt.] Allgemeiner Prüfungstermin den 
Ziehung am 31. Oetober e. WAdreſſt 8. K. 23 Eſpebitten des 18. November 1881. 
C6500 Gewinne im Werthe von 125,000 Mark. a [3517] [Kgl. Amts⸗Gericht zu Kempen, 
Soweit der nur noch geringe Vorrath reicht, sind 
Loose & 1 Mark in allen durch Plakate kenntlichen Geschäftslocalen 
hier u. in allen Städten der Provinz zu haben. 54 


Generaldebit: Herz & Ehrlich, Breslau. 


| fi 9% 2 
Loose a 1 Mark a 12 > 0 beirathen. Photo npbie erwünscht. 4. Oetober 1881. 
04 


Breslauer Zeitung. Provinz Poſen 
Wie die Verhältniſſe jetzt liegen, a = 8 
e =| der 13, September 1881. — Ihranc iss geemmten, Vermögen 
N ee 5 0 g tüchtig und K Leblüch r brit Tellers f u Su 1915 20 dee 995 
ufſchwung nimmt, vor Allem die ; iber. : 1 01 
„Dortmunder Union“, dies groß⸗ Nürnberger Leblu heufa ril Gerichtsſchreiber 110 5 6 Ama en 


= ZT == tigſte und beſtverwaltete Eiſen⸗ und | gefuht. Feinſte Referenz Bedingung. >. e . 
Patent- und Musterschutz- Ausstellung El ader in Curapa. Die Benser| Jacob Braun, Nürnberg. Karpfen⸗Fiſcherei Feten dienen 


b f der Stamm⸗Prioritäten dürfen künftig, B . 8 
. Frankfurt A. Main. Ba [5668] wenn Ruhe und Friede im Lande Agenten geſucht im Stadtgraben. 1058 21, Tall Diel. k fl 
Goldene Medaille. bleiben, mit Sicherheit auf eine hohe f 99357 Dinstag, den 11. October, und meinen Landrechts hierdurch bet 
Auöstelkühh. a) el eg Berzinfung ihres Capitals rechnen. 1 1 91 von ante 5 die Raden kolgenben Tage, des Mor- bene andrechts hierdur 59 J 
15stellung: Gruppe VIII. Nr. 130. Der jetzige Pari⸗Cgurs iſt deshalb der Maſatner & Becker, Samburg, gens von 8 Uhr ab, werden auf der g Sckweipnig, den 1. October 1881. 


p 
KLEIN, SCHANZLIN & BECKER, Sachlage nicht entiprehend und wir] ormsimperkäufer der Producte der inneren Promenade, gegenüber der Der Rechts⸗Anwalt 


zweifellos in kurzer 15 mindeſtens Manhattan-Oil-Company, New⸗Hork, neuen Turnhalle an dem za: e 


; die obige Ziffer erreichen. d ldſtraße, [56 Kassel 
Er Frankenthal: 1 PT TORTE Si eee f Fiſche 48 elt Stadtgraben, als Vertreter der unbefannten abs 
2 a Neueste Baden-Baden: | 18 58 zum großen Theile Lachs⸗ und weſenden geſetzlichen Erben. 


© i -K 7 7 
einzeln 9 A de Specialarzt Ur. med. Meyer 


A 


t . 
en een = Lotterie. Vereine 


N; 
i , eigenen Fyste 1 i i iſtbietend verkauft 5 ; ; 10 
9 g j na 18.—25. Oct. in Hamburg. meiſtbietend ber auft werden. Berlin, L tr. 91 
® | 2 Saı Him i * Ge naloafe a Mk. 10. Monat September 1881. Die Promenaden -Deputation, Syphilis, Gesc (ed ab Han 
, ya aug- und Druck- & Kölner Domban- Lotterie. 191 Bewerber, nümlich 185 Mit- - heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchne 
a 1 . Windkessel I Originallooſe à Mk. 3 50 empf. glieder und 6 Lehrlinge, wur- | gm e und gründlich, ohne den Beruf und 
8 . im Gest 5 Jof. Huſſe, Breslau, Ring 20. den placirt. 11031— ED? die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
| E ell. l i EHRT 280 Aufträge, davon 63 für Lehr- geachtenswerth! a handlung erfolgt nach den neueften 
Grösste N BR: linge, blieben ult. schwebend. 2 2 Forſchungen der Medicin. 2876 
Dauerhaftigkeit. z - : 1018 en Be p I | e D 8 I 6, 1 
imo als Bewerber notirt. D 5 
Gelee Mareen „Ein Vorwerk Am 30. September d. J. wurde die Kram 2 und 115 2 Für Haut⸗ 1 
: talking) orge m 5 eidende, alle welche fh |, 0 
e ede und Nübenboden, mit ſtarkem Zorf- 13,000ste Stelle für dieſe Krankheiten in⸗ und Geſchlechts⸗Kranle, 1 
P um | erke und ike lager und einer Kiesgrube, Y, Meile] seit Bestehen des Vereins durch tereſſiren und ſichere 5 = 
und Fabriken 8 ; ; : Erni tere) ch auch in ganz veralteten Fällen 5 
\ e 7” bon ber en deen. 9 0 8 188 400 81808 Hülfe ſuchen, mögen ſich 0 nel ſt dere Hilfe, ar 
2 se i uckerfabrik gelegen, is 28. Mai SE ellen i a 3 
a i in den ret aus 2 Thlr. zu is ai Ih len, vertrauensvoll die Bro e U. 7 


5 Nur Selbſtkäufer wollen 


„11. Febr. 1881: 12,000 „ üre des Dr. Boas, Specialist, für R 
ve 30. Sept. 1881: 13,000 „ ane enbflerbentähen, verſchaffen. a Frauenkrankheiten 3 
io unter Adr. sub M. 10 dene Großer Gelegenheitsfauf. Gratis und franco zu beziehen nur J. 1 
engieräti, Krele Schrodg⸗ 1 en Su ds u, einf zur durch Herrn Parladhy 5093] [bei R. ehne 13 

ir Geſchlechts⸗ geſetzte, ſow. div. Spiegel⸗ u. 2 3 
Aerztl. Hilfe Nun 8 Katha. Polſterf. werd. nur noch bis Freitag, münchen, 39 Gaperſtraße. Breiteſtraße 49, 1. Et. 
rinenſtr. 2. Miller, 38jähr. Praxis. den 7. d. Mts., ſpottbillig verkaufen Sprechſt. von Vm. 8 bis Abd. I U. 
Sprehſt v. 4 Uhr. Ausw. briefl.!Nicolaiſtr. 9, 1. co) e Auswärts brieflich. mE 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft, 
„ Pferde⸗Ver kauf. 

Am Sonnabend, den 15. October e., Vorm. 11 Uhr, werden wir 
14 zu unſerem Dienſt ungeeignete Pferde in unſerem Depot, Kaiſer Wil⸗ 


helmſtraße Nr. 98, öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 8 
years [5652] 


F 


Sessteiden empfehle eingel. 
Ba Aprik., Pfirſi 
Kirſch., R.Clauden, Neu je, 


EEE TEEN 


8 

Joh hann.⸗, Prünell., Melange 1 
6, e d 75 Pf., Erdbeer. 
te: 30 Pf e. 50 Pf., 
1 aure 


ohne Stein 50 i Ein⸗ 


Tafelſorten incl. Gmb. pro Ctr. 5 bis 


Dr 

85 > * 1 

N Grünberger Weintrauben 

gi 8 ® 

2 verſendet das Brutto⸗Pfund mit 30 Kiſtchen, 

5 es pon 5 Kilo franco Mk. 3,50 gegen gſendun 175 

55 oder Nachnahme. 

5 5 Früchte in Bau 

8 1 Mk 75 Pf., 

Quitt., Hageb. 1 Mt. 50 Pf, Hub., 

20 Pf. pro Pfd. Fruchtſäfte: Sub, Kirſch 

feinſt. Aroma) 1 Mk. pro Pfd. Gedörrte Fr 

35 ra. 40 Pf., Birnen, gesch 50 Pf., 5 1 

60 Pf., Pflaumen, auserleſ. 25 Pf., 

Ne geſott. Früchte: Pflaumenmus, beſtes, weiches 25 Pf. (isch nr 10 Pfd. 
Brutto franco für 3 Mk), Schneidemus 40 Pf., Kirſchmus 60 Pf. pro Pfd. 
15 5 Früchte: Daueräpfel in div. 

6 Mk., Birnen (Beurré blanche) pro Etr. 5 Mk., 

pro Schock 25 55 geringere 20 Pf. 


Wallnüſſe, auserleſen 
5194 


. Die Fruchthandlung und Kunſtgärtnerei 


von Gustav Neumann in Grünberg i. Schl. 


je Producte der 


mit angelegentlichſt. 


5 Alte, bezw. 

5 gbr e 
Worhangſtoffe 
Seide rhangft nomen 
aber Gobelinteppiche bezw. Tapeten 
werden esu. oder über Winter zu | 


en geſucht. 
fferten unter G. 20 an Nudolf 


erbeten. 


E Reſtvorräthe hocheleg. Salon-w. Zimmer- 
Teppiche, Gardinen, 
bedeut. unter Koſtenpreis. Säch ſiſche 
Fabrik, Breslau, Schmiedebrücke ! 1. 


5 47. 0 ® aa 


Opelt's 


q nn ung, 
ig Junkernſtraße 28, empfiehlt 5 
4 Modeknöpfe 5 
Jan Kleider, Jaquels 
J und Mäntel, B 

€ N er & ea 5 

Ae 


Auf der Exeellenz gräflich Kinsky⸗ 
e Domäne Chlumetz in Böhmen, 


Oeſterr. N.⸗W.⸗Bahn, gelangt ein 
größeres Quantum [5581] 
Hechte, Karpfen, 


Schleien u. Bärſchlinge 


zum Verkauf. 

Nähere Auskunft ertheilt die Direc⸗ 
tion in C hEumes, 
T . 


Maſchinenöl. 


Wir erlauben uns, den geehrten Conſumenten eigen Artikels 
die re Mittheilung zu machen, daß wir den en ner 


Moſſe, Ohlauerſtr. 85, bis 9. October = 


Megen Fabrik⸗Schluß . 


Manhattan Oil Company, New-YVork, 


für Norddeutſchland übernommen haben und empfehlen dieſelben bier 
A Proben, Preiscourant und Proſpeet zu Dienſten. 


1 Günther & Becker, 
6 N 


a Bin. 1,60, 8 el 2,80, 3, 4-6 M. 


E. 60. 


Breslau, . Nr. 17. 
r 


almen u. Myrthen offerirt billigſt 
Moritz Rempner, 
vorm. W. Neumark Co., Herrenſtr. 6. 


DN 


Palmen und Myrthen oe, gie 


alljährlich 
„Sternberg, 


Reuſcheſtraße 63. 
Lebende 
8 


Ostsee-Aale, 
Forellen, 


friſchen 


Dorsch, Hecht, 
Schelläisch, Lachs, 
Cabliau, Steinbutt, 


Seezungen, 


Engl. Austern, 


Astr. Caviar 
Huhn [3506] 
E. 


= 


Huhndorf, 


2 


Schmiedebrücke 21. 3 


Vock⸗ Auction 


b. du. Sobbowitz, Bahnh. Hohen⸗ 


ſtein, Kr. Danzig, am Dinstag, 
den 11. October 1881, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, über "ca. 70 
Bollblut - Nambonillet » Böcke. 
Verzeichniß auf Wunſch. [4706] 
F. . Amtsrath. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


155 7 „Kindergärtn., g.muſ., m. vrz. g., 
ſ.b.beſch. Geh. v. 210 M. Stell. d. d. Inſt. 
d. Fr. Friedland, Sonnenſtr. 25. 


Eine f. geb. Dame, wünſcht Engag. 
z. Vorleſen u. Unterh. bei einem 
älteren Herrn oder Dame. 

Näheres Fränkelplatz Nr. 8, 9205 
Etage rechts. [3295] 


ür mein Modewaaren⸗, Confections⸗ 

und Putzgeſchäft ſuche ich p. bald 

oder 1. November eine tüchtige Ver⸗ 

käuferin, die in gleicher Branche be⸗ 
reits thätig war. ol! 
au. 


P. Glaſer, O 

Geübte 
Canevas⸗Stickerinnen, 
welche fleißig arbeiten können, Braten 
gegen Einſendung genügender Stich⸗ 
proben dauernde und lohnende Be⸗ 
Iaflioung bei 

C. Heſſe, Dresden, Altmarkt. 


Zur Beachtun 

Ein chriſtl.geſitt. Mädchen, welches 
in der Küche, ſowie im Nähen und 
Plätten ꝛc. gut bewandert iſt, ſucht 
als Stütze der Hausfrau bei einer 
chriſtl. Herrſchaft N Ge: 
ehrte Adreſſen 11 208 Noſen⸗ 
ſtraße Nr. 3, 4 Enge erb. [3503] 


Für ein größeres Leinen⸗ u. Baum⸗ 
wollwaaren⸗Fabrik⸗Geſchäft wird 
ein mit der Branche genau vertrauter, 
routinirter Neiſender per 1. Januar 
geſucht. Gef. Off. werden unter Chiffre 
KR. Z. 20 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Für mein Poſamentier⸗, Weiß⸗ und 
ee Geſchäft ſuche De 5115 


tüchtigen Verkäufer. 


Adolph Lomnitz, Natibor. 


Verkäufer 


eſucht für ein Manufacturwaaren⸗ 
Geschäft in der Provinz. Offerten 
unter Angabe von 1 und 
ob Bewerber der polniſchen Sprache 
mächtig, sub Chiffre A. F. 19 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [5644] 


Für mein Tuch⸗ u. Herrengarderobe⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. November c. 


einen Verkäufer, 


der auch ſchon h mit 
Erfolg bereiſt hat. [5628] 
Emanuel Nehah, 


polniſchen Spra 


„Landes hut i. Schl. 3 


Ein tüchtiger 


Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
findet ſofort in meiner Con⸗ 
fections⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung Stellung. 1107] 
Poſen. E. Tomski. 


ür mein Modewaarengeſchäft ſuche 
einen tüchtigen Verkäufer, der 
5 mächtig. eh 

per 1. November e. 01] 

M. Se 10 

Coſel O.⸗S. 

Fut meine Modewaaren⸗Handlung 
ſuche ich zum ſofort. Antritt einen 
tüchtigen Verkäufer. 3491] 


Herimanm Rubinsteim. 
Waldenburg i. Schleſ. 


Ein Manufacturiſt, 
tüchtiger Verkäufer, kann ſich zum dir 
fortigen Antritt melden bei [5650] 

. Berkowitz, 
Bolkenhain i. Schl. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 


tüchtigen Commis 
Alolf May, 

Tuch⸗ und Modewaaren⸗ aue 

Roſenberg OS. [5636] 


Durch das Bureau de Placement, 
Berlin NO., Friedrichsbergerſtr. 2, 
werden per ſof. und fpät. gefucht: 


30—40 Comm., Oekonomen, Förſter, u 


Gärtner, Lehrer, Erzieherinnen 2c. 
Honorar nur für wirkl. Leiſtungen. 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 
Herrengarderoben⸗ Geſchäft ſuche zum 


ſofortigen Antritt einen Commis der 


polniſchen 1 mächtig. 5618] 
Conſtadt J. Dörfler. 


Ein junger Mann, noch in unge? 


kündigter Stellung, d. einfach. u. 
dopp. Buchf. mächt., ſowie m. ſämmtl. 
Comptoirarbeiten gehörig vertraut, ſ. 
eat auf feinſte Referenzen, per 

1. Januar Stellung. [3497 
Gef. Off. werden unter H. W. T. 90 
poſtl. Laurahütte O.⸗S. erbeten. 


Fun mein Tuchgeſchäft ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen en 

5 Mann. 

J. Berkowitz & Co., 


Hirſchberg i. Schl. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
für mein Mode⸗Waaren⸗, Tuch⸗ u. 
Leinen⸗ Geſchäft einen [81] 


jungen Mann, 


der der poln. Site mächtig it. 
J. Schück in Oppeln. 


wei tüchtige Kürſchnergeſellen, 
Futter⸗ und Galanterie⸗Arbeiter, 
5 ſofort dauernde Veſchöff ges 


An uſt Thomas, e e 
Gr. Glogau, Preuß.⸗Str. 50. 


Brettmühlen verwalter, 


deutſch und polniſch ſprechend, wird 


geſucht. = 


Re] 
AST 

Meldungen mit Sagal 5 5 
unter an Nudolf Moſſe, 
Ohlauerſtraße 85, nur in den unten 


am Hauf⸗ e befindlichen Briefkaſten. 19 


Ein Pikante 


mit Schreiberei vertraut, ſucht Stel⸗ 
lung, wenn auch nur für halbe Ta age. 
Off. an Linke, Hirſchſtr. 60. [3490] 


Geſucht wird 


zu möglichſt baldigem Eintritt ein \ 


mit Reviſions⸗ und Calculatur- 


Arbeiten im Berg: u. Dilterneien 1 0 


vertrauter 


Beamter. 


Nur ſolche, welche ſich über ihre 


bisherige Thätigkeit in gleicher Branche]! 5 


durch vorzügliche Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen können, wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung ihrer Seuguifl je und eines 
ae melden. 


Offerten unter H. 23696 befördert 


die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler, Breslau. 


Hotel: u. Reſtaurant⸗ 


Perſonal, nur En empfohlenes, dur 
H. Aring, Altbüßerſtr. 1, part. 
Bureau Deutſcher Kellner⸗ Bund. 


ür 1 Lehrling w. p. bald 1 Stelle, 
womöglich in Manufactur⸗ Engros 
geſucht. ne unter J. R. 29 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [3513] 


Ein Lehrling 


bungen Confeſſion ſucht fes 
Den unter J. M. 100 of EN 
a: OS. Be 


Für mein 1 Band, oſamen⸗ 
tier⸗, Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ 
geſchäft en gros et en nn 1 
1 ich m . 
einen 2 1 
sehe 
chul⸗ 


Feine Köche de 

8 enlaſſe 5 5 f 5 

entla nl es beizufügen. 
Schl. 


Waldenburg i. 
ax 5 


Lehrlinge 


mit den nöthigen e ſen 
werden für ein 


großes Tuchgeſche aft 
geſucht. 


Offert. unt. Chiffre E. 2677 werden 
per Poſt an die Annoncen⸗Exped. 
Bernh. Grüter, Breslau, erbeten. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per ſofort [5666] 


einen Lehrling, 


mit 1 Schulbildung. 
Marcuſy, Conſtadt OS. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ie 19 eine . e II. 
Etage, für 170 Thlr. ia 1015 
ſpäter zu vermiethen. 5 16] 


Geſu 


zum 1. April 1882 eine 9 v. 
7—8 om. m. Zubehör u. Gartenb., 
1. od. 2. Et., in d. Schweidn. Vorſt. 
Mee unter G. 54 an 7 0 
Moſſe, Dhlauerftr. 85 erbete 188 


= 1 5 Stallung u. Wagenremiſe, per 


Parterrewohn. f. Oſtern zu verm. [3416 


iſt die 


NE Geſucht er 
1. April dt . 


eine Parterre⸗Wohnung von 
si bis 5 Piecen, welche als 
Comptoir und Lagerraum be⸗ 
nutzt werden kann und dazu no 
1 bis 2 Nemifen oder Saal, 
Bevorzugte Gegend Höfchenftr., 
| Gattenftraße, Alte Tauentzien⸗ 
ſtraßie. Es wird nur gegen mehr⸗ 
Ba jährigen Contract gemiethet. 
Offerten beliebe man unter R. 
55 an Rudolf Moſſe, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85 zu richten. 7] 


Breiteſtr. 2324 


05 eine Heer Wohnung, 3te 

Küche, Zimmer (3 mit Balcon), 

he, Bot und Zubehr ab Oſtern 

5 1500 M. zu 18 [3441] 
Carl Frey & Söhne. 


große Zimmer 
und Beigelaß ſind Herrenſtraße 28. 
Tr., im Hinterhauſe ſof. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. [3515] 
Seren: 13 u. era 26 
3. Et., ‚ Babecab., 
Küche, Entr. u. Clof., ren. Tr od. ſp. 3b. 


Riemerzeile 9 iſt die 3. Et. zu verm. 


Neue Graupenſtr. 14 


iſt die 1. Etage mit 700 Thaler und 
2. mit 600 Thaler, wenn gewünſcht 


n £ 


nl - 


1. April 1882 zu bermiethen. 0 
Das Nähere b. Wirth daſ. [34944 


Agnesſtr. 118 


1 Wohn. 9 Et. ſof. z. vm. Näh. 1. & 


Tauentzienſtraße 68 
Nicolaiſtr. 7 


ſind per 1. April 1882 zwei herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen zu berm g 
Näheres daſelbſt. 55711 


Junkernſtraße Nr. 34 


iſt eine Wohnung in der 3. Etage 
per 1. April 1882 zu vermiethen. 
Au erfragen Ring 18 bei [102] 


Gebr. Friedenthal. 
Junkernſtraße Nr. 34 


je: als Geſchäftslocal be 
nützte 1. Etage per 1. Januar 1882 
anderweitig z 195 — Bu gi 
fragen Ning 1 


Gehr. F ren 
Ring 1 


im Seitenhauſe iſt ein aus zwei 

Zimmern beſtehendes Parterre⸗Local 

per ſofort zu vermiethen. [100] 
Näheres im Tuchgeſchaft von 


Gebr. Friedenthal. 
2 große Lagerkeller 


ſind per 1. Januar im Ganzen oder 
915045 au 3 en 1090 


Inländische Fonds, 
Reichs- Anleihe 4 102,00 bzB 


100,40 480 bzB 


95 rd. Pfdbr. 4 
101,45 B 


Rentenbr. Schl. 4 
do. Posener 4 
Senl. Bod.-Crd. | 4 


40. do. Ei 105 90 b 2 
do. do. 104, 35430” bzB 
Schͤl. Pr.-Hilfsk, 100, 75 B 
do. do. 4% 104, 25 B 
Ausländische Fonds. 
Oest.Gold-Rent. | 4 81,80 G 
do. Silb.-Rent. | 4½ | 67,50 etbzB 
do. Pap.-Rent. | 4% | 66,50 B 
40. do. 5 — 
40. Loose 18605 | 126,00 B 
Ung. Gold-Rent. 6 102,25 bz 
40. do. 4 78,75 B 
dd. Pap.-Rente 5 77,75 B 
FPoln. Iäqu.-Pfd. 4 57, 65450 bz 
do. Pfandbr. 5 66,20 bz 
Russ. 1877 Anl., 5 93,90 B 
do. 1880 do.. 4 75,50 bzB 
Orient-AnlEml. | 5 — 
do. do. II. 5 61,50 
do. d. III. 5 61,30 B 
Russ. Bod.-Ord. 5 86,00 bzB 
Rumän. Oblig. 6 103 00 G 


Prss. cons. Anl. 4½ | 105,90 bz 
do. cons. Anl. 4 | 101,75 B 
40. 1880 Skrips 4 — 
St.-Schuldsch.. 3½ 99,00 B 
Prss. Präm.-Anl. 3½ — 
resl. Stdt.-Obl. 4 100,80 bzB 
chl, Pfdbr. altl. 3½ 93,50 B 
do. 3000er 3½ — 
do. Lit. A.... 3½ 92,50 B 
do. altl. -.... 4 |101,25 B 
do. Lit. A 4 100,60 bz 
do. do. 4½ |101,75865 bzB 
do. Rustical)- 4 1. — 
‘do. do. 4 II. 100, 6 
do. do. 4½ | 101,70 B 
do. Lit. O. 4 1. — 
do. do. 4 II. 100,60 bz 
do. do. 4½ 101,50 bzB 
5. Lit. B.... 3½ — 
do. 4 


950 B, kl. 98,50 bz 


Breslauer Börse vom 5. "October 1881. 


(Course von 11—12¾ Uhr.) 5 3 
" ueländische Eisenbahn-Acilen und Prioritäten, 


Amtliche Course. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


und Stamm-Prioritäts-Actien. Carl-Ludw.-B. . |4 7,7 — 
Br.-Schw.-Frb..|4 | 4¾ 102,75 bzB Lombarden. . . |4 2 u 
e 31 10% 247,50 etbz Oest. Franz. Stb. 4 San 
do. 3½ 10% — Rumän, St.-Act. 3½ 3½ — 
Br.-W. an, StP. 4 Dis 17,50 5 e 5 2 
Pos.-Kreuzburg. e . 
do. St. Prior. 5 23, ® 8 basti 4 ee 
R.-O.-U.-Eisenb 4 7½ 166, 50 G do. An ee ee. 
do. St.-Prior. 5 701% 163,00 G Mähr. Schl. OtrPrI fr. | — | — 
Oels-Gnes. St. Pr. 5 f N 
25 3 Brssl.Discontob | 4 6 102,50 bz 
Inländische e do. Wechsl-B. 4 6%% 112,00 B 
B Ob! 910000 D. Reichsbank 4½ 6 — 
eee 09070 5 Sch. Bankverein 4 6 113,50 B 
do. 11.6. 4%½ 102 0 0 de „10. Bodenerei. |4 | 614111250 B 
do. Lit. H. 4½ 1070070 b esterr. Credit 4 
do. Lit. J. 4½ 102,90à 2 a 
do. Lit. K. 4½ 102,0 70 bz e 
do. 18765 106,25 B 5 85 „ 
d 1879 5 106,15 B Russ. Bankn. 100 8.-R. 218,90 bz 
0 1 
Br. Warten. Fr. 5 — 8 
Oberschl. Lit. E. 3½ | 95,00 B e 
do. Lit. C. u. D. 4 100,50 etbzB Bresl.Strassenb. | 4 5½ 122,50 B 
do. 1873. 4 100,10 bz do. Act. Brauer. 4 0 00 G 
do. Lit. F 450% 102, 75 G do. A.-G. f. Mb. 4 0 — 
do. Lit. G.. 4½ 102,75 6 do. do, St.-Pr. 40 — 
do. Lit. H.. 4½ 103,50 bzB do. Baubank.. 40 | — 
do. 1874. 4½ | 104,00 B do. Spritactien | 4 5 = 
do. 1879 .... 4½ 105,00 G do. Börsenact. |4 . | 6 9590800 bd 
do.N.- S. Zw gb 3½ — g do. Wagenb.-G|4 6 95, 
do. Neisse-Er. 4½ — Domersmarkh. 4 | 2 63, 5023,00 bzG 
do. Wil. 1880 4½ 104,00 B do. Fart.-Oblig. 5 — 100.25 
R.-Oder-Ufer .. 4½ 103,00 0 08 end ! 0 2500 b 
Oels-Gnes. Prior 4½ — i 0.-8. Eisenb.-B. 4 0 „00 bz 
. Oppeln. Cement 4 4 — 
Grosch. Cement 4 6½ 78,00 bz 
Wechsel-Course vom 5. October. Schl. Feuervers. | fr, |17 
Amsterd. 100Fl.|3 KS. 168,75 B do. Lbnsv. A. G. fr. 7½ — 
do. do. 3 2M. 167,50 6 do. Immobilien 4 4 ½ 2 
London 1 L. Strl. 4 |kS. 20,415 B do. Leinenind. 4 6 98,50 G 
do. do. 4 3H. 20,23 B do. Zinkh.-A. 4 5½ — 
Paris 100 Fres. 4 |kS. | 80,70 bzB do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — 
do. do. 4 2. — : do. Gas-Act.-G. 4 7 
Petersburg... 6 13W. | — Sil. (V. ch. Fabr.) |4 6 98,25 bz 
Warsch. 1008. R. 6 in: 218,65 bz& Laurahütte . 4 4 125,00 & 
Wien 100 Fl. 4 KS. 172, 75 = Ver. Oelfabr... | 4 5½ 80,25 K 
4 2M. 171, 1,75 G Vorwärtshütte . 4 0 — 


x do. do. 
Bank-Discont 5½ pCt. — Lombard-Zinsfuss 6½ pot. : 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltz er. Druck von d Sa u. 


ond (G. 


Beobachtungszeit zwiſche 


Telegraphiſche Witterungsberichte = 1555 October 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


n 7 bis 8 Uhr Morgens. 


: 


32 2 8 
5532 32 8 
Ort. [sags 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
een rl N RR N 288 
Mullaghmore 769 Mullaghmore | 769 1 9 SOA Ibeved. | 
Aberdeen 772 9 Sd 4 bbeiter. Grobe See. 
Chriſtianſund 777 6 S8 1 wolkenlos. N 
Kopenhagen 772 8 [OS 8 Regen. 
Stockholm 1781 7 ON 2 bedeckt. 
aparanda 755 2 | till. Nebel. 
etersburg — — | — 
oskau 776 2 N 1 bedeckt. 1 
Cork, Queenst.] 767 10 | DSD 4 ſ bedeckt. (Seegang mäßig. u 
Breit. 765 7 O 2 bedeckt. Seegang leicht. 
Helder 767 5 eiter. 
Sylt 769 6 O3. egen. Nachts ne 
Bombe 768 6 8 4 Regen. Nachts R Regen. 
winemünde I 770 8185 bedeckt. Nachm. Regen. 
Neufahrwaſſer] 775 5 DSO 7 h beiter. Nachts Sturm. 
emel 778 3 O 9 wolkenlos. a 
aris 7651 0 Nd 2 ſ wolkenlos. 
Munter 766 Nd 2 wolkig. Starker Reif. 
Karlsruhe 762 3 N bedeckt 
Wiesbaden 765 4 Nd bedeckt Regentropfen. 
„ 
eipzi. e tegen. 
Sen 76 88 2 11 5 Nachm. Regen. 
{ 7 "RE 6% ]8 : egen. 8 
Breslau 768 8193 bedeckt. Nachm. Regen. 
le d Ai 764 8 Od 4 wolkenlos. 

Mie hi 758 12 | N 2 Dunſt. j 
Trieſt 759 11] O 2 bedeckt | 
Scala für, die Windftärte: 1 = leijer 9179 2 = leicht, 3 Sen 
4 mäßi ; me 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 3 —i6 7 
10 ter Ser Sturm, 1 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 8 


Ueberſicht der Witterung. 


um des Luftdrucks mit einer Intensität von über 780 Milli- 
Ein De dem nördlichen e in 


meter liegt ü 

niedrigen Luftdruck im Süden an der 
im Binnenlande meiſt nur ſchwache 
Central-Europa iſt das 
dem Striche 


Friedrich in Wer 


Wetter andauernd kühl, vorwiegend trübe und in 
Helgoland Wien regneriſch. 
fanden ge rn vielfach ee an 
fälle ſtatk. 


x 


echſelwirkung mit dem 
üdlichen Oſtſee ſtellenweiſe ſtürmiſche, 
öſtliche Winde verurſachend. Ueber 


In Nord⸗ und Mitteldeutſchland 
der Küſte En rk 1 


